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Bis zur Stunde iſt trotz des Einſatzes der
geſamten Luftflotte und der mit regierungs-
treuen Seeleuten bemannten Einheiten der
Kriegsmarine der Regierung Tſaldaris bis-
her weder die Herſtellung der legalen Ord-
nung, noch die Niederſchlagung des Aufſtandes
gelungen. Ganz Kreta, Teile Thraziens und
Südoſt-Mazedoniens mit den Städten Kawala
und Drama ſind in den Händen der Aufſtän
diſchen. Militäriſche Verſtärkungen nach
Saloniki ſind von Athen aus abgegangen. Jn
Thrazien greift der regierungstreue General
Gialiſtras die Aufſtändiſchen an. Das weitere
Vordringen der Rebellen bei Drama wird
von Kavallerie aus Saloniki aufgehalten.
Nach dem Eintreffen weiterer Regierungs-
truppen wird ein allgemeiner Angriff eröff
net werden. Die Regierung glaubt an den
endgültigen Sieg, da ſie über eine Uebermacht
an Truppen und eine beſſere militäriſche Aus-
rüſtung ihrer Kontingente verfügt.

Jn der Umgebung des Miniſterpräſidenten
zeigt man ſich, wie eine eben eingetroffene
Meldung beſagt, ſehr optimiſtiſch und ver-
ſichert, daß im Laufe des heutigen oder ſpäte-
ſtens des morgigen Tages die Ordnung in
Griechenland wiederhergeſtellt ſein werde.

Die Regierung plant, Anhänger von Veni-
zelos in Theben in einem beſonderen Lager
als Geiſeln feſtzuſetzen. Die Regierung hat
bisher drei Jahrgänge mobiliſiert. Sie hat
ſerner alle Abhebungen von Banken über
50 000 Drachmen verboten, da man einen Run
auf die Banken vermeiden möchte. Ferner
ſollen ſämtliche privaten Radioſtationen außer
Betrieb geſetzt werden, um die Verbreitung
von anderen als Regierungsnachrichten zu
verhindern.
Großangriff auf Kreka

Die einzige Hoffnung des mit Sondervoll-
machten ausgerüſteten Marineminiſters
Dousmanis und des neuernannten Luftfahrt-
miniſters Schinas, Kreta wieder zurückzu-
erobern, beſteht in einem konzentriſchen
Großangriff aller Kriegsſchiffe und Flug-
zeuge. Nach einem Bombardement auf die
Rebellenſchiffe, durch das das Flaggſchiff
„Averoff“ außer Gefecht geſetzt,
zwei Zerſtörer und ein Unterſeeboot ſchwer
beſchädigt wurden, ſetzten mehrere Geſchwader
zweimotoriger Waſſerflugzeuge zum Angriff
gegen Kanea, dem Hauptquartier der
Rebellen, an. Nach einer Meldung aus Athen
ſollen drei Torpedobootszerſtörer
nach Kreta ausgelaufen ſein, um mit Unter-
ſtützung der Flugzeuge der Regierungs-
truppen gegen die Kriegsſchiffe der Auf-
ſtändiſchen vorzugehen.

Jn nur 50 Meter Höhe überflogen die
Maſchinen die Stadt und nahmen vor allem
das Gebände, in dem ſich Venizelos auf-
halten ſoll, unter Maſchinengewehrfeuer.
Die Aufſtändiſchen verſuchten erfolglos, die
Flugzeuge mit Steilfeuergeſchützen abzu-
ſchießen. Genau wie in der „Seeſchlacht

Karte zu der Aufstandsbewegung.
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Griechiſche Regierung optimiſtiſch
Manhofft, den Aufſtand heute oder morgen niederzuwerfen Umkämpftes Kreka

Rückvergütung

von Kandia“, wo die Rebellenflotte die
„Torpedobomber“ mit Maſchinengewehren
und Schiffsgeſchützen abzuwehren verſucht
hatte, hatten die Regierungsflugzeuge keine
Verluſte zu verzeichnen, während im Ver-
laufe des Luftangriffs auf Kaneag viele
Rebellen getötet und verwundet wurden.
Die aufſtändiſchen Schiffe ſollen erneut

mit Bomben belegt werden. An der Aktion
ſollen 22 Regierungsflugzeuge teilnehmen.

e
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ihre revolutionäre Bewegung nach einem vor-
bereiteten Plan auf die Nordprovinzen aus-
zudehnen, ſind geſcheitert. Die geheimen
Agenten, die nach Nordgriechenland entſandt
worden waren, haben für ihre Pläne keinen
günſtigen Boden gefunden. Eine unvorein-
genommene Prüfung der allgemeinen Lage
läßt mit einer vollſtändigen und ſchnellen
Unterdrückung der revolutionären Bewegung
rechnen. Aus einem von Kanea (Kreta) ab-

ren
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Gleichzeitig haben ſünf Kriegsſchiffe, dar-
unter die Panzer „Aetos“ „Spenevoni“,
„Thyella“ und „Hydra“, unterſtützt von zwei
Unterſeebooten und einem Torpedobvootszer-
ſtörer, den Befehl erhalten, mit Richtung
Kreta in See zu gehen. Trotzdem ſcheint auch
Venizelos entſchloſſen zu ſein, ſich angeſichts
der Vergeltungsmaßnahmen, die ihm von
ſeiten der Regierung Tſaldaris drohen, bis
zum letzten Atemzuge zu verteidigen.

7

Havas will eine Beſtätigung für die Nach
richt erhalten haben, daß General Plaſtiras
Frankreich verlaſſen habe, um ſich über Jta-
lien nach Griechenland zu begeben. Nach einer
Meldung aus Sofia ſoll Plaſtiras in Sofia
und in Hascovo in Nordbulgarien geweilt
haben und mit angeblichen griechiſchen „Kauf
leuten“ zuſammengekommen ſein, die ver
mutlich griechiſche Offiziere geweſen ſeten.
Plaſtiras ſei dann über Südbulgarien nach
Frankreich zurückgereiſt.

Vorbereitungen zur Flucht?
Ueber die Lage in Griechenland wurde

von amtlicher Seite folgender Bericht aus-
gegeben: „Die Verſuche der Aufſtändiſchen,

Das aufrührerische Panzerschift „Averoff“ schwer beschädigt. Scherl Bild

geſandten Funkſpruch geht hervor, daß die
Aufrührer aus Kreta ſich zur Flucht vorbe-
reiten, in der Hoffnung, Rhodoß. zu er-
reichen.“

v

Htimmungsbild aus Akhen

Das von der Regierung erklärte Kriegs-
recht greift tief in das Athener Leben ein.
Jm allgemeinen herrſcht große Erregung ge-
gen die Aufſtändiſchen. Nachts ſind ſämtliche
Reſtaurants und Kinos geſchloſſen, und der
Kraftwagenverkehr iſt mit Ausnahme der
Dienſtautos der Diplomaten gänzlich aufge-
hoben. Zivilperſonen dürfen nach 23 Uhr die
Straße nicht betreten. Das ganze Stadtbild
ähnelt dem einer Stadt bei Kriegsausbruch.

Auf dem engliſchen Flugplatz Croydon
ſind Berichte eingegangen, wonach die grie-
chiſche Regierung Flugzeugen der Jmperial
Airways die Erlaubnis, in Kreta zu landen,
verweigert hat. Alle Leuchttürme an der
makedoniſchen Küſte hatten ihre Feuer in der
letzten Nacht gelöſcht, um die Fahrzeuge der
Aufſtändiſchen in Verwirrung zu bringen.

Reue Gömbös- Regierung in Ungarn
Kabinektsrücktriktk zur innerpolitiſchen Klärung Die neue Regierung gebildet

Die Mitglieder der ungariſchen Regierung
verſammelten ſich geſtern vormittag unter
Vorſitz Gömbös zu einem Miniſterrat. Das
Kabinett beſchloß den Rückt ritt. Den Be-
ſchluß brachte Miniſterpräſident Gömbös un-
verzüglich dem Reichsverweſer zur Kenntnis,
der den Rücktritt annahm und gleichzeitig mit
der Bildung des neuen Kabinetts Gömbös
wieder betraute.

Die Regierung wurde zum Rücktritt von
der Abſicht bewogen, der im Verlaufe der
jüngſten Monate künſtlich angefachten politi-
ſchen Unruhe und der infolgedeſſen ent
ſtandenen politiſchen Unſicherheit, die ſich ſo
wohl in den außen- wie in den innerpoliti-
ſchen Jntereſſen des Landes nachteilig geltenö
machte, ein Ende zu ſetzen. Gleichzeitig ſollte
Gelegenheit geboten werden, daß die zu
bildende neue Regierung, im Beſitze des Ver-
trauens des Staatsoberhauptes, die zum
Beſten des Landes ſo notwendige einheitliche
und zielbewußte Linienführung in den außen-
politiſchen wie den inneren Problemen ſichere.

Die neue Gösmbös- Regierung
wird wie folgt zuſammengeſetzt ſein: Mini-
ſterpräſident und Kriegsminiſter: Gömbös,
Miniſter des Aeußeren: von Kanya, Finanz-
miniſter: Fabinyi, Ackerbauminiſter: Dara-
nyi, Juſtizminiſter: Lazar, Jnneres: Niko-
laus von Kozma (neu) (an Stelle von Kereſz-
tes-Fiſcher), Kultus und Unterrichtsminiſter
Homan, Handelsminiſter: Geza Bornemiſza
(neu), Die neue Regierung wird als ein

Sieg des Miniſterpräſidenten über ſeine
inner politiſchen Gegner und vor allem über
den gegen ſein Reformprogramm eingeſtellten
Bethlenflügel der Einheitspartei angeſehen
Tatſächlich iſt mit dem Jnnenminiſter Kereſz-
tes- Fiſcher der letzte Vertrauensmann der
Bethlengruppe aus der Regierung ausge-
ſchieden.

Schachts wWirſſchaſtsprogramm

Eine Rede auf der Leipziger Meſſe.
Aus Anlaß der Leipziger Frühjahrsmeſſe
fand geſtern abend auf dem Ausſtellungs-
gelände eine von der Kommiſſion für Wirt-
ſchaftspolitit der NSDAP. veranſtaltete
Kundgebung ſtatt, die unter dem Motto
„Deutſchland in der Weltwirtſchaft“ ſtand
und auf der führende Perſönlichkeiten des
deutſchen Wirtſchaftslebens das Wort er-
griffen. Eine große Rede des Reichsbank-
präſidenten und kommiſſariſchen Reichswirt
ſchaftsminiſters Dr. Hjalmar Schacht, in
der er zu der Frage „Nationalſoziglismus
und Weltwirtſchaft“ Stellung nahm und in
großen Zügen ſein weltwirtſchaftliches Pro-
gramm und Vorſchläge zur Löſung des
Schuldenproblems entwickelte, bildete den
Mittelpunkt der Veranſtaltung, über die wir
in unſerem Wirtſchaftsteil berichten. Die
Rede Dr. Schachts finden unſere Leſer auf
ciner Sonderſeite im Jnnern des Blattes.

Bezugspreis 1,75 RM. und 0,25 RM
Zuſtellgebühr, durch die Poſt 2,20 RM. ohne Zu
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Was will Italien in Oſtafrika?
Von unserem römischen Korrespondenten.

Dr. E. Rom, Ende Februar.
Da Japan bekanntlich in China nicht Krieg

führt, ſondern nur Ordnung ſchafft, wird man
nicht umhin können, auch Italien dieſe ſegens
reiche Beſchäftigung zuzugeſtehen. Kriegs-
erklärungen ſind nicht mehr Mode, es geht
viel reibungsloſer und bequemer ohne jene
beſchwerlichen Unterröcke der Diplomatie.
Und auch für den Völkerbund hat ſich die aka
demiſche Erörterung vereinfacht: er erreicht
ohne weiteres ſein Ziel, einen Streitfall güt-
lich beizulegen, wenn die Gegner von einem
Krieg nichts wiſſen wollen. Wir haben es
kürzlich zweimal geſehen. Wollen die Gegner
aber vom Frieden nichts wiſſen, nun, dann
erreichen halt die Kanonen ihr Ziel. Jn
Ching wie im Gran Chaco. Und wenn jetzt
der Kaiſer von Abeſſinien mit der Fauſt auf
den grünen Tiſch in Genf ſchlägt und ſeine
Ruhe haben will, wer glaubt dann im Ernſte,
der Völkerbund werde Frankreich in den
Arm fallen? Jenem Frankreich, das den ita-
lieniſchen Vormarſch mit Hoch und Hurra be
gleitet?

Man muß den jüngſt geſchloſſenen Ver-
ſöhnungsbund zwiſchen den lateiniſchen
Schweſtern nicht bloß dem Zeitungstert nach
leſen, man muß ihn auch verſtehen. Jm enge
ren Sinne beſonders dort, wo von der ita
lieniſchen Beteiligung an der Bahn nach Addis
Abeba die Rede iſt, im weiteren Sinne aber
hinſichtlich der italieniſchen Beteiligung an den
mitteleuropäiſchen Fragen. Und die Sorge
derer um Pertinax, jenen franzöſiſchen Jour
naliſten mit der firen Jdee, Jtalien könnte
durch ein afrikaniſches Abenteuer von ſeinen
und den franzöſiſchen Jntereſſen an der
Donau abgelenkt werden, iſt durchaus un
begründet. Muſſolini weiß recht wohl, wie
weit er dort unten“ gehen kann, ohne ſeine
europäiſche Politik zu gefährden, er ſitzt ja
ſchon zwanzigmale ſo lange auf dem Thron
wie jener römiſche Kurzregent Pertinax mit
ſeinen hundert Tagen (übrigens ein merk-
würdiges Vorbild für einen journaliſtiſchen
Uebernamen).

Aber auch die Militärſchriftſteller, die jetzt
überall die Ausſichten eines italieniſchen Feld-
zuges in Abeſſinien erörtern, die Streitkräfte
gegeneinander abwägen und ſamt und ſonders
zu der Schlußfolgerung kommen, daß die Ein-
nahme des gethiopiſchen Hochlandes eine ge-
fährliche, langwierige Sache ſei, auch dieſe
Theoretiker gehen von Vorausſetzungen aus,
die heute noch nicht gegeben ſind. Wer ſagt
denn, daß Jtalien Rache für Adug nehmen
und Abeſſinien erobern will? Wer will
Muſſolini die Kühnheit unterſtellen, ſich mit
England wegen der Quellen des Blauen Nils
zu überwerfen? Es liegt doch auf der Hand,
daß Rom zu derart ausſchweifenden Plänen
weder Grund, noch zur Durchführung eines
großen Eroberungsfeldzuges die Mittel hat.
Was alſo will der Duce?

Ein Blick auf die Karte zeigt, daß ſchon
mit einer Vereinigung der italieniſchen Kolo-
nien Eritreag und Somaliland eine große
Etappe jener afrikaniſchen Politik gewonnen
wäre, mit der England durch die Kapſtadt-
Kairo-Linie Schule machte. Dieſes beſchränkte
Ziel zu erreichen, braucht es aber keinen
Sturm auf Addis Abeba. Die italieniſchen
Truppen könnten ſich ſehr wohl damit be-
gnügen, den ihre beiden Kolonien krennenden
abeſſiniſchen Zipfel abzuſchneiden und das
Weitere den Diplomaten zu überlaſſen. Sie
hätten dann anf jeden Fall ein Fauſtpfand in
der Hand, ungefähr wie ſie im Tripoliskrieg
türkiſche Jnſeln beſetzten, die dann im Laufe
der Jahre eben doch italieniſches Eigentum
wurden. Wollten ſich die Soldaten des Königs
der Könige einem ſolchen Vorgehen wider-
ſetzen, ſo müßten ſie von ihren wegloſen Ge-
birgen herunterſteigen und ſich in der Ebene
zur Schlacht ſtellen. Dann aber käme es ohne
jeden Zweifel zu einer glänzenden Revanche
für Adug, wo ja die Jtaliener durchaus nicht
jene ſchimpfliche Niederlage erlitten, wie ſie

nicht ohne Mithilfe der italieniſchen Gegner
Crispis Legende wurde, ſondern in einen
Hinterhalt gerieten, der ihrer militäriſchen
Ehre ſo wenig anhaben kann wie die Falle,
die den Engländern vom Mahdi bereitet
wurde. Die Gerechtigkeit gebietet, das ein
mal feſtzuſtellen.

Einen richtigen Krieg braucht es alſo troß
der großen Truppenverſchiebungen wirklich
nicht zu geben, ſagen wir lieber nach gutem
Schützengrabendeutſch, es herrſcht dicke Luft.
Die ſollte man nun freilich auch nicht unter-
ſchätzen.

Jm italieniſchen Volk beſteht der Glaube,
daß es im Reich der Königin von Saba nicht
bloß Löwen gibt, wie üe der Kaiſer von
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Abeſſinien vor einigen Jahren dem Duce
ſchenkte (ſie kamen in den Zvo und wenn
ſie nicht vor Gram geſtorben ſind, leben ſie
heute noch), ſondern Berge von Gold. Könn-
ten daher vielleicht die gleichen Motive für
den Feldzug beſtimmend, ſein, die zum Buren
krieg führten? ſei dieſe Frage nur der
Vollſtändigkeit halber geſtellt, weil ſie vom
Mann auf der Straße, der „ſich dort unten
nicht recht auskennt“, mit Vorliebe an die
Fremden gerichtet wird. Und Gold gibt es
in Oſtafrika ſicher, ſoeben werden die Pro-
duktionszahlen von Jtalieniſch-Somaliland
veröffentlicht. Jm letzten Jahre wurden da-
nach 240 Kilo gefördert. Die Königin von
Saba muß aber, wenn man den Gerüchten
glauben will, unzählige Tonnen ſchwer ſein.

Reizvoller als ſolche romantiſche Berech-
nungen ſind für den Politiker die Erörterun-
gen in der Weltpreſſe, ſpiegeln ſich in ihr doch
bereits die Sympathien und Antipathien, wie
ſie jeden Feldzug zu begleiten pflegen. Die
einzelnen Staaten fangen an, Stellung zu be-
ziehen, und der aufmerkſame Beobachter er-
kennt aus ihnen ſofort, wie das diplomatiſche
Verhältnis zu Jtalien beſchaffen iſt. Nicht
fehlen die Gefühlspolitiker, wie wir ſie aus
dem Burenkrieg und Rifkrieg kennen, die
Neger in Amerika wollen ihrer Anteilnahme
am Schickſal des letzten Herrſchers in Afrika
ſogar aktiven Ausdruck geben. Am klarſten
hat ſich bisher Frankreich auf die Seite
Jtaliens geſchlagen, und damit die Weſt-
ſchweiz; von der frankophilen Seite her wird
der Völkerbund bearbeitet, daß er Abeſſinien
im Stich laſſe. Die antiabeſſiniſche Propa-
ganda erhebt in Rom den Finger und klagt
Deutſchland an, es mit dem Kaiſer von
Abeſſinien zu halten und ſomit gegen Italien
zu wühlen. Genau wie im Tripoliskrieg. Die
durch die jüngſten Freundſchaftsabkommen
gewonnenen Nachbarn Roms können natür-
lich auch nicht gegen Jtalien Partei ergreifen.
Von England her kommen ermunternde und
drohende Stimmen. Die italieniſche Preſſe
verzeichnet allerdings nur die ermunternden.

Es muß aber zugegeben werden, daß ſie
ſich nach wie vor bemüht, nicht ſelber ins
Feuer zu blaſen und ſich überhaupt ſo ähn-
lich gibt wie ein Mann, der lieber auf einen
Vergleich als auf einen Prozeß hinarbeitet.
Freilich nehmen daneben die militäriſchen
Sicherheitsmaßnahmen ihren Lauf und die
Arbeitsloſen täglich ab, teils wegen der auf
den Kriegsfall hinarbeitenden Selbſtverſor-
gung des Landes, teils wegen der Ein-
berufungen. Wer hat doch behauptet, im
Ernſtfalle würde niemand marſchieren?
Heute ſteht die Nation waffenbereit und ge-
horcht jedem Befehl des Duce mit einer
Diſziplin, wie ſie der Faſchismus erwartet
hat.

Reulrale Zone bei Ual-Ual!
Jtalieniſch-abeſſiniſches Abkommen,

Wie Reuter meldet, hat die italieniſche
Regierung der britiſchen Regierung mit-
geteilt, daß ein Abkommen zwiſchen
Jtalien und Abeſſinien abge-
ſchloſſen worden ſei zur Errichtung einer
neutralen Zone in der Gegend von Ual-
Ual, um neue Scharmützel an der Grenze zu
verhindern.

Oberpräſidenk Freiherr von Lüninck
in den einſtweiligen Ruheſtand verſetzt.
Der preußiſche Miniſterpräſident Göring

hat den Oberpräſidenten der Rheinprovinz,
Freiherrn von Lüninck, auf ſeinen An
trag in den einſtweiligen Ruheſtand verſetzt.
Mit der kommiſſariſchen Verwaltung der
Stelle des Oberpräſidenten hat Miniſter
präſident Göring Gauleiter Terboven,
Eſſen, beauftragt.

vAus Carin Görings Heimat
Von Gräfin Wilamowitz-Moellendorff.

Am 6. März ſpricht in Halle im Rahmen einer
Vortragsreiſe der Nordiſchen Geſellſchaft
Gräfin Fanny von Wilamowitz-
Moellendorf über das Thema „Schwediſche
Kulturbilder“ mit Lichtbildern. Der Vortrag wird
veranſtaltet von dem Sagle- Kontor der Nordi-
ſchen Geſellſchaft. Anläßlich dieſes Vortrages
bringen wir aus dem Buch der Gräfin über ihre
Schweſter „Carin Göring“ mit Genehmi-
gung des Verlages Martin Warneck,
Berlin, folgenden Ausſchnitt:

Nirgends kommt der Frühling ſo ſchnell,
ſo über Nacht wie im Norden, nirgends iſt
er ſo heiß erſehnt und geliebt. Anfang
April werden die Nachmittagsſtunden ſchon
leuchtend klar und blau, aber die Eisſtücke
treiben noch im Norrſtröm unter den
Brücken, die die Jnſeln der verſchiedenen
Stadtteile Stockholms verbinden. Es dauert
aber nicht mehr lange, bis die blauen Ane-
monen den Verſuch wagen, ihre Köpfchen
unter der dünnen Schneedecke im Tiergarten
emporzuſtrecken. Friſch tanzen die öſtlichen
Winde vom Baltiſchen Meer über die
Schären, über tauſende tannengeſchmückter
Jnſeln gegen die Hauptſtadt zu, ziehen über
die Dächer, Kirchtürme und offenen Gärten
bis in die innere Mälararkipelage, wo genau
wie in den Schären Tauſende von Sommer-
häuſern, Villen und Blockhütten ihren
üblichen Beſuch erwarten.

Es iſt aber ein langes Warten, eine
treibende Unruhe in den Seelen der Men-
ſchen, die ſo viele Monate in Vunkelheit
gelebt haben, um dann allerdings Tag und
Nacht in lichter Helligkeit dieſe kurzen
Sommermonate zu verbringen. Der 1. Mai
wurde immer ſchon hier gefeiert, lange,
lange, bevor eine vaterlandsfremde Volks-
bewegung dieſen Tag zu einer Proteſtdemon-
ſtration einer beſonderen Klaſſe unter volks-
fremder Fahne gegen alle die anderen Be-
völkerungsſchichten machen wollte. Seit

Dr. Rintelens Selbſtmordverſuch
Er beſtreitet eine Tökungsabſicht Die erſte Zeugenvernehmung

Jm Wiener Prozeß gegen Dr. Rintelen
wurde geſtern die Vernehmung des Ange-
klagten fortgeſetzt der einen ziemlich ge-
ſchwächten Eindruck machte. Bei der Frage
des Selbſtmordverſuches beſtritt erdie Tötungsabſicht Er führte den Schuß, den
er ſich beigebracht hat auf hochgradige Er-
regung zurück. Nach einer kleinen Pauſe er-
hob ſich der Verteidiger, um eine größere
Menge von Beweisanträgen zu ſtellen. Wäh-
rend ſeiner Ausführungen brach plötzlich
einer der militäriſchen Wachtpoſten, die zu
beiden Seiten des Gerichtshofes ſtehen, be-
wußtlos zuſammen. Nach dieſer Unter-
brechung ſprach der Verteidiger weiter. Er
will vor allem dartun, wie Dr. Rintelen mit
ſtarker Hand den Bolſchewismus niederge-
worfen habe, ferner, daß Rintelen der Grün-
der der Heimwehr geweſen ſei, und daß er
Kaiſer Karl vor dem Mob geſchützt habe. Der
zweite Teil der Beweisanträge verlangt eine
Reihe von Zeugen zur Erhärtung der Tat-
ſachen, daß Dr. Rintelen niemals National-
ſozialiſt geweſen ſei. Auch habe Rintelen nie-
mals begehrt, Bundeskanzler zu werden.
Schließlich verlangt der Verteidiger noch die
Herbeiſchaffung des authhentiſchen Textes der
bekannten Botſchaft, die am 25. Juli 1 Uhr
mittags unter dem Druck der Putſchiſten im
Rundfunk verleſen wurde.

Der Staatsanwalt erklärte ſich mit der
Ladung der von der Verteidigung beantragten

Zeugen z. T. einverſtanden, z. T. ſprach er
ſich dagegen aus, beſonders gegen jene Zeu-
gen, die über das Wirken Rintelens als Poli-
kiker Auskunft geben ſollen. Sodann wurde
mit der Zeugenvernehmung begonnen.
Der Direktor der Siemens Halske-A.-G.,
Dr. Krauß, gab an, daß er zweimal mit
Dr. Dollfuß und mit Dr. Rintelen über die
Frage der Beziehungen der beiden Politiker
zueinander geſprochen habe. Er hat den Ein-
druck gehabt, daß die beiden gut miteinander
geſtanden hätten.

Bürckel Chef der Sagrregierung
Sie nahm geſtern ihre Arbeit auf.

Die neue Saarregierung nahm geſtern ihre
Arbeit auf. Sie ſetzt ſich folgendermaßen zu-
ſammen: Regierungschef: Gauleiter Joſeph
Bürckel; ſtellvertretender. Regierungschef:
Regierungspräſident Jung; Abteilung 1a:
Jung; Abteilung 1b: Barth, Kommunalauf-
ſicht, Bauten und Wirtſchaftsabteilung; Ab-
teilung 10: Nietmann, Arbeit, Arbeitsbeſchaf-
fung, Landwirtſchaft, Gewerbeaufſicht, Vete-
rinärweſen, ferner Leiter der Zweigſtelle des
Landesarbeitsamtes; Abteilung 2: Dr. Obbe,
Provinzialanſtalt, Landesfürſorgeverband;
Abteilung 3: Wambsganß, Schulweſen; Ab-
teilung 4: Binder, Oberverſicherungsaufſicht,
Verſorgungsgericht, Dienſtkammergericht.

Englands Heereshaushalk erhöht
Eine Denkſchrift des Kriegsminiſters.

Die Haushaltsvoranſchläge für das eng-
liſche Heer ſind am Montag veröffentlicht
worden. Sie belaufen ſich auf 43,55 Mill.
Pfund (522,6 Mill. RM.) und weiſen gegen-
über dem Vorjahr eine Erhöhung um 3,95
Mill. Pfund (47,4 Mill. RM.) aus. Die neuen
Voranſchläge ſehen die Verſtärkung des
Mannſchaftsbeſtandes von 149 500 Mann auf
152 200 vor. Von der Erhöhung der Aus-
gaben entfällt ein beträchtlicher Teil auf die
Arſenale, für die weitere 2,1 Mill. Pfu d
(25,4 Mill. RM.) ausgeworfen ſind. Vie
Territorial-Armee erhält 267 000 Pfund (3,204
Mill. RM.) mehr als im Vorjahr. Die Ver-
öffentlichung der Voranſchläge iſt von einer
Denkſchrift des Kriegsminiſters Lord
Hailſham begleitet, der erklärt: „Wenn die
Armee in die Lage verſetzt werden ſoll, ihre
Verteidigungsaufgabe zu erfüllen, dann wer-
den noch beträchtliche Ausgaben und viel Ar-
beit erforderlich ſein, um ſie auf den moder-
nen Stand der Leiſtungsfähigkeit zu bringen.
Nach dem Willen der Regierung iſt die Zeit
gekommen, wo Maßnahmen ergriffen werden
ſollen, um unſere militäriſchen Vorbereitun-
gen mehr der Jetztzeit anzupaſſen. Daher ſind
bei dieſen Voranſchlägen Vorkehrungen für
Materialausgaben und für eine zahlenmäßige
Vermehrung aller Teile eines Pro-
gramms enthalten, deſſen Durchführung
ſich notwendigerweiſe auf eine Reihe von
Jahren erſtrecken wird.

Ein brikiſches Weißbuch
„über die Verteidigung“ vor dem Unterhaus.

Zur Vorbereitung der großen Weltreichs-
Wehrdebatte, die am 11. März im Anſchluß
an die Veröffentlichung der militäriſchen
Haushaltsvoranſchläge im, Unterhaus ſtatt
finden wird, hat die engliſche Regierung den
ungewöhnlichen Schritt unternommen, dem
Unterhauſe ein Weißbuch „über die Verteidi-
qung“ vorzulegen. Jn dieſem Weißbuch ſind
die Grundſätze der engliſchen Wehrpolitik und
die Beweggründe für die Aufrüſtung
Englands niedergelegt.

alters her legen die Studenten und Studen-
tinnen am Walpurgisabend dem letzten
April ihre weißen Korpsmützen zumerſten Male an und ziehen ſingend durch die
Straßen. Jn ganz Schweden lodern Flam-
men auf den Bergen, der Frühling hält Ein-
zug in das weite Land, mit Jubel und
Freude wird er empfangen.

Die Familie Fock zog jeden Sommer aufs
Land, ſobald die Ferien begannen, die im
Norden ſchon in den erſten Tagen des Juni
anfangen und bis zu den letzten Tagen des
Auguſt dauern. Oft ging es zu der beſon-
ders geliebten Villa der Urgroßmutter bei
Drottningholm, die in die Hände des jüng-
ſten Onkels Guſtaf Beamiſh übergegangen
war, um nach ſeinem Tode der Mutter zuzu-
fallen. Nach einem beſonders anſtrengenden
Winter voller Arbeit ſehnte ſich der Vater
jedoch manchmal nach der härteren und ſalzi-
gen Luft Meeres, dann wurde ein
Häuschen, rot mit weißen Fenſterbogen und
Türkanten, wie ſie eben alle ſind in den
Schären von irgendeiner Fiſcherfamilie ge-
mietet.

Zwei beſonders ſchöne Sommer verlebte
die Familie in einem großen, der königlichen
Schloßverwaltung gehörigen Haus, dicht bei
dem herrlichen Gripsholm, die alte Waſaburg
mit ihren feſten roten Mauern und hohen
trotzigen Türmen. Jn keinem andern Schloß
iſt die gewaltige Vergangenheit Schwedens
ſo gut zu vernehmen, nirgends kann man ſo

des

das ſeltſame Schickſal ſeiner Könige ver-
folgen. Der Statthalter war ein Freund
der Familie, die Mädels durften frei ein-
und ausgehen, und ſie kannten bald jeden
Saal, jede Kammer, jedes Gefängnis in dem
R e'iengebäude.

Einen Abend hatten ſie ſo lange in dem
ſogenannten Spukzimmer geſeſſen, wo ſie ſich
gegenſeitig und zuſammen mit ihrenFreundinnen grauſige Geſchichten erzählten.,
daß niemand ſich traute den Rückweg durch
die endloſen Korridore, an all den vielen

(oiſi über Adolf Hitler
Löſung der Saarfrage glücklicher Auftakt.
Der Vorſitzende des Dreierausſchuſſes,

Baron Aloiſi, hat während ſeines Aufent-
haltes im Saargebiet dem Hauptſchriftleiter
der „Saarbrücker Zeitung“ eine Unterredung
gewährt. Ueber die Eindrücke ſeines Zu-
ſammentreffens mit dem Führer äußerte
Baron Aloiſi ſich folgendermaßen: „Jch hatte
bereits die Ehre, den Führer bei ſeinem Be-
ſuch in Venedig kennenzulernen. Auch dies-
mal war ich ſehr beeindruckt von der ſehr
herzlichen und liebenswürdigen Art, in der
er die Unterhaltung mit mir führte, um mir
und den anderen Herren des Dreieraus-
ſchuſſes für unſere erfolgreiche Tätigkeit in
der Sagrfrage zu danken.“ Baron Aloiſi
wurde ſodann gefragt, welche Wirkungen
nach ſeiner Auffaſſung dieſe Erledigung der
Saarfrage auf die europäiſche Politik haben
werde. Er gab folgende Antwort: „Jch habe
den Eindruck, daß mehr und mehr die Ten-
denz an Boden gewinnt, ſich zu verſtändigen
und Fragen der internationalen Politik auf
dem Wege des friedlichen Ausgleichs zu
löſen. Die Erledigung der Saarfrage war
gewiß ein glücklicher Auftakt und hat dieſe
Tendenzen zweifellos ſehr verſtärkt.“

Von drinnen und draußen
Kurzmeldungen aus Deutſchland und der Welt

Der Führer und Reichskanzler hat dem
türkiſchen Staatspräſidenten Kemal Ata-
türk zur Wiederwahl ſeine Glückwünſche
übermittelt.

e

BHei dem ſchweren Sturm auf der Oſtſee
iſt in Gdingen ein polniſcher Schleppdampfer
geſunken. Die fünfköpfige Beſatzung ertrank.

e

Ein 14jähriger Schäferjunge in Wein-
z irl in Oberöſterreich erſchlug ſeinen Dienſt-
geber, deſſen Gattin und Tochter mit einer
Hacke und zündete darauf das Anweſen an.
Der Täter raubte etwa 700 Schilling.

Porträts mit ihren vom Mondſchein belebten
Geſichtern vorbei und die Treppen hinunter
anzutreten. Stunde auf Stunde verrann,
draußen wehten hohe Pappeln wie mit vor-
wurfsvollen Händen, der Mond wurde immer
weißer und härter, und niemand kam, ſie zu
erlöſen! Erſt nach Mitternacht, in ihrem da-
maligen Leben eine unerhörte, noch nie außer-
halb des Bettes verlebte Stunde, iſt der Statt-
halter durch Zufall durch den Garten ge-
gangen, er ſah das geöffnete Fenſter im drit-
ten Stock, rief hinauf und holte halb ver-
ärgert, halb beluſtigt die bisher zähneklap-
pernde, jetzt plötzlich wieder kühn gewordene
kleine Geſellſchaft herunter und brachte ſie
nach Hauſe. Das Abenteuer wurde nicht
wiederholt!

Jn einem von dieſen Sommern war eine
Abteilung der fungen Offiziersvolontäre der
Kriegsſchule nach Gripsholm verlegt. Jeden
Samstag abend wurde nach guter alter Sitte
auf der Dampferlandungsbrücke am Mälar-
ſee getanzt zu den Tönen von Geigen oder
Ziehharmonika. Die Fockſchen Töchter durf-
ten alle hingehen, aber ſchon Punkt neun Uhr
mußten ſie ſich verabſchieden. Jn ſolchen
Dingen waren die Eltern unerbittlich und
ließen nicht mit ſich ſpaßen. Vielleicht gibt es
auch leichtere Aufgaben, als fünf luſtige
Mädels zu hüten.

Eine halbe Million Zuſchuß für das Fried-
rich- Theater in Deſſau. Jm Haushalt der
Stadt Deſſau ſind Beträge eingeſtellt für Ver-
zinſung und Tilgung der zum Neubau des
Friedrich- Theaters von der Theaterſtiftung
aufzunehmenden Anleihen. Die Stadt hat bis
zu einer gewiſſen Höhe die Garantie fürZinſen und Tilgungen übernommen. Die
Stadt hatte ferner im Jahre 1929 eine vor-
handene Betriebsſchuld des Friedrich-Thea-
ters von 711021 RM. übernommen. Von der
Betriebsſchuld ſind noch etwa 537 700 RM.
kurzfriſtig. Zur Anſammlung einer Rücklage
zur Tilgung dieſer Schuld ſind 100 000 RM.
eingeſtellt. Jnsgeſamt betragen die Aufwen-
dungen für das Friedrich- Theater im neuen
Rechnungsjahr 501 379 RM.

Eden wird Simon begleiken
Rückkehr nach London am Sonntag.

Es iſt nunmehr entſchieden worden, daß
Außenminiſter Simon auf ſeiner Reiſe
nach Berlin von Lordſiegelbewahrer
Eden begleitet werden wird. Da Simon
am kommenden Sonntag wieder nach London
zurückkehrt, wird er bei der großen Ausſprache
anweſend ſein können, die am Montag, dem
11. März, im Unterhaus über Wehrfragen
des Britiſchen Reiches ſtattfindet. Haupt-
ſprecher werden Baldwin und Simon ſein.

Simon hielt in Briſtol eine Rede, in der
er u. a. ſagte: Jch gehe mit Eden am Don-
nerstag nach Deutſchland Jch will im Augen-
blick nur darauf hinweiſen, daß ich die Reiſe
in vollem Bewußtſein der außergewöhnlichen
Tragweite der vorliegenden Fragen unter-
nehme, die Gegenſtand der bevorſtehenden
Verhandlungen ſind. Es iſt unſer einziger
Wunſch, daß dieſe Beſprechungen zur Wieder-
herſtellung des Vertrauens in Europa und
des Friedens in der Welt beitragen mögen.

J

Der diplomatiſche Berichterſtatter der
„Daily Mail“ ſpricht von der Möglichkeit, daß
die Erörterungen über die Luftpaktfrage bei
den Berliner Beſprechungen eine viel wich-
tigere Rolle ſpielen werden, als man in man-
chen Kreiſen glaube. Einige britiſche Mi-
niſter ſeien der Anſicht, daß die Ausſicht auf
eine baldige Vereinbarung endgültigen
Charakters nicht durch andere Erwägungen
verzögert werden ſollte. Dies bedeute, daß
die britiſchen Miniſter nicht wollten, daß der
Luftpakt verſchleppt werde. Falls der Reichs-
kanzler wünſche, über einen Luftpakt zu ver-
handeln, durch den Deutſchlands Gleichheit in
der Luft anerkannt würde, werde Simon
wahrſcheinlich ſofort zuſtimmen.

Amavullah p'lgert nach Mekka
Der frühere afghaniſche König Ama-

nullah, der ſich ſeit einigen Jahren in
Rom aufhält und in beſten Beziehungen zur
italieniſchen Regierung ſteht, iſt zu einer
Reiſe in das Hedſchas abgefahren. Als Zweck
der Reiſe wird eine Pilgerfahrt nach Mekka
und Medina angegeben.

Kein Titelſüchtiger trug ſich ein.
Wie berichtet, hatte die Kreisleitung der

NSDAP in den württembergiſchen Ober-
ämtern Wangen und Leutkirch eine
Aktion gegen die Titelſucht unternommen.
Sie hatte eine Stammrolle angelegt, in die
ſich alle diejenigen eintragen ſollten, die im
außerdienſtlichen Verkehr für ſich und ihre
Frauen nicht auf die Anrede mit ihrem
Titel verzichten wollten. Nunmehr liegt das
Ergebnis dieſer Aktion vor. Es wird feſt-
geſtellt, daß ſich nicht ein einziger Volks-
genoſſe in die Stammrolle der Titelſüchtigen
eingezeichnet hat.
„Ehren“-Karte eine überholte Sache.

Kreisleiter Huber in Tüttlingen er-
klärt in einem Aufruf, es mehrten ſich in
letzter Zeit die Fälle, in denen zu irgend-
welchen Veranſtaltungen ſogenannte Ehren
karten ausgegeben werden, vornehmlich an
führende Parteileute, höhere Beamte uſw.
Eine derartige Gewohnheit verſtoße gegen
den Geiſt der Volksgemeinſchaft. Jeder, der
ſeine Pflicht an ſeinem Platz erfülle, ſei hin
ſichtlich der „Ehre“ gleich.
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Das Ende des armen dorfſchulmeiſterleins
Ein unzeitgemäßes Lied ſoll verſchwinden.

H

Wie wir ſoeben erfahren, hat der Leiter der
Organiſationsabteilung der Hauptamtsleitung
des NS.-Lehrerbundes erklärt, daß verſchie
dene Reichsrundfunkſender mehrmals „das
den Stand des deutſchen Volkserziehers diffa-
mierende Lied „Das arme Dorfſſchulmeiſter-
lein“ zur Uebertragung gebracht hätten. Die
Reichsleitung habe beim Reichspropaganda-
miniſterium die Anweiſung für die Sender
erwirkt, dieſes Lied nie mehr auf das Pro
gramm zu ſetzen. Damit verſchwindet ein
Lied aus dem Rundfunkprogramm, das heute
mehr denn je unzeitgemäß geworden iſt und
ſchon lange in den ſtandesbewußten Kreiſen
der ländlichen Lehrerſchaft als unwürdig
empfunden wurde.

Ehrungen für Geheimrat Abderhalden.
Geheimrat Profeſſor Dr. Emil Abderhalden
in Halle wurde ſoeben zum auswärtigen
korreſpondierenden Mitglied der Soeieta
Lombardo di medicina, ſezzone dell' Acca-
demig medica Lombardo, Mailand, ernannt.
Ebenſo wurde er zum korreſpondierenden
Mitglied der Ponteficia accademiga delle
ſeience i nuovi linei, Citta del Vaticano in
Rom ernannt.

Rumäniſche Ehrung eines dentſchen For
ſchers. Jn Anerkennung ſeiner beſonderen
Förderung der Kolloidlehre hat die Ruma-
niſche Chemiſche Geſellſchaft den kürzlich zum
erſten deutſchen Ordinarius der Kolloidchemie
ernannten Prof. Dr. Wolfgang Oſtwald in
Leipzig als Ehrenmitglied ernannt.

50-Jahrfeier des deutſchen Sprachvereins.
Der Allgemeine Deutſche Sprachverein begeht
die Feier ſeines 50jährigen Beſtehens zu
Pfingſten in Dresden, der Stadt ſeiner Grün-
dung. Der Verein umfaßt in rund 500
Zweig und Trachtenvereinen im Reich, der
Tſchechoſlowakei, Rumänien, Polen und den
Vereinigten Staaten über 40000 Mitglieder.
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Die „Jigarre“
Es gibt mancherlei Zigarren, große und

kleine, leichte und ſchwere. An der einen hat
man kürzere, an der anderen längere Zeit zu
rauchen. Doch im allgemeinen ſchmecken ſie gut

im Gegenſatz zu jenen „Zigarren“, die
zwar auch kürzer oder länger ausfallen
können, aber für gewöhnlich in weniger gutem
Geruch ſtehen und auch nicht ſo gut bekommen
ſollen Dieſe „Zigarren“ wurden zunächſt
nur beim Kommiß verabreicht, und zwar
äußerſt freigebig. Da ſagte dann ein Mus-
ketier zum anderen: „Mein lieber Spitz, der
Hauptmann hat vielleicht heute dem Unter-
vffizier Kamuſchke eine „Zigarre“ verpaßt,
die war ſovoo lang!“ Und zwei Arme
deuteten die Ausmaße dieſes bildſchönen An-
pfiffs an.

Es gab bei den „Preußen“ mancherlei Aus-
drücke für dieſe Ordnungsrufe, die von oben
herab die Stufenleiter aller Dienſtgrade her-
abfielen und keinen verſchonten. Wie eine
Lawine wuchs das an. Exzellenz war etwas
aufgefallen. Beim Kommiß konnte man nur
unangenehm auffallen. Alſo Exzellenz
äußerten ihr Befremden gegenüber dem Herrn
Oberſt. Dieſer knöpfte ſich den Herrn Major
vor und ſprach ſich ſchon erheblich deutlicher
aus. Der Bataillonskommandeur nahm gegen-
ſiber dem Hauptmann kein Blatt mehr vor den
Mund und als der den Tadel an den Leutnant
weitergab, war ſchon eine regelrechte „Zigarre“
daraus geworden

Doch auch die umgekehrte Reihenfolge war
durchaus nicht ungewöhnlich. Hatte eben der
Unteroffizier einen armen Musketier verhack-
ſtückt, dann konnte dem „Spinner“ das wenige
Minuten darauf auch geſchehen, wenn ihn der
Leutnant ins Gebet nahm. Aber auch der
Leutnant, eben noch groß und gewaltig, wurde
klein und häßlich, wenn bald darauf der
Hauptmann mit ihm „Rückſprache“ nahm. Ein
„Zigarrenſpender“ übertrumpfte den anderen.
Das nannte man dann ausgleichende Gerech-
tigkeit.

Ob nun einer einen „annieſt“, „anhaucht“
vder ihm „einen reinwürgt“, das war Jacke
wie Hoſe. Er hatte jedenfalls ſeine „Zigarre“
weg! Dieſe ſchöne Bezeichnung wurde ſchließ-
lich ſo volkstümlich, daß ſie auch in den zivilen
Sprachſchatz überging. Die zivilen „Zigarren“
ſehen zwar etwas gemäßigter aus. Sie haben
es aber trotzdem „in ſich“. Gewiſſermaßen:
Havannadeckblatt und Uckermarkeinlage

„Hören Sie mal, Herr Spieſecke“, ſo äußert
ſich da der Herr Direktor gegenüber einem
Buchhalter, „daß Sie während der Dienſtzeit
ſich mit Fräulein Knutſche etwas ſehr
liebenswürdig unterhalten, will ich Jhnen
nicht weiter übelnehmen, obſchon es nicht ganz
in der Ordnung iſt. Daß Sie aber den Mo-
natsabſchluß noch im mer nicht fertig haben,
dafür, Herr Spieſecke, habe ich kein Ver-
ſtändnis. Unter dieſen Umſtänden wäre es
vielleicht für beide Teile beſſer, wenn“
und grollendes Gemurmel läßt den armen
Buchhalter ahnen, was der Chef als für beide
Teile „beſſer“ anſieht. An dieſer „Feſttags
zigarre“ wird Spieſecke ſicherlich lange zu
„rauchen“ haben. Es war eine mit „Leib
binde“ und von beſonders ſchwerem Kaliber.

Aber Herr Spieſecke mag ſich tröſten. Es
geht ihm nicht allein ſo. Im Zuge des Lebens,
in dem wir alle reiſen, ſind die „Nichtraucher-
abteile“ äußerſt ſchwach beſetzt. Aber dort. wo
„Für Raucher“ angeſchrieben ſteht, da iſt es
dicke voll und an „Zigarren“ iſt auch kein

Mangel Sth.Grober Unſng
Bombardement auf den Briefkaſten.

Zu den geſtern von uns gemeldeten un-
liebſamen Vorkommniſſen in der Meuſchauer
Straße iſt noch von einem ganz groben Unfug
zu berichten. Der am Hauſe Nr. 1 befindliche
Po ſtbriefkaſten iſt von zerſtörungs-
wütigen Menſchen arg beſchädigt worden. Alle
Glasſcheiben der Zeittafeln ſind zertrümmert.
Allem Anſchein nach ſind die Gläſer von
Kindern als „Zielſcheiben“ mit Steinen bom-
bardiert worden. Wünſchenswert iſt, daß
dieſer Rüpelei, die ſich in letzter Zeit ſtark in
der Meuſchauer Straße bemerkbar macht, ein
Ende bereitet wird.

Das Wekter zu Faſtnacht

Was die Landlente davon ſagen.
„Geht die Sonne am Faſtnachtsdienstag

früher auf, ſo gerät die Frühſaat, merk wohl
darauf“ „Wenn die Sonne an Faſtnacht
Weint, dann behalt', Bauer, dein Heu im
Sack“ „Jſt Faſtnacht gutes Wetter, ſo ge-
raten die Erbſen wohl“ „Faſtnachts Schnee
tut der Saat weh“ „Faſtnacht Froſt holt
ſich die alte Mähre zur Koſt“ „Eiszapfen
um Faſtnacht, dem Flachs lange Zöpfe macht“
a „Gibts in der Faſtnacht viele Sterne, dann
legen die Hühner gerne“ „Grüne Faſtnacht,
weiße Oſtern“ „Läuft an Faſtnacht das
Waſſer im Wagenreif, wächſt der Flachs lang
wie ein Pferdeſchweif“ „Tanzen wir den
Taſtnachts Reigen, mag der Winter mit
Tränen weichen“

Mit Auszeichnung beſtanden.
Der Landesinſpektor Gerhard Kubſch

von der Verwaltung des Provinzialverbandes
hat vor der Verwaltungsakademie in Halle die
Abſchlußprüfung mit dem Prädikat „1“ (mit
Auszeichnung) beſtanden.

Direktor Mackeldeys Nachfolger.
Für den nach Magdeburg verſetzten Direk-

or Mackeldey von der Engelhardt-Brauerei
Merſeburg iſt Direktor Otto Ellin ger vom
Engelhardt-Stammhans in Berlin ernannt
worden.

Vordiſche Kulturbilder
Carin Görings Schweſter ſprach im „Caſino“ zu Merſeburg

Zu einem Erlebnis von nicht alltäglicher
Eindringlichkeit geſtaltete ſich der „Nordiſche
Abend“, den die Nationalſozialiſtiſche
Frauenſchaft des Kreiſes Merſeburg am
Montagabend im „Kaſino“ veranſtaltete und
zu dem Frau Gräfin von Wilagamowit tz-
Möllendorf, die Schweſter Carin Gö-
rings, als Vortragende gewonnen worden
war. Kaum vermochte der große Saal des
„Kaſino“ alle die Vielen zu faſſen, die gekom-
men waren. Feſtlich ſchon das äußere Bild;
zu den Seiten der Bühne waren die ſchwediſche
und die Fahne der NS.-Frauenſchaft ange-
bracht. SS. Männer bildeten Spalier, und
als dann die Gräfin v. Wilomowitz-Möſlen-
dorf, geleitet von Kreisleiter Olleſch, den
Saal betrat, da reckten ſich Hunderte erhobe-
ner Arme der Frau entgegen, die gerade uns
Deutſchen durch ihr Buch über Carin Göring
ſo ſehr ans Herz gewachſen iſt.

Der gleiche Titel, den die Vortragende
ihren Ausführungen gegeben hatte: „Schwe-
diſche Kulturbilder“, er konnte auch als
Ueberſchrift über dem ganzen Programm
ſtehen, das die NS.-Frauenſchaft mit Sorg-
falt zuſammengeſtellt hatte. Als ſich der Vor-
hang hob, bot ſich ein äuäßerſt reizvoller An-
blick: eine Gruppe junger Mädchen in den
Trachten ſchwediſcher Bauern und Bäuerin-
nen ſtand da, farbig und heitèr, und eins
von dieſen Mädels trat vor und begrüßte in
herzlichen Worten, an die Zuſammenhänge
Merſeburgs mit der ſchwediſchen Geſchichte er-
innernd, den Gaſt. Ebenſo herzlich waren
auch die Worte, die die Ortsgruppenleiterin
der NS. Frauenſchaft, Pgn. Härtel, an

Amkswalker der R56
verſammelken ſich zu einer

Jm großen Saal des „Tivoli“ waren am
Sonntag die Amtswalter des Kreiſes Merſe-
burg der NS.- Gemeinſchaft Kraft durch
Freude“ zu einer großen Tagung ver-
ſammelt. Jn ſeiner Begrüßungsanſprache
konnte der Kreiswalter Pg. Stech auch den
Kreisleiter Olleſch und deſſen Stellver-
treter Pg. Rietze willkommen heißen. Nach
Bekanntgabe der Tagesordnung ſprach Pg.
Stech zunächſt über die Bedeutung der NSG.
„Kraft durch Freude“, die dazu berufen ſei,
Volksgemeinſchaft zu pflegen. Bis jetzt hat
man den deutſchen Arbeiter vernachläſſigt und
die Aufgabe der Amtswalter in der NSG.
„Kraft durch Freude“ ſoll es ſein, ſich mit
ihrer ganzen Perſon für dieſes große Kultur-
werk einzuſetzen. Die Feierabende des deut-
ſchen Arbeiters und ihre Freizeit ſollen aus-
geſtaltet werden durch Sport, Wandern,
Reiſen und durch Feierabendveranſtaltungen.
Das Selbſtbewußtſein des ſchaffenden Men-
ſchen muß geſtärkt werden, damit er weiß, daß
auch er an allem Schönen teilnehmen kann.

Kreisleiter Olleſch betonte, daß keine
Organiſation für ſich allein arbeiten kann,
ſondern ſich ſtets deſſen bewußt ſein muß, daß
auch ſie eine Untergliederung der Partei iſt,
d. h. daß ſie in der Partei voll aufgehen muß.
Durch die Vereidigung am letzten Februar-
ſonntag ſind auch alle Amtswalter der Deut-
ſchen Arbeitsfront in das große Führerkorps
der NSDAP. eingereiht worden und haben
dadurch den anderen Volksgenoſſen gegenüber
eine große und ſchwere Verantwortung zu
tragen. Sie alle, die vereidigt wurden, ſind
mit ihrem Tun und in ihrer Perſon gegen-
über der Partei und dem Volk verantwort-
lich. Auch wenn heute viele, die bis zur
nationalen Erhebung auf der anderen Seite
gekämpft haben, nun glauben, wenn ſie jert
an verantwortlichen Stellen in der NSDAP.
ſtehen, ihre Jdeale, die ſie vertreten haben,
ſeien die gleichen, müſſen daran erinnert wer-
den, daß ſich der Nationalſozialismus in ſeinen
Anſchauungen grundſätzlich von allen früheren
unterſcheide. Der auf dem Klaſſenkampf auf-
gebaute Marxismus hat wohl dem Arbeiter
ein Leben voll Schönheit und Würde ver-
ſprochen, aber er mußte verſagen, als er
vor die Entſcheidung geſtellt war. Nun,
nach ſeiner Ueberwindung, müſſen wir alle in
einer Front ſtehen; für uns gilt nur die
Leiſtung, alle anderen Unterſchiede er-
kennen wir nicht an. Heute ſind alle Amts-
walter in die Partei eingegliedert, ihre Auf-
gabe aber können ſie nur erfüllen, wenn ſie
ſich bemühen, den nationalſozialiſti-
ſchen Gedanken in ſich aufzunehmen und
wenn ſie ſich die Grundſätze der Partei
zu eigen machen. Erſt wenn ſie ihre ganze
Verantwortung erkannt haben, dann können
ſie ihre Arbeit ſo leiſten, wie es notwendig iſt.
Sie müſſen wiſſen, warum die Arbeitsſtätte
ſchön ſein muß, weshalb Feierabendgeſtal-
tung uſw. notwendig iſt. Sie müſſen den Ar-
beiter erziehen, ſo wie ſie ſelbſt erſt erzogen
worden ſind. Nicht nur um des Kampfes
willen gilt es zu kämpfen, ſondern ſie müſſen
ſtolz darauf ſein, daß ſie ſich für die Aufgaben
der Deutſchen Arbeitsfront einſetzen und mit-
helfen dürfen an der Errichtung der wahren
Volksgemeinſchaft. Dieſe Aufgabe kann nur
erfüllt werden, wenn eine Zuſammenarbeit
der PO. mit allen anderen Untergliederungen
der Partei erfolgt. Kreisleiter Olleſch wies
ferner darauf hin, daß nun auch die Amts-
walter der DAF. zu allen Veranſtaltungen
der PO. hinzugezogen werden ſollen.

Nach einigen organiſatoriſchen Aus-
führungen zu den kommenden Veranſtaltun-
gen machte Kreiswalter Pg. Stech bekannt,
daß die Gauwaltung für die kommenden Mo-
nate ein Ueberſichtsheft herausgeben
will, in dem ſämtliche Beranſtaltungen, Reiſen

die Gräfin von Wilamowitz-Möllendorf rich-
tete; ſie erinnerte an die Freundſchaft, die
Deutſchland mit Schweden auch in ſchwerſten
Zeiten verbunden hat, und dankte auch der
Gräfin, die ſich ſtets durch Wort und Schrift
für Deutſchland, das Land ihres im Welt-
kriege gefallenen Mannes, eingeſetzt hat.

„Schwediſche Kulturbilder“ hieß
das Thema des Vortrages. Jn ſchlichten, von
tiefem Wiſſen um die Menſchenſeele getrage-
nen Worten ſchilderte die Vortragende nun
die wechſelſeitigen Beziehungen zwiſchen den
beiden blutsverwandten Völkern der Deut-
ſchen und Schweden, die Eigenarten und land-
ſchaftlichen Reize des ſchönen Nordlandes, den
Charakter des heimatliebenden Volkes, ſeine
Sitten und Gebräuche und das Leben und die
Taten ſeiner Großen von einſt und heute.

Herzlichſter Beifall dankte der Rednerin
für die intereſſanten Schilderungen, die von
einer großen Anzahl reizvoller Lichtbilder
wirkungsvoll unterſtützt wurden. Schwediſche
Chöre, Tänze und Muſik vervollſtändigten den
nachhaltigen Eindruck, den dieſer Abend bei
allen Teilnehmern hervorgerufen hat. Um
die Wiedergabe der Chöre und der Muſik
machten ſich neben der „Muſikvereinigung der
Mittelſchule“ unter Wilhelm Scholls Leitung
vor allem Frau Grabe (Violine), Herr
Malpricht (Cello) und Herr Scholl ſelbſt
(Klavier) verdient.

Der NS.-Frauenſchaft aber gebührt Dank
für dieſen Abend, der ſich vor allem die Ver-
tiefung der deutſch-ſchwediſchen Beziehungen
zur Aufgabe gemacht hatte.

„Kraft durch Freude“
Kreiskagung in Merſeburg

uſw. verzeichnet ſind, nach dem ſich dann alle
Volksgenoſſen ſtändig unterrichten könnten.
Ueber kaſſentechniſche Fragen referierte Pg.
Pretzſch und betonte die Notwendigkeit einer
vrdnungsgemäßen Buchführung auch für den
kleinſten Ortswart. Schrifttumswart Schoepke
ſprach über Ausbau und Pflege des Buch-
weſens innerhalb der NS.- Gemeinſchaft
„Kraft durch Freude“. Zum Thema Preſſe
und Propaganda ſprach dann Pg. Mündecke
und wies darauf hin, daß zu allen Veranſtal-
tungen der NSG. die örtliche Preſſe heranzu-
ziehen ſei. Durch Plakattafeln, die in den ein-
zelnen Ortsgruppen, Betrieben uſw. an-
gebracht werden, ſollen alle Veranſtaltungen
der NSG. den Volksgenoſſen zur Kenntnis ge-
bracht werden.

Pg. Münchow ſprach über Reiſen, Wan-
dern und Urlaub. Er wies auf die Erfolge
im Vorjahre hin und gab einen Ueberblick
über die Veranſtaltungen des kommenden
Sommers. Unter anderem machte er auf die
Wochenendfahrten aufmerkſam. Ueber die
Schönheit der Arbeit verbreitete ſich Pg.
Vollrath. Sein Vortrag enthielt die
Punkte: Arbeitsfreudigkeit, Hygiene und
Lärmbekämpfung. Pg. Götz als Vertreter
des Kreiswalters der DAF., Ungerer, nahm
zu den verſchiedenen Themen Stellung. Zum
Schluß wies Pg. Stech noch auf einige
Varietéveranſtaltungen im April und Maihin.
Dann machte er auf die Reich stagung der
NSG. am 9. und 10. März in Halle aufmerk-
ſam, an der alle Orts-, Betriebs- und Block-
warte teilnehmen müßten. Mit dem Heilruf
auf den Führer und dem Liede Horſt Weſſels
fand die Tagung ihr Ende.

Ein geſegnetes Alter.
Die Witwe Friederike Höſer geb. Rohne,

wohnhaft bei ihrem Sohn, dem Klempner-
meiſter Carl Höſer, Brühl 12, kann am
heutigen Tage den 85. Geburtstag in recht

guter Rüſtigkeit und Friſche feiern. Die Ju-
bilarin iſt ſeit 47 Jahren Witwe. Jhr Mann
war in Bad Dürrenberg als Salzſieder tätig.
Wir wünſchen der alten Frau einen geſegne-
ten Lebensabend!

Evangeliſches Jungmännerwerk

Am Sonntag hielt das Evangeliſche Jung-
männerwerk Merſeburg im Vereinshaus „An
der Geiſel“ 5 ſeine Hauptverſammlung ab,
Mit dem Lied „Du Stern in allen Nächten
und der Loſung der Brüdergemeinde 1. Kor.
1, 17 und 18 wurde der Abend eingeleitet.
Nach Worten der Begrüßung durch den Ver-
einsleiter Hübner wurde die Niederſchrift
aus der Jahres- Hauptverſammlung 1934 ver
leſen, der alle zuſtimmten. Dann erfolgte
die Aufnahme 5 neuer tätiger Mitglieder
durch den Vereinsleiter. Er führte weiter
gqus: Wenn wir nun einen Rückblick auf das
vergangene Jahr werfen, ſo kann wohl ge-
ſagt werden, daß alle Veranſtaltungen gut
beſucht waren. Beſonders bei den Familien-
abenden zeigte es ſich, daß der Verein auch die
Angehörigen der Mitglieder hinter ſich hat.
Aus den Berichten der einzelnen Abteilun-
gen konnte man erkennen, daß 1934 ein Jahr
des Kampfes, aber auch ein Jahr des Wach-
ſens des inneren Menſchen geweſen iſt.

Dann wurde dem Kaſſenwart Philipp
Entlaſtung erteilt. Zu Punkt 3 der Tages-
ordnung konnte nicht beraten werden, da die
vollſtändige Zahl der ſtimmberechtigten Mit-
glieder nicht anweſend war. Alle Mitglieder
des Vorſtandes wurden einſtimmig wieder-
gewählt. Nach Bekanntgabe der Evangeli-
ſations-Vorträge, die in der Woche vom 1. bis
7. April ſtattfinden, wurde die Jahres-Haupt-
verſammlung mit Lied und Gebet geſchloſſen.

Kameradſchaftsabend bei der Arbeitsfront

Die Ortsgruppenwalter der Ortsgruppe
Sixti der Deutſchen Arbeitsfront verſammel-
ten ſich in der „Guten Quelle“ zu einem Ka-
meradſchaftsabend mit Frauen. Man war
bei Muſik und Tanz recht vergnügt beiſam-
men. Gebietsführer Beyer begrüßte die
Teilnehmer und ihre Frauen aufs herzlichſte
und hob hervor, daß immer da die Vorbedin-
gung für reibungsloſe Zuſammenarbeit ge-
geben iſt, wo echte Kameradſchaft ihren Platz
gefunden hat. Der Redner ſchloß mit einem
Hinweis auf die lobenswerte Rührigkeit der
NS.-G. „Kraft durch Freude“.

Ein Faſtnachksſcherz?
Einer unſerer Leſer überſandte uns

Poem zum Abdruck am Faſitnachtsdienstag:
folgendes

Jm vorigen Jahr war es, im Februar,
Es iſt ſchon range her. kaum nicht mehr wahr,
Erzählte ein Freund mir mit freudigem Sinn,
Daß unſ'rer Stadt jetzt beſchert ſei ein großer Gewinn.

Endlich ein Adreßbuch! nach fünf langen Jahren
Sollte uns künftig vor Adreßfehlern bewahren.
Formulare zum Ausfüllen wurden allſeits verteilt
Beſtimmt auch Aufträge auf Adreßbücher erteilt.

Was gab es damals für ein Hallo in den Lettern,
Man war dicht daran auf die Bäume zu klettern.
Doch nun iſt inzwiſchen ein Jahr verſtrichen
Leider manch' Einwohner auch ſeitdem verblichen.

Die Freude der Merſeburger iſt wieder dahin,
Es war alſo nichts mit dem großen Gewinn.
Heut' denk' ich daran zurück am 5. März
Und glaube, es war nur ein Faſtnachtsſcherz.

Die Verzeichniſſe der Poſtſcheckkunden
bei den Poſtſcheckämtern im Deutſchen Reich
(ausgenommen Saarbrücken) werden in den
nächſten Tagen nach dem Stande vom 1. Ja-
nuar 1935 erſcheinen. Beſtellungen nehmen
alle Poſtanſtalten entgegen, die auch über die
Preiſe Auskunft erteilen. Poſtſcheckkunden
erhalten die Verzeichniſſe auf Wunſch von
ihrem Poſtſcheckamt unter Abbuchung des
Preiſes von ihrem Poſtſcheckkonto,

Run haben die Jäger vor allem Hegepflichten
Achtet auf Wilderer und Schlingenſteller Die Salzlecken in Ordnung halten

Mehr und mehr gehen wir nun dem
Frühling entgegen. Bisher iſt das Wild im
allgemeinen gut durch den Winter gekommen,
da die Witterung verhältnismäßig mild war
und nur von meiſt kürzeren Froſt- und
Schneeperioden unterbrochen wurde. Auch
wenn ſchon Frühlingslüfte wehen, ſollte, wie
die illuſtrierte Jagdzeitung „Wild und Hund“,
ſchreibt, im März nicht mit der Wildfütte-
rung Schluß gemacht werden. Sobald die
Sonne das junge Grün hervorlockt, das von
unſerm Wild nach der winterlichen Aeſung
beſonders gierig aufgenommen wird, werden
leicht Krankheiten auftreten (Durchfall uſw.),
die Opfer erfordern. Um dieſen Schäden ent-
gegen zu wirken bzw. ſie auszugleichen,
empfiehlt es ſich, die Fütterungen vorläufig
noch reichlich mit Kraftfutter, insbeſondere
Eicheln und Kaſtanien, zu beſchicken. Auch
die Salzlecken ſind in Ordnung zu halten,
denn gerade jetzt iſt dem tieriſchen Organis-
mus Salz beſonders notwendig. Salszſtoffe
braucht der Körper, ſie wirken ſich auch vor-
teilhaft bei der Geweih- und Gehörnbildung
aus.

Die jagdliche Betätigung tritt im März
mehr in den Hintergrund, die Hegepflichten
ſtehen an erſter Stelle. Dauernd ſollte auf
Wilderer und Schlingenſteller geachtet wer-
den, die gerade jetzt ihrem unſauberen Hand-
werk nachgehen. Ebenſo iſt es wichtig, das
Revier in der nahenden Paarungs- und
Brutperiode des Federwildes vor ſtröppen-

den Hunden und Katzen zu ſchützen. Jm
übrigen iſt jetzt beſte Gelegenheit, ſich ein
Bild von ſeinem Wildbeſtand zu machen und
es iſt in Hinſicht auf den laut Anordnung
der Kreisjägermeiſter einzureichenden Ab-
ſchußplan zu zählen. Auch für notwendige
Jnſtandhaltungsarbeiten der Reviereinrich-
tungen iſt nun beſte Zeit und Gelegenheit.
Hochſitze und Kanzeln ſind auszubeſſern oder
neu anzulegen. Die Pirſchſteige müſſen ge-
ſäubert werden und die Wildäcker für die
neue Beſtellung vorbereitet werden.

Mit der Rückkehr der Schnepfen beginnt
dann wieder das neue Jagdjahr. Jn ſüd-
licheren Gegenden iſt der Strich bereits
Mitte des Monats im Gang, in nördlicheren
wird er gerade beginnen, und viele Jäger
werden Abends am ſtillen Bruch anſtehen,
„himmelwärts den Späherblick gerichtet“.
Leider ſcheinen die Schnepfen mehr und mehr
abzunehmen, und ſo ſollte der Schnepfenſtrich
im Frühling überall mit Mäßigung aus-
geübt werden. Jagdzeit hat auch die Ringel-
taube, ebenſo das Schwarzwild und Raub-
wild, mit Ausnahme führender weiblicher
Stücke, die ab 16. März bis 15. September
nicht erlegt werden dürfen. Hier und da
findet man ſchon Junghaſen, Enten reihen
und Rebhühner paaren ſich. Der Rehbock hat
bereits ſein Gehörn geſchoben und ſteht vor
dem Fegen. Der Rothirſch wirft ſein Geweih
ab, ſofern das nicht bereits im Februar ge-

ichehen äſt, und beginnt neu zu ſchieben. K.
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„Die rohte Farbe der Weiber“.
Schädlingsbekämpfung vor 300 Jahren Von Profeſſor Dr. Werner Schmidt

S

Jn Verbindung „mjt dem Reichsminiſte
rium für. Volksaufklärung und Propa
ganda, ſAvié. mit dem Reichsnährſtand
wurde von der NSDAP.-Reichsleitung
Zauptamt für Volkswohlfahrt, Abteilung
„Schadenverhütung“ eine Aktion zur
Schädlingsbekämpfung eingeleitet. Es gilt

kommunalen Fürſorge vor, die auch in den
vergangenen Jahren die Kleiderbeſchaffung
für Konfirmation bzw. Kommunion ſelbſt
durchgeführt haben. Der Reichsbeauftragte
für das Winterhilfswerk erhebe daher keine
Bedenken, wenn den Kirchen die Möglichkeit

dem deutſchen Reiche 2 Milliarden RM. gegeben werde, wie alljährlich, jedoch nicht in
einzuſparen, die jährlich durch Schädling Form von öffentlichen Sammlungen, die not-
aller Art vernichtet werden. Von dem wendigen Mittel zur Anſchaffung der Beklei
Sachbearbeiter für „Schadenverhütung“
Gau Halle- Merſeburg wird folgender Ar
tikel zur Verfügung geſtellt:

Daß ſich unſere Hausväter ſchon vor 300
Jahren eindringlich mit der Schädlingsbe-
kämpfung befaßten, beweiſt ein mir vorliegen
des Werk. Es iſt das berühmte Hausväter-
buch des Johannes Colerus in ſeiner

dungsſtücke aufzubringen.

25 Jahre im Dienſt.
Auf ein 25fjähriges Berufsjubiläum konnte

Heizer Willy Eckardt bei der Firma
Marckſcheffel zurückblicken. Dem pflichtbe-
der

e Jubilar wurden zahlreiche Ehrungen
zuteil.

Gefahren der Slraße
Am Montag gegen 17,15 Uhr ſtieß ein Per
ſonenkraftwagen, der vom Entenplan kam,
an der Ecke Burgſtraße mit einem dort ſtehen-
den Lieferwagen zuſammen. Beide Fahr-
zeuge wurden leicht beſchädigt. Die Schuld
ſoll den Führer des Perſonenkraftwagens
treffen.

Heute gegen 0,15 Uhr rutſchte ein Perſonen-
kraftwagen, der ebenfalls vom Entenplan
kam, vor dem Kaufhaus Dobkowitz durch
Glätte der Straße aus und zerriß dabei die
Sperkette.

72 Jahre alt.
Den 72. Geburtstag begeht am 6. März die

Witwe Marie Kundis geb. Herrmann,

m

Neumarkt 63, in geiſtiger und körperlicher
Rüſtigkeit. Leider ſind ihre Augen ſeit lan-
gem ſehr geſchwächt. Wir wünſchen alles
Gute.

Warenproben mit Handelswert.

Jm Poſtverkehr mit Barbados, Britiſch
Nordborneo, Britiſch Nyaſſaland, Britiſch So
maliland, Ceylon, Neufundland mit Labrador,
den Nichtverbündeten Malayiſchen Staaten
(Kedah [mit Perlis] und Kelantan), St. He-
lena, Sarawak, Trinidad und Tobago ſind
fortan Warenproben mit Handelswert oder
mit zollpflichtigem Jnhalt zugelaſſen. Die
Sendungen müſſen auf der Vorderſeite mit
dem grünen Zollzettel verſehen ſein; auf ihm
iſt der Jnhalt der Sendung nach Art der
Ware, Reingewicht und Wert vom Abſender
anzugeben.

ſpäteren Auflage von 1680 in Verlägung Jo-
hann Martin Schönwetters aus Frankfurt
am Mayn.

Da wird von einem vornehmen Doctor
Medieceinae berichtet, der gegen Zahnſchmer-
zen ſcharfe Säuren bei ſich ſelbſt gusprobiert
habe und dem davon die Kinnbacken wegge-
freſſen wären, ſo daß der arme Mann mit
Schmerzen ſterben mußte. Die

Die Aue und ihre Nachbarschaft

15ſcheint bereits in hoher Blüte geſtanden zu Diebe nugen die Saarfeier aus
haben. Nicht allein, daß Rezepte angegeben a. Günthersdorf. Als am Freitagabend
wurden, wie man unerwünſchte Haare ent die Einwohner 2 es den Befreiungstag
fernt, ſondern auch z. B. Prüfmethoden, „wie der Saar feierten, benutzten Diebe die Ge
man geſchminckte und gefärbte Weiber er- legenheit, durch das im Erdgeſchoß offen
kennen ſol“: ſtehende Fenſter des Schloſſes einzuſteigen und„Die rohte Farbe der Weiber wann ſie us dem Schlafzimmer ein Deckbett zu
nicht natürlich ſondern nur geſtrichen kar ſtehlen. Von

durch den Kümmel oder

Kosmetik

de S O

den Dieben fehlt bis jetzt jede

gemerckt werden e Spur.Knobloch wann man ihnen die zu eſſen
chet wann do die Farbe natürlich
iſt ſo wird ſie bleiben iſt ſie aber mit
Queckſilber, Bleyweiß oder rohter Salben an
geſtrichen ſo wird ſie von Stund an bleich
werden.“

r

J BDieheo dieAuch hier benutzten Diebe die
Saalbach

ſind

53rohte a. Kötzſchlitz.Saarfeier dazu, um bei dem Arbeiter
aninchen zu ſtehlen Unſcheinend

einige
G aaber

Tieredie Diebe geſtört worden, denn
ießen ſie zurück Da 91 11 kurzen In ü ſchon vor kurzem inJ di9 e dernſo 11 Homſ )ei zwer yamilie le„Wann eine Jungfrau ſehr bleych iſt ſo XLmſelben Hauſe bei zwei Familien ich

lege Chamaedryn Pannonicam dürr ir Kaninchen geſtohlen wurden, handelt es ſich
i oiiicun vu l 1Trincken und laß ſie davon trincken wahrſcheinlich um ein und dieſelben

S eine ſchöne Farbe. ſſo der gibt ihr ei n

M r4 5veee uMan das iſt das beſte Reeepl Gruprenarpell des d93 h wen L„ann man eine HK öte in einem deS opff mitt in der Saat begrabe ſo
Der Saat kein Ungewitter

wie man vor alles Unglück alle
auf der Erden iſt
andächtiges El

ſo kriegt

neuen
ſchadet

dafvr

uditz. Am Sonntag wurde hier ein
aber Gruppengappell der BDM.-Ortsgruppe Schkeu
el r x t 2 ev abgehalten. Gegen 21 Uhr traf die UnterGewächs

nichts beſſers iedemanni iti l C J 2 nem gemeinſam ge-dann ein Cr z t evioenhit v r r 2jriſtliches Gebet das vermag erfeburg ein, Aice nac eii
bey unſerm frommen gnädigen und barm- ungenen Lied das Wort zu h Tee
hertzigen Gott im Himmel ſehr viel.“ führungen nahm. Sie leitete von der Ent

„So muß auch ein jeder Ackermann ein 3 e v t. u orga ind r re e
z 44 i Reich rufswettkampf ſiber d fordertee h yder Schütſölder „Lorn- oder zur Teilnahme auf. Mit dem Heil auf den

npboden wie mans auff allerley Weiſe Führer und Reichsjugendführer chloß ſie ihre
zu nennen pfleget haben darauff er ſein 95 pr iche e e
Getreydig ſchüttet und darauff recht und wol

h

aus

ewahret nnr He Dnor lin 14p walt 443 vor den erlingen 8 uben Spitzbuhbhen am Wo
Hlünern Mäuſen Ratten Kornwürmern am rro r. e 93 r wenige T 9feHieben ja vor ſeinem eigenen Geſinde a. wditz. Erſt wenige Tage
daß es ihm nicht geſtohlen oder ſonſten er l le auf dem t in4 l l u L l l Il Deverſchwendet und weg 51 ht werde t habe fichDa u wo 2. f o on c daro ver n t 90 50u ung L C C l n auf c und 11 m J3 n amGarten wurde verjagt, au räuckh e r-
tat rn r rglftet. 2 nun 08 et ein n 11 zie J r 4 90 B t4 8 1 C twenn z. B. Mäuſe im S If „übe v I 90 S wew e Ca ſicht über die Arme oder t m demBote r 92 2 l gBett« auff dem Bauch heraufflaufen et hege hu l i T r9 en on r 4 n 3 14 2wantze l eten bi Gaſte n )en tet Oskar n Tun d 81 und der cherA Ohbſthäume J 2 ß sAu DiDuun mee m e ma 51 u Achtung roiſtor Madnlf d 78 unt n t I ahrevwo hof J i 4 14 7 J t xgeben ob ihnen etwa ein Unglück wider

führe daß ſie von Haſen zerbiſſen e Wiürdige Feierſtunde

W T m M von wer J rbrochen mit Raupen Dmeiſſen Spinnen a. Dölkan m Gaſthaus Dölkfkau verſagm-
3 o rund o J M r 3 l l Ioder andern böſen Würmern mit Meel h om 1 h 9 Einwohner von
thau und andern Sachen beleidiget worden 1 Dälfaun 15 i r Saar
da m d Grdaß man ihnen bald zu )ülff komme. vwrnkt ſeiten

M l Dir Laſt v. s Dr alle Dingen laß im Frühling die J t Vo enM non o z 413 m C JRaunpenneſter fein rein von u o l emen ableſen.“ et und S derS e J unsIn der „Holtzung“ wird auf di ne von ten und umgen des Jungwuchſes durch Weidevieh hin rahmt.
gewieſen. Auch macht ſich Colerus darüber
8 4 4 v C zGedanken, wie ſich die Wälder bisweilen von r J Dſelber entzünde u wen h i Lelund und V urrenbergſelber entzünden und wegbrennen n u rind m die wetg n den t n

s 21 J T v wander rühren und ſich r u n i NWig el Bote en Golforp onintereſſierte damals der W ß t i ellich der Ja v Je N thun h a J Sag enkſt inde NSDT N ppe,verſchiedenſten Zwecke und d Nachzu d. Leunaga. Nach (uß der allgemeinen
Jungen Holzes an Stelle des enutzten, 1 )enkſtun Jwenig wußte man über den Forſtſchutz die O 1
Rezepte werden angegeben d unr in r nU l 14

War i 1 3 2 ha 1 o Callerley Ungelegenheiten zu ben appell, deſſen Verlauf unter dem Ein der
großen Freude über die Heimkehr der Saar

J 9 J 5 r C 29 4 Mokfor n eng bri un Saar rn ſtand. Or rup-3 I n 39 R r h n V eeie 1 per rer Kamerad Hoepke hielt eine Ge
Abfl ruende weiſt 53853 M.. 6434 t *anſpr J Un erinnerte in d O r114 J J l i 14 rJ t n w. t mtrocken, nachts ſtrenger, am Tage chter Froſt er 9 rn m1 1 tn2 er 3 t rG un ggfoſf Hor Glas t 10 1 r ngenJ h I e JA r irrt 9 ß r reDie Mitglieder und 6 t e t 1 tch d ten Kame-vereins Nord“ feierten m tag das raden il n die Treue hielten Nach der BeC 18 l J v v v v24iährige Beſte hen He 9 in J n n24 r L

W a J ther Heg r 435654 die e 5 ein w x n v mw C S S rRückblick auf die Vere t tadt t J S2 e augruppenleiter Gruber überbrach l In treuer Gefolgſchaft werden alleJ p ß t v ſte d u m J 9 W vGlückwünſche des tadtverban e 8 Ka ten tal C nkamer n zum d 9 r und
II or F h 8 Bundesführer ſtehen und für die Größe undpelle ſorgte für Unterhaltung Auch Der S l u roße und2 Wypyoih a d r Do eh la d zwrfeHumor kam zu ſeinem Recht ier war es V l s neuen Deutſchlands wirken und

l D einſam geſungene4 4 b non 9 avor allem der Gartenfreund Hin J orf, der m Da gem Saar
die glänzende Stimmung
ſchiedene Einzelvorträge und gemeinſame Ge
ſänge wechſelten ab.
des ſoll, wenn möglich,
Rahmen gefeiert werden.

lied ſchloß die Kundgebung ab. Mit großer
Freude Mitteilung aufgenommen,
daß die Ortsgruppe einen Spielmannszug auf-
geſtellt hat, der ſofort mit ſeinen Uebungs

innt. Den

noch erhöhte. Ver
wurde die

uDas 25fährige Beſtehen

Vereins in größerem Konfirmanden der Ka
meraden ſoll am Konfirmationstage ein Geld
J ſchen t werden. n T ch tBeihilfen für Konfirmanden konnte an t nd geweilh 1 t h 4 VriitDer Reichsbear gke fü Winter Thilfswerk hat in einem Rundſchreiben mit- Einführung des neuen Geiſtlichen.

geteilt, daß für hilfsbedürftige Konfirmanden
Mittel des Winkerhilfswerkes grundſätzlich
mi ch t in Anſpruch genommen werden dürſen.
Es liege vielmehr eine beſondere Aufgabe der Amt eingeführt werden. Die Einführung er-
evangeliſchen und katholiſchen Kirche bzw. der folgt früh 9.30 Uhr in der Friedenskirche durch

d. Leuna. Am nächſten Sonntag wird der
neue Geiſtliche unſerer Gemeinde, Paſtor Hell-
muth Ulb rich aus Hannover, in ſein neues

Aus der Umgebung

burg.

Brote fielen auf die Straße.
d. Leung. Am Sonnabend verlor ein

ieferauto mehrere Brote auf der Durchfahrt
durch Leung. Die Tür des Wagens hatte ſich
geöffnet, ſo daß die Brote und Brötchen auf
die Straße fielen. Paſſanten machten den
Wagenführer auf ſein Pech aufmerkſam. Er
ſammelte ſofort ſeine verlorene Ware wieder
ein, aber einige Brote waren für den Ver-
kauf unbrauchbar geworden.
Die Wohnbaracke wurde abgeriſſen.

d. Bad Dürrenberg. Jetzt iſt endlich die
große Baracke gegenüber der Siedlung an der
Bahnſtrecke abgeriſſen worden. Damit iſt eine
unwürdige Wohnſtätte unſeres Badeortes ver-
ſchwunden, die ſtets einen häßlichen Anblick
bot.

mNichtsnutzige Buben.
d. Bad Dürrenberg. Kaum ſind die erſten

Krokusblumen im Kurpark zu ſehen, ſo haben
auch ſchon nichtsnutzige Buben viele Pflanzen
herausgeriſſen. Den Eltern und der Lehrer-
ſchaft ſei die Bitte ans Herz gelegt, ihre
flegebefohlenen und Schulkinder auf dieſe

verwerfliche Tat hinzuweiſen und ernſtlich zu
verwarnen.

Lauchstädt und Umgebung
men

Der Landwehrverein kagke
ad Lauchſtädt. Der Landwehrverein

hielt a Sonnabend im kleinen Sternſaale
einen Kameradſchaftsabend ab, der vom

insführer Mylich eröffnet wurde. Des
erſtorbenen Kameraden Schaffernicht wurde

nd gedacht. Einen breiten Raum nahn
terbekaſſenangelegenheit ein. Auf den
ppell am 7. April in Merſeburg wurden

die Kameraden aufmerkſam gemacht. Der
Verein beteiligt ſich vollzählig an der Feier
des Reichstrauertages am 17. März. Zum
Schluß wurde noch auf die Ehrenkreuze hin-
gen n und auf die Krieger-Erholungsheime
Rathsfeld und Schierke aufmerkſam gemacht,

t auch Angehörige mit Aufnahme
finden. Mit der Siegerehrung wurde der

m

le J 539pielabend der Schulgemeinde

M e ca1. Bad Lauchſtädt. Am 8. März findet im

d 2 S 45 54Saale des „Goldenen Stern“ zum erſtenmal
v W T 13 8 3t 1 ren ihrzehnten wieder eine Schul

J 22553 F 4 9t. Ein 51 elabe t ſoll d C Glied r

d. n 3 56 z eger rein de im Rahmen dieſer Schul
f r mun renführen, um durch ein Gemein-
9 e Her m Gemeinſchaft empfinden
im Gemeinſchaftsgeiſt zu erziehen. Jede
laſſe iſt an den Nachmittagen eifrig mit den

o 4 x r e 7 2ten zu dieſer großen Schulfeier be
t

Das 70. Lebensjahr vollendet.
92 e JJ. Bad Lauchſtädt. Am Freitag, dem

8. M vollendet Frau Minna Keitel ihr
70 a r Dij Vyrhi i i inhr. Die Jubilarin iſt geiſtig und4 1v vrperlich noch recht friſch.

M S c 14 S 4 d3Wenn die Feuerwehr zur Kirche geht.
1. Schotterey. Beim Dankgottesdienſt am

Tage der Saarrückkehr war die Kirche mit
Girlan
ſſte fich e

den geſchmückt.
ine Girlan de

Während
fiel auf eine Kerze

de r F eier
und

0 »riet in Brand. Die am Go te 3dienſt teil-
hmende Ortsfeuerwehr löſchte ſofort den

i ſchöne Alter
Delitz a. B. Am Dienstag, dem 5. März,

be J t die Witwe Selma V o g e J ihren
Sie iſt für ihr Alter noch

ddj

Aus dem Geiselta

Auch er ſlarb für das drikle Reic
Weihe des Gedenkſteins für SS.- Mann Schärf

g. Mücheln. Auf dem neuen Friedhof fand
die Einweihung des Gedenkſteines für den
verſtorbenen SS.«Mann Schärf ſtatt. An der
Feier nahmen neben den Abordnungen des

turmbanns II 26. SS.-Standarte und den
Angehörigen des Verſtorbenen. Vertreter
ller Gl der NSDAP. Oberleberungen teil.
urmführer Jung erinnerte in ſeiner

Weiherede dar daß SS.-7 Schärf ſchWweiherede daran, daß SS.- Mann Schärf ſchon
in der Zeit zur Bewegung gekommen iſt, als
noch Mord und Terror in den Straßen
herrſchte. Treu habe er trotz aller Schwie-
rigkeiten ſeine Pflicht erfüllt. Mit 13 ande-
ren Kameraden wurde er 1933 zum Wach-

J

mannSuperintendent Berckenhagen aus Merſe- kommando auf die Lichtenburg abkomman-
diert, und dort mußte er im Auguſt 1934 im
Dienſt für die Bewegung ſein Leben laſſen.

ſei auch er einer von denen, die für das
ritte Reich geſtorben ſind.

Sprechabend des Stromverbandes.
g. St. Micheln-St. Ulrich. Jn der ver-

gangenen Woche fand im Gaſthof „Zur Geiſel-
quelle“ in St. Micheln ein Sprechabend des
Elektrizitätswerkes Mücheln und Umgebung
ſtatt. Bürgermeiſter Dr. Horn führte aus,
welche Zwecke und Ziele die Geſchäftsführung
des Werkes mit dieſen Sprechabenden ver-
ſfolge. Jm Verlaufe des Abends wurden ver-
ſchiedene Fragen erörtert.

Neuer Ratsherr vorgeſchlagen.
g. Mücheln. Für den aus Geſundheitsrück-

ſichten zurückgetretenen Ratsherrn Landwirt
Rittmeiſter Carl Bach in Mücheln-Eptingen
iſt der Bauer Oswald Schlegel inMücheln-Möckerling der Auſſichtsbehörde zur
Berufung als Ratsherr vorgeſchlagen worden.

Aus dem Kreise Weibenfels

Kirchliche Nachrichlen
m. Blöſien. Die Prüfung der diesjährigen

Konfirmanden findet am Sonntag Okuli, am
24, März, ſtatt. Die Einſegnung wird eine
Woche ſpäter am Sonntag Lätare, am
31. März, abgehalten. Die Abendmahlsfeier
für die Neukonfirmierten iſt mit dem orts-
üblichen Gemeindeabendmahl am Karfreitag.

Die letzte Rate der diesjährigen Kirchen-
ſteuern und des Kirchgeldes ſt am 1 März
fällig geweſen. Die Zahlung dieſer Rate und
der Rückſt inde aus der 1. und 2. Rate hat
bis zum 20. März an die Kirchenkaſſe zu
erfolgen. Mit Rückſicht auf den Kaſſen
abſchluß am 31. März iſt der Zahlungstermin
gengu innezuhalten

Ein guter Ueberſchuß.
Der Vaterländiſche Frauen-

reuz v einenbend, der einen ſchönen Ver
Aus einer Tombola wurde ein

von 66 RM. erzielt, der für die
Beſchaffung von Gegenſtänden für Samarite-
rinnen verwendet wird.

m. Holleben.
verein vom Roten
Unterhaltungs

nahm.
Ueberſchuß

»ranſtaltete

lauf

3 ForJm Zeichen der Saar-Heimkehr.
T u oftm. Dehlitz (Saale). Am Freitag ſtand auch

unſer Ort im Zeichen der brüderlichen Volks
2 VW v P Rgemeinſchaft mit der Saar. Jn der Schule

11 9 r tſnrechende ger iwurde ein dem Tag ent rechende yei lgehalten lm Abend verſammelten ſich alle
a h hGemeind tglieder, S nder und Ver

bände zum Fackelzug. Auf dem Platz an d
Hitler iche hielt o i 4 ſche eine Anſprache

s 2 t 5 5 2 15 Wund ſchilderte die ſch ckſals h veren 19 Fahre
die nun wieder zur Heimat

Das Lützener Land
n ma

Der neue Hansſialksplan
ü. Pobles.

Goeomeindeſchulze
Sonntaganagachmi tag hatte

ein r Gemeinde-
in der über den neuen

Am
Häfner zu

t nung eingeladen,u v plan beraten werden ſollte, der mit
00 RM. balanciert. Demnach werden im

m J n P echnungsfah 250 Prozent Zuſchläge
zur Grundvermögensſteuer, 300 Prozent der

50 nzürgerſtener und 350 Prozent der Gewerbe-
bat r hen Fingangs wurde an Stellebi i H.des bisherigen durch Woegazug gausgeſchiedenen1 i i

Scholz

Herbert Lippke vereidigt.
der GärtnerGemeinder tsmitaliede

9 er amü. Pobles. Sonntagmittag an-beraumte Termin zur Verpachtung des Kopf
holzes auf dem Gemeindegelände brachte der
Gemeindekaſſe 30 RM. ein.

KreisgebietAus dem übrigen

NReupflaſterung der Dorfſtraße
w. Reichardtswerben. Zur Zeit iſt man

dabei, die Dorfſtraße von der alten Schule be
ginnend bis in die Gegend der Hitlereiche neu
zu pflaſtern. Zur Pflaſterung werden dies
mal die guten Mansfelder Schlackenſteine ge
nommen. Aus dieſem Grunde muß die
Hauptſtraße geſpert. werden, doch rechnet man
damit, daß diefe Arbeiten in etwa 4 Wochen
beendet ſind. Da im vergangenen Jahre der
Dorfgraben in der ganzen mittleren Dorflage
gusbetoniert iſt und im Winter längs des
Straßenzuges Kaſtanien und Linden gepflanzt
wurden, wird das Dorf nun einen bedeutend
angenehmeren Eindruck machen.
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Miteldeutschland
Mirſeburger Tageblalt

Feigling im Traum
Eine Geſchichte, die wahr ſein könnte

von Wolfgang Federau.
Knut fuhr gegen Morgen mit einem leiſen,

gequälten Aufſchrei aus unruhigem Schlaf
empor. Es war noch dunkel in dieſer frühen
Stunde, aber Knut brauchte keinen Spiegel,
um zu wiſſen, daß ſein Antlitz von Röte über-
flammt war. Heiß war es und gerötet von
Scham.

Schwerfällig arbeitete ſein Hirn. „Da war
etwas mit einem Traum“ dachte er. Aber ſo
ſehr er auch grübelte, der Jnhalt dieſes Trau-
mes ließ ſich nicht ins Gedächtnis zurückrufen.
Immer ging es ihm ſo er träumte oft und
lebhaft.

Diesmal wurde Knut mit ſeinem Traum
nicht ſo ſchnell fertig. Er entſann ſich, daß da
irgendetwas geweſen war mit Räubern und
Einbrechern, und daß er ſich ſehr ſchlecht be-
nommen hatte in dieſem Abenteuer. Daß er
ſeine Frau, ſeine Kinder geopfert, den Ein
dringlingen überlaſſen und ſich ſelbſt auf un-
würdige Art in Sicherheit gebracht hatte. Feige
war er geweſen. Das war ihm noch im Schlaf
bewußt geworden, und deshalb brannten ſeine
Wangen jetzt, da er aufwachte.

Knut drehte die kleine Nachttiſchlampe an
und erhob ſich ſeufzend. Es war kühl im Zim-
mer, und er zitterte, während er ſich wuſch und
ankleidete. Er war mager und ſchmächtig, man
konnte ſeine Rippen zählen und die friſche,
kalte Luft ließ ihn erſchauern.

Einmal warf Knut einen Blick nach dem
Bett ſeiner Frau. Da lag ſie, roſig überhaucht
von der Wärme des Schlafs, und die gelöſten,
ſeidig ſchimmernden Locken ruhten auf dem
Weiß des Kiſſens wie gleißende, ſchimmernde
Schlangen.

„Wie hübſch ſie noch iſt“ dachte Knut nicht
ohne Stolz. „Niemand würde ihr ihre fünf-
unddreißig Jahre, ihre drei Kinder anſehen
in dieſem Augenblick“. Und er lächelte zärtlich
vor ſich hin.

Aber drüben, im Eßzimmer, da er einſam
vor dem Früſtückstiſch hockte, kam ihm wieder
die Erinnerung an den Traum.

Draußen, im Freien, wurde es dann beſſer.
Blieb nicht viel übrig, von den dumpfen Nach-
wirkungen ſchlechten, unruhigen Schlafs und
häßlicher Träume. Mit jedem Schritt, den
Knut tat, fand er mehr zu ſeinem üblichen,
ſeeliſchen Gleichgewicht zurück. Obgleich der
ſchwere milchige Nebel, der den Blick einengte
und in dichten Schleiern zwiſchen den Häuſern
herabhing ſich beklemmend auf Herz und Lun-

gen legte. t„Ob dieſer häufige Nebel nicht doch irgend
wie mit dem vielen Waſſer zuſammenhängt,
das es bei uns gibt?“ fragte ſich Knut. Jn drei
Armen durchquerte der Strom dieſe alte, graue
Stadt, vielleicht gab es wirklich zwiſchen ihm
und dem Nebel irgendwelche Zuſammenhänge.

Knut kam über die Brücke, und nun mußte
er noch an dem Bollwerk entlang gehen, zwei-
hundert Schritte oder ein wenig mehr. Er hätte
den Weg, ſo oft begangen, auch im Schlaf, auch
mit geſchloſſenen Augen gefunden. Hier, am
Bollwerk, lagen die großen, alten Speicher
der Handelsgeſellſchaft, bei der er angeſtellt
war und im Erdgeſchoß eines dieſer Speicher
befand ſich auch ſein Büro.

Am Bollwerk, an dem Knut vorbei mußte
und das von ſo vielen begangen werden mußte,
war kein Schutzgeländer. Die Ufermauer fiel
hier unmittelbar neben dem Flieſenbelag-fünf,
ſechs Meter ſenkrecht ins Waſſer. Er, Knut,
hatte ſelbſt vier Eingaben an den Magiſtrat
gemacht in dieſer Sache. Nichts war geſchehen.

Unterhaltungsbeilage
Jn dieſem Augenblick traf ein heller,

ſpitzer Schrei, ein Schrei aus einer Frauen-
kehle ſein Ohr. Knapp hundert Meter vor ſich
ſah er einen Schatten durch die Luft wirbeln
ganz deutlich ſah er ihn, trotz des langſam ſich
lockernden Nebels. Und dann war da das Auf-
klatſchen eines ſchweren Körpers im Waſſer,
ein ſtumpfer Laut, der in der feuchten Luft ſo
fort erſtarb.

Einen Augenblick ſtarrte Knut mit wilden
Augen ins Leere. Dann ſah er: der Körper
jenes Menſchen, wieder auftauchend aus dem
ſchmustigen Grau des Waſſers, krampfhaft ſich
bewegend, trieb mit dem Strom langſam der
Stelle entgegen wo Knut ſtand. Es war ein
Mädchen, ihr Geſicht lag im Waſſer das ge-
löſte Haar ſchwamm auf der Oberfläche.

Und jetzt erſt, in dieſem Augenblick, entſann
ſich Knut des Traumes, der ihn in der ver-
gangenen Nacht gequält hatte.

Feige? Nein er wollte nicht feige ſein.
z wollte nicbht, daß der Traurn ſich bewahr-
yjeite.

Er gab ſich einen Ruck. Und wie er ging und
ſtand, ſprang er mit verzerrtem Geſicht hin-
unter ins Waſſer.

Er war n'e ein guter Schwimmer geweſen.
Und die falte Näſſe griff nach ſrinem Herzen,
daß er faſt den Atem verlor Aber er machte
eir paar raſche, überſtürzie Schwimmſtöße,
und dann g lang es ihm, die Haare des Mäd-
chens zu packen gerade als ver Körper zum
zweiter Male unterzuſinken drohte.

„Hilfe!“ ch rie er gellend, „Hiu
Dann orang ihm Waſſer in den Mund und

tötete den Schrei.
Der Vorfall war nicht unbemerkt geblieben.

Hier, im Hafen, vor den Speichern, fing das
Leben ja früh gen i an. Ein Boot ſchoß mit
raſchen Ruderſchlägen heran, barg das Mäd-
chen und ſeinen Retter.

Des jungen Mädchens ſtarker, robuſter Kör-
per überwand ſchnell. Knut jedoch: „Zwecklos“
ſagte der Arzt nach ſtundenlangen Wieder-
belebungsverſuchen. „Herzſchlag da iſt alle
menſchliche Hilfe vergebens.“

Die Zeitungen brachten ausführliche Dar-
ſtellungen von dem tragiſchen Tode des Pro-
kuriſten Knut Schallhorn. „Seine Tat erſcheint
in ſo reinerem Glanze“ ſchrieb eine, „muß als
umſo heldenhafter hervorgehoben werden, als
Schallhorn nachweislich ein ſchlechter Schwim-

Die geſpannte Lage zwiſchen Japan und
China, die voll gefährlicher Möglichkeiten iſt
und jeden Augenblick wieder in ein akutes
Stadium treten kann, lenkt faſt fortwährend
die Aufmerkſamkeit auf die weltberühmte
Große Mauer, die gerade jetzt wieder eine
ſtrategiſche Bedeutung gewonnen hat, die ſie
eigentlich ſchon längſt eingebüßt hatte.

Der Wunſch, künſtliche Schutzwälle zu er-
richten, wo natürliche Grenzen kein genügen-
des Hindernis bieten, iſt uralt, iſt ein oft wie-
derkehrendes Leitmotiv der Geſchichte. Nicht
immer werden ſolche Hinderniſſe gegen menſch-
liche Feinde errichtet. So iſt z. B. die argenti-
niſche Regierung ſeit einigen Jahren dabei, eine
viele tauſend Kilometer lange Draht-
barriere längs der bolivianiſchen und bra-
ſiligniſchen Grenze zu errichten, die den ein-
zigen Zweck haben ſoll, die rieſigen Heu-
ſchreckenſchwärme abzuwehren und abzulenken,
die jährlich aus den genannten Ländern nach
Argentinien einbrechen und gewaltigen Scha-
den anrichten.

Die großartigſten und unüberſteigbaren Hin-
derniſſe, die die Welt je geſehen hat, hat ja
wohl der Weltkrieg mit ſich gebracht. Ganz
Deutſchland lebte und atmete damals hinter
einem Wall von Draht und Schützengräben und
eine ganze Welt 'rannte dagegen vergeblich an,
bis heimtückiſche Kräfte die deutſche Front von
hinten erdolchten.

Solche Stacheldrahtzäune werden aber mit-
unter auch in Friedenszeiten zwiſchen Staaten
errichtet, die nicht ſehr viel voneinander wiſſen
wollen. Z. B. trennte viele Jahre lang auf
amerikaniſche Anregung hin ein Stacheldraht-
zaun von erheblicher Ausdehnung die beiden
ewig feindlichen Staaten Haiti und St. Do-
mingo. Er hat für eine gewiſſe Zeit tatſäch-
lich zur Folge gehabt, daß die ewigen Grenz-
zuſammenſtöße aufhörten und Handel und
Wandel davon Nutzen zogen.

Auf weite Strecken hin iſt auch noch die r u ſ-
ſiſche Grenze mit Stacheldrahthinderniſſen
von erheblicher Ausdehnung bedeckt, z. B. der„Unerhörte Schweinerei“ ſchalt Knut leiſe

vor ſich hin. „Wie leicht ruſſiſch-finniſchen Grenze entlang, an der

Länder hinter Mauern und Gittern
Die Chineſiſche Mauer hat wieder ſtrategiſche Bedeutung Ein Drahtverhau gegen

Heuſchreckenſchwärme Germanen überrenn2n den Limes

ſibiriſch-mandſchuriſchen Grenze, gegen Afgha-
niſtan und bis vor kurzer Zeit auch entlang
des Dunjeſtr gegen Rumänien. Seitdem zwiſchen
Sowjetrußland und Rumänien wieder ge-
regelte diplomatiſche Beziehungen beſtehen, hat
dieſer Stacheldrahtzaun allerdings nur noch
ſinnbildliche Bedeutung und dürfte wohl lang-
ſam verfallen

Mit Stacheldrahtzäunen haben in jüngſter
Zeit auch japaniſche Koloniſten ihre Plantagen
in Neuguineag geſchützt. Gegen die räube-
riſchen Ueberfälle der dortigen Kopfjäger bieten
ſie die einzig mögliche Gewähr für die Sicher-
heit des Lebens des Koloniſten und das Ge-
deihen der Plantagen. Die Holländer haben
jetzt dieſes Drahtſyſtem übernommen und ge-
denken auf dieſe Weiſe dieſem wilden Lande
endlich urbaren Boden abzugewinnen. Die bis-
herigen Verſuche ſcheiterten an der Unzuver-
läſſigkeit und Beutegier der eingeborenen
Stämme.

Grenzwälle aus aufgeworfener Erde, Steinen
und Holz, ſind in der Geſchichte hundertfach er-
wähnt. Eine große Rolle in der Geſchichte Ger-
manien ſpielt der von den Römern errichtete
Limes zwiſchen Rhein und Donau,
der von den Alemannen im 3. Jahrhundert
n. Chr. überrannt wurde. Noch nicht vergeſſen
iſt z. B. das alte Danewerk, das einſt ein Boll-
werk gegen Karl den Großen ſein ſollte, ſeit
1858 von den Dänen ausgebaut wurde und
1864 den verbündeten Oeſterreichern und Deut-
ſchen überraſchend ſchnell erlag. Fn Südamerika
und noch mehr in Mittelamerika kann man noch
heute die Ueberreſte von ganz gewaltigen Bau-
ten dieſer Art erkennen. Einſt gegen feindliche
Nachbarn errichtet, nutzten ſie nicht das ge-
ringſte, als der Spanier von der Meerſeite
her einrückte und in wenigen Jahren eine
dieſer herrlichen Kulturen nach der anderen in
Trümmer ſchlug.

Alle Bollwerke dieſer Art haben nur einen
Sinn, wenn hinter ihnen ein ſtarkes, wider-
ſtandsfähiges Volk wohnt, deſſen Männer be-
reit ſind, dieſe Mauern auch zu verteidigen.

Kurt Zurland,
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Was geſchah am 5. März
Vor 17 Jahren (1918): Die Deutſchen beſetzen

die Aelandsinſeln.
Vor 31 Jahren (1904): Der preußiſche Gene-

ralfeldmarſchall Alfred Graf v. Walderſee,
der Führer der fremden Truppen 1900 in
China, in Hannover geſtorben.

mer, ein zarter und kränklicher Mann war,
eine innig geliebte Frau und drei Kinder ſein
eigen nannte, und trotzdem nicht einen Augen-
blick zögerte, ſein Leben aufs Spiel zu ſetzen,
um einen Menſchen vom Tode des Ertrinkens
zu retten.“

Der Schlafgenoſſe
Eine Anekdote von Jonathan Swiſft.

Jonathan Swift, der Dichter von „Gullivers
Reiſen“, war nicht nur in ſeinen Büchern, ſon
dern auch im Leben ein witziger Mann, der ſich
zu helfen wußte.

Swift liebte es,
machen.

Eines Tages jedoch wurde er von einem
jener berüchtigten engliſchen Nebel überraſcht.

Er mußte froh ſein, als er eine Herberge in
einem kleinen Landflecken fand, wo er die Nacht
über zu bleiben hoffte.

„Kann ich ein Zimmer haben?“ fragte er den
Wirt.

„Bedaure, alles beſetzt!“
„Aber vielleicht können Sie mir ein anderes

Lager herrichten
„Nein, das geht nicht! Alle Betten ſind ver-

geben, ſogar ſchon zweimal.“
„Was heißt zweimal?“
„Das heißt, daß ſowieſo ſchon immer zwei

in einem Bett ſchlafen müſſen. Es iſt Markttag,
Herr, da iſt das bei uns immer ſo.“

„Haben Sie auch nicht ein einziges Bett, in
dem bis jetzt bloß einer untergebracht iſt?“

„Ja! Aber ich mache Sie darauf aufmerkſam,
daß in dieſem Bett ſchon jemand liegt, der
durch ſeine Grobheit und Unhöflichkeit weit
und breit bekannt iſt.“

„Macht nichts!“ ſagte Swift und lachte. „Zei
gen Sie mir das Bett!“

Eine Viertelſtunde ſpäter kroch er zu dem
knurrenden Bauern ins Bett und ſagte höflich:

„Guten Abend, mein Herr!“
Keine Antwort.
„Nun, wie waren die Geſchäfte am heutigen

Markttag? Gut, habe ich mir ſagen laſſen.“
Böſes Schweigen.
„Jch wollte, ich könnte von mir auch ſagen,

meine Geſchäfte gehen gut.“
Keine Antwort.
„Seit der letzten Verhandlung habe ich erſt

ſechs aufgehängt. Da kann ein ehrlicher Menſch
nicht leben.“

„Was haben Sie gemacht?“ ließ ſich nun end-
lich der Bauer hören.

„Sechs aufgehängt! Leider bloß ſechs!“ er-
widerte Swift mit einem tiefen Seufzer.

„Was haben Sie aufgehängt?“
„Sünder natürlich, arme Sünder natürlich.“
„Ja, wer ſind Sie denn eigentlich?“
„Jch bin der Henker von London, der Henker

Seiner Chriſtlichen Majeſtät des Königs von
England. Jch bin gerade unterwegs nach Ty-
burn, um neun Wegelagerer aufzuhängen

Mit einem Schrei des Schauders ſprang der
Bauer aus dein Bett und flüchtete vor ſeinem
unheimlichen Schlafgenoſſen.

Er floh in den Stall, wo er die Nacht über
blieb.

Und während er flüchtete, ſchlief der „Hen-
ker“, mit einem Lächeln auf dem Geſicht, ſeelen-

ruhig ein K. M.

lange Spaziergänge zu
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Bei Prauſe zu Hauſe
Ein Poman von

7. Fortſetzung.
„Ja, dann möchte ich wohl einmal den Ver-

ſuch wagen. Aber Sie müſſen ſich dann noch
einige Minuten gedulden, ich muß mich doch
erſt reiſefertig machen.“

Sie lächelte ihm zu und rief nach dem Mäd-
chen, dann verſchwand ſie in ihrem Zimmer.

Die beiden jungen Leute blieben allein.
„„Alſo, Leopold“, ſagte Kitty mit ſtrahlendem

Geſicht, und ergriff ſeine Hand, „ich wundere
mich ja immer mehr. Daß Sie es fertig-
gebracht haben, Mama durch ein paar Worte
zum Mitkommen zu bewegen, ſpricht Bände
für das Vertrauen, das ſie Jhnen ſchenkt. Jch
bin Jhnen ja ſo dankbar. Vielleicht ſchaffen
Sie es auch noch, daß Mutti nicht ſo ſehr über
ihre Krankheit nachdenkt.“

Sie drückte ihm dankbar die Hand, die ſie
noch immer hielt.

Er wich den glücklichen Augen aus und ſah
in den Garten.

„Hübſch haben Sie es hier, Kitty“, ſagte er
ablenkend.

„„Finden Sie das, ja? Dann müßten Sie
einmal abends hierher kommen. Es ſitzt ſich ſo
wundervoll unter den alten Bäumen. Herrlich
ſind fetzt die Abende, wo der Flieder ſo won-
nig duftet. Warum haben Sie uns nicht ſchon
längſt einmal beſucht? Sie ſind uns doch jeder
zeit willkommen.“

„Ja, gewiß, das mag wohl ſein, aber
Ahal ſchoß es ihr durch den Sinn. Wieder

dieſes verflixte Aber. Immer wieder dieſe
Hemmungen, von denen Charlotte geſtern ge-
ſprochen hat.

Hans Herbſt
Na laß nur, mein lieber Junge, dachte ſie

weiter, einmal wirſt du ſchon anders denken,
wenn

Weiter kam ſie nicht in ihren Gedanken-
gängen, denn ſoeben war die Mutter, zu der
Bootspartie praktiſch angezogen, auf die Ve-
randa getreten.

„Hat's lange geöauert?“ fragte Frau Jeſſy.
„Nein, gar nicht, Mutti! Jch bin ja erſtaunt,

wie ſchnell das gegangen iſt“, meinte Kitty, ſie
freundlich muſternd. „Na, dann kann's alſo
losgehen!“

Leopold hatte einen kleinen Korb, der einige
Eßwaren enthielt, ergriffen, und folgte den
beiden Damen zum Auto.

„Es iſt zwar etwas eng, gnädige Frau“,
ſagte Leopold, den Wagenſchlag öffnend, „aber
es fährt ſich ganz gemütlich. Nicht wahr, Fräu-
lein Kitty, wir haben doch zu dreien ganz gut
drin geſeſſen?“

„Herrlich war die Fahrt, einzig ſchön. Und
ſo eng war's gar nicht. Und Mutti iſt ja zum
Glück auch nur vollſchlank alſo, Mutti,
nur hineinſpaziert, oder laß mich zuerſt, du
nimmſt am beſten den Eckplatz, da ſitzt es ſich
doch begeumer als in der Mitte.“

„Wie du meinſt, Kind!“ ſagte Frau FJeſſy
mit einem neckenden Blick auf ihre Tochter,
deren Geſicht vor lauter Freude nur ſo
ſtrahlte.

Tatſächlich ging die Verſtauung beſſer von-
ſtatten, als ſie zuerſt beim Anblick des kleinen
Wagens befürchtet hatte.

Leopold ſtartete vorſichtig und behielt das
langſame Tempo, das er aufgedreht hatte, bei.

Es war ja ſchließlich belanglos, ob ſie eine
Sie betrachtete ihn luſtig von der Seite. halbe oder ganze Stunde länger fuhren,

fragte er nach ein paar Minuten.
„Meinetwegen brauchen Sie aber wirklich

nicht ſo große Rückſicht zu nehmen, Herr
Krauſe!“ erwiderte ſie lächelnd. Es fährt ſich
ja ganz wundervoll in dem kleinen Wagen.
Das hätte ich gar nicht erwartet.“

„Ja, ich habe mit dem Wagen Glück gehabt
er ffährt ganz ausgezeichnet bis zu

achtzig Kilometer ohne große Anſtren-
gung, Und vor allen Dingen er liegt gut
auf der Straße.“

„Das Gefühl habe ich auch. Aber warum
haben Sie ſich eigentlich ſo einen kleinen Wa-
gen angeſchafft?“

„Erſtens reichte das Pulver nicht weiter,
gnädige Frau“, erklärte Leopold ohne Scheu,
„und zweitens genügt er wirklich für meine
Anſprüche. Was ſoll ich mit einem Vierſitzer?
Für zwei, notfalls drei Perſonen reicht er.
Jch habe keinen großen Bekanntenkreis
meiſtens fahre ich allein. Jch habe ihn mir
eigentlich auch nur zugelegt, um mich unab-
hängig von Straßen- und Stadtbahn zu
machen.“

„Da haben Sie ſehr recht getan, Herr
Krauſe“, pflichtete Frau Jeſſy ihm bei.

Das Geſpräch ging noch eine ganze Weile
zwiſchen den beiden hin und her.

Kitty war erſtaunt, wie vollkommen ihre
utter den jungen Mann mit Beſchlag be

egte. tSie kam überhaupt faſt gar nicht zu Worte,
aber die Zurückſetzung kränkte ſie keinesfalls,
im Gegenteil, ſie war erfreut, daß die Mutter
ſich ſo aufgeräumt mit Leopold unterhielt, das
beſte Zeichen, wie ſehr ihr die neue Bekannt-
ſchaft gefieh

Der Tag verlief auch wieder ſehr anregend.
Frau Jeſſy fand genügend Gelegenheit, Leo-

pold zu beobachten. Sie mußte feſtſtellen, daß
er ein ſehr netter, zuvorkommender Menſch
war, dem ſie ihre Tochter ohne Bedenken an
vertrauen konnte.

Und wenn aus dem vorläufig ihr noch ka-
meradſchaftlich vorkommenden Verhältnis der

beiden jungen Menſchen einmal eine Liebe
entſtehen ſollte, ſo würde ſie die letzte ſein, die
ſich einer Verbindung in den Weg ſtellen
würde.

Das waren ihre Gedanken während der
wunderſchönen Waſſerfahrt.

Gewiß, er war nur ein Fleiſchergeſelle, aber
was wollte das bedeuten! Dieſer einfache
Stand ſollte kein Hinderungsgrund ſein. Er
konnte ſich ſchließlich hocharbeiten, konnte Mei-
ſter und mit ihrer Unterſtützung Beſitzer einer
größeren Wurſtfabrik werden.

Das ließ ſich alles bewerkſtelligen.
Wenn es ſo weit war, hatte man ja noch im-

mer Zeit zu weiteren Erwägungen. Zunächſt
natürlich mußte ſie gelegentlich Erkundigun-
gen einziehen und ihn auch näher kennen-
lernen.

Denn es ſtand für ſie feſt, daß ihre Tochter
großes Jntereſſe für den jungen Mann hatte.
Kittys Blicke, ihr ganzes Weſen verrieten die
Veränderung, die mit ihr vorgegangen war.

Nun, man würde ja ſehen, was aus der
Sache würde!

Und als ſie am Abend wieder zurückgekehrt
waren und auf der Veranda noch eine halbe
Stunde zuſammenſaßen, mußte ſie konſtatie-
ren, daß die Waſſerfahrt ſie nicht, wie ſie zu
erſt befürchtet hatte, angeſtrengt, nein, im
Gegenteil, ihr neue, bisher nicht gekannte Ein
drücke verſchafft hatte.

Mit herzlichen Dankesäußerungen verab-
ſchiedeten ſie ſich ſchließlich gegen 11 Uhr von
Leopold.

Mutter und Tochter ſaßen dann noch ein
Viertelſtündchen zuſammen und tauſchten ihre
Eindrücke aus.

Und mit freudiger Genugtuung konnte Kitty
feſtſtellen, welch guten Eindruck ihr „Lebens-
retter“ auf die Mutter gemacht hatte.

Benno Sadowſki war an demſelben Abend
zu Gaſt im Krauſeſchen Hauſe in der Brun-
nenſtraße geweſen.

Er hatte ſich anſcheinend ſehr wohl in dem
gaſtlichen Kreiſe gefühlt, denn es war ziemlich
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Der Spökenkieker
Skizze von Andreas Poltzer,

Peter war Kunſtmaler. Er war nicht unbe-
gabt, doch es ging ihm nicht zum Beſten. So
lange ſeine alte Mutter lebte, die irgendeine
beſcheidene Rente. bézog, blieb Peter vor dem
ärgſten bewahrt. Nach ihrem Tode ſtand er
buchſtäblich vor dem Nichts. Er bewohnte zu
dieſer Zeit in einem Münchener Vorort eine
enge Dachkammer. Der ſcherzhafte Ausdruck,
daß, wollte man ſich darin umdrehen, man auf
den Korridor hinausgehen müßte, war auf
Peters Bude ohne Uebertreibung anwendbar.
Dabei war der Maler von nicht gerade über-
wältigender Körperfülle. Doch ſelbſt dieſer
ſchmale Vogelbauer dünkte Peter eines Tages
ein glänzendes Fürſtenappartement, das war,
als man ihn vor die Tür ſetzte.

Zu ſeinem Glücke war Peter ein liebens-
würdiger Burſche, und ſo fanden ſich immer
wieder Freunde und Kollegen, die ihn durch-
fütterten und ihm vorübergehend Obdach ge-
währten. Schließlich fand ſich ſür Peter ſogar
die unverhoffte Gelegenheit eines LKoſtenloſen
Ferienaufenthaltes. Einer von Peters vielen
Bekannten, der Sohn eines reichen Bier-
brauers, lud ihn in das Schloß ſeines Vaters.

Es war eine mächtige alte Trutzburg, mit
allem modernen Komfort, die der Bierbrauer
vor kurzem erworben hatte. Peter bekam ein
Zimmer zugewieſen, mit einem Bett, das allein
umfangreicher war als ſein einſtiges „Atelier“.
Peter war begeiſtert und voller Tatendrang.
Gleich nach ſeiner Ankunft ſtellte er die Staffe-
lei auf; die Arbeit konnte beginnen.

Als die erſten vier Wochen vergangen waren,
hatte Peter an Leibesumfang beträchtlich zuge-
nommen. Aber dies war vorläufig ſeine ein-
zige Leiſtung. Er hatte noch keinen Pinſelſtrich
getan. Er ſelbſt empfand den Umſtand etwas
beſchämend und gab ſeinen Gaſtgebern durch
Andeutungen zu verſtehen, daß er nur auf den
Augenblick ſchöpferiſcher Begabung warte, um
mit der Arbeit zu beginnen.

Doch dieſer Augenblick wollte anſcheinend
nicht kommen, denn es vergingen erneut
mehrere Wochen, und Peters Leinwand ſtand
immer noch unbefleckt da. Seufzend beteuerte
er bei den gemeinſamen Mahlzeiten in dem
feudalen Speiſeſaal, daß er noch mit Hem-
mungen kämpfe, die erſt zu überwinden wären,
ehe er an ein erfolgreiches Arbeiten denken
könnte. Peter gehörte zu jener Sorte von
Menſchen, denen es an einleuchtenden Erklä-
rungen für eine ſcheinbare Untätigkeit niemals
fehlte.

Eines Morgens kam Peter blaß und ſichtlich
verſtört zum Frühſtück. Die Schloßdame er-
kundigte ſich beſorgt: „Fühlen Sie ſich nicht
wohl. Herr Günther?“

Gegen alle Regeln der Höflichkeit blieb Peter
die Antwort ſchuldig. Erſt als ihn der über-
raſchte Blick von Frau Tuller traf, öffnete er
den Mund, und mit einer fremden, heiſeren
Stimme fragte er:

„Gibt es hier im Schloſſe Geſpenſter.“
Die kleine Geſellſchaft horchte betroffen auf,

dann brach der junge Tuller in ein ſchallendes
Gelächter ans, in das auch Vater und Mutter
einſtimmten

„Bitte, lachen Sie nur!“ rief, ein wenig ge-
kränkt, Peter. „Mir iſt dieſe Nacht ein Ge-
ſpenſt erſchienen Sie werden natürlich be-
haupten, ich hätte geträumt! Aber ich kann es
beſchwören, daß ich vollkommen wach war, als
ich die ſpukhafte Erſcheinung in meinem Zim-
mer erblickte, mit einer Deutlichkeit, wie ich
Sie fetzt ſehe

„Alſo die berühmte „Weiße Dame“, die in
jedem alten Schloß, das etwas auf ſich hält,
herumſpukt!“ meinte mit gutmütigem Spott der
Bierbrauer.

„Nein, es war ein
antwortete Peter
Weile
erhob

mittelalterlicher Ritter“,
düſter. Er wurde noch eine

geneckt, bis man ſich vom Frühſtück

Jn der folgenden Nacht ließ ein leiſes Ge
räuſch Peter plötzlich auffahren. Der Mond
fiel in ſein Zimmer und tauchte einen Teil des
Gemaches beinahe in Tageshelle. Peter war
ſofort munter, konnte aber zunächſt nichts Merk-
würdiges erblicken. Da tauchte aus der Finſter-
nis dieſelbe geſpenſterhafte Geſtalt auf, die
Peter ſchon in der vergangenen Nacht geſehen
hatte. Der überlebensgroße Ritter in Kampf-
rüſtung nahte mit ſchwebenden Schritten und
lautlos Peters Bett. Der Mond beſchien jetzt
den blinkenden Harniſch und den ſedergeſchmück-
ten Helm; das Viſier war heruntergelaſſen und
ließ nur die grauenhaft erloſchenen Augen
ſehen.

Peter, gelähmt, unfähig ſich zu rühren, ſtarrte
in dieſe toten Augen. Jetzt ſtand das Geſpenſt
dicht an ſeinem Bette: Peter ſpürte den leiſen
Geruch von Moder. Mit einer Leichtigkeit, als
ſei es ohne Gewicht, hob der Ritter ſein rieſiges,

blankes
Augen.

Als er ſie wieder öffnete, war der Spuk ver-
ſchwunden. Peter ſprang aus dem Bette und
machte Licht. Schweißgebadet und mit zittern-
der Hand überzeugte er ſich, daß die Zimmer-
tür verſchloſſen war; der Schlüſſel ſtak von
innen im Schloß; die Fenſtèr ſtanden weit offen,
doch waren ſie vergittert.

Peter ließ das Licht brennen und legte ſich
in das Bett zurück, aber er ſchloß dieſe Nacht
kein Auge mehr. Morgens ließ er ſich ent-
ſchuldigen und kam nicht zum Frühſtückstiſch.
Er ſchloß ſich ein und arbeitete an der Staffelei,
ſolange das Tageslicht währte.

Dem jungen Tuller entfuhr ein lauter Ruf
der Verblüffung, als er zum erſten Male vor
dem Bilde ſtand. Jn der Tat, in dieſer unheim-
lichen Spukſzene, die Peter in wenigen Tagen
auf die Leinwand gebracht hatte, lag etwas

Schwert. Peter ſchloß entſetzt die

Aus dem Leben des Herrn Hubermüller

Allerlei luſtige Anekdoten

Haustelephon.
Der Hubermüller hat ſich bei einem Stunz

ein Bein gebrochen und muß das Bett hüten.
Als ihn der Arzt am nächſten Tag beſuchen
kommt, macht er eine merkwürdige Entdeckung.
Trotz des Hochſommers hat der Patient neben
ſeinem Bett einen Stoß Prügel aufgeſchichtet,
Prügel, wie ſie zum Einheizen benötigt werden
Da es in der Stube ziemlich heiß iſt, fragt der
Arzt verwundert:

„Wird denn da jetzt im Sommer geheizt?“
„Ach wo,“ erwidert der Patient und wiſcht

ſich den Schweiß von der Stirne. „Es hat j1
ohnehin ſo eine Hitze da herinnen, ſchier nit
zum aushaäalten.“

„Zu was liegen denn die Prügel da neben
dem Bett?“

„Ja, weißt, mein Weib iſt ein biſſel ſchwer-
hörig,“ erklärt Hubermüller mit pfiffigem
Lächeln. „Und wenn ich was brauch, ſchmeiß
ich ihr foeinenPrügelnach.“

Ueberliſtet.
Als Hubermüller wieder geſund iſt,

er einmal ſpät nachts und „ſchwer beladen“
vom Wirtshaus heim. Kaum iſt er in der
Stube, beginnt ſein Weib zu ſtöhnen und zu
klagen:

„Ach, ich kann nit einſchlafen wegen der Uhr!
Geh, Mann, ſtell ſie ab!“

Hubermüller wundert ſich zwar, daß das
Tricken der Kuckucksuhr ſein ſchwerhöriges
Weib ſtören konnte, tut ihr aber den Willen
und iſt froh, ſo gut weggekommen zu ſein. Am
andern Morgen aber fragt ihn ſein Weib:

„Wann biſt denn geſtern heim'kommen?“
Nach alter Gewohnheit und mit der unſchuld

vollſten Miene der Welt erklärt Hubermüller:
„Na, wieviel wird's denn g'weſen ſein?

So um elf hernm.“
Da wirft ſein Weib einen Blick auf die Uhr,

lächelt hämiſch und ſagt weiter nichts als:
„Merkwürdig! Wirklich merkwürdig!“
Hubermüller fühlt eine gewiſſe Unbehag-

lichkeit aufſteigen und um ſie zu betäuben,
poltert er:

„Dummes G'red! Was iſt denn da ſchon
merkwürdig?“

„Daß die Uhr noch bis um halb vier weiter'
gangen ſt, wenn du ſie um elf abgſſtellt haſt.“

Der Prozeß.
Hubermüller ſteht wieder einmal als Kläger

vor dem Richter, das kommt im Jahre öfters
vor. Sein Advokat verdient durch ihn immer
ein ſchönes Stück Geld. Dieſes Mal iſt aber
Hubermüller allein erſchienen, fuchtelt mit ſei-
nen großen Händen in der Luft herum und

kommt

verſucht, dem Richter den Sachverhalt klar zu

machen. Er kommt dabei vom Hundertſten ins
Tauſendſte und richtet immer mehr Verwir
rung an. Endlich entgegnet der Richter
ärgerlich:

„Sie laſſen ſich doch ſonſt immer von einem
Anwalt vertreten.

„Ja ſchon,“ unterbricht ihn Hubermüller,
„Dasmal iſt's aber nit notwendig.“

„Weshalb dieſes Mal nicht?“
„Weil ich dasmal im Recht bin

brauch ich keinen Advokaten.“
Volkswirtſchaft,

Hubermüller trägt einen „Hunderter“ auf
die Sparkaſſe. Gleichzeitig aber will er von
ſeinem Guthaben einen anderen Hunderter ab-
heben. Der Beamte ſieht ihn ein wenig ver-
wundert an und fragt:

„Einen Hunderter wollen Sie abheben?
dann legen Sie doch nicht erſt dieſen ein und
behalten Sie ihn gleich!“

Doch Hubermüller bleibt aber beharrlich:
„Jch will einen anderen haben.“
Nun ſteigt dem Beamten ein Verdacht auf,

daß der eingezahlte Hunderter etwa falſch ſein
könnte. Er unterſucht ihn gründlich, muß aber
zum Schluß feſtſtellen:

„Er iſt echt!“
„Na, ſei ſo gut,“ entrüſtete ſich Hubermüller,

„ich hab noch nie falſches Geld gebracht.“
„Weshalb wollen Sie denn einen anderen

Hunderter haben
„Ja, weißt, jetzt ſoll nur der Hunderter auch

einmal in der Sparkaſſe arbeiten. Der andere
hat ſchon g'nug g'arbeit', drumm will
ich ihn mitnehmen.“

und da

Hypnoſe,
Hubermüller betritt in der Stadt ein Gaſt-

haus. Da er die Geſellſchaft Fremder nicht
liebt, nimmt er an einem Tiſch in der hinter
ſten Ecke Platz und beſtellt ſich ſein Bier. Jn
der Gaſtſtube ſitzen nur noch zwei Männer an
einem Tiſch, vom Hubermüller ziemlich weit
entfernt. Der eine gibt ſich dem anderen als
Hypnotiſeur zu erkennen. Um nun ſeine Kunſt
unter Beweis zu ſtellen, ſagt er mit Bezug auf
Hubermüller:

„Sehen Sie den Mann dort in der Ecke
werde ich jetzt durch die Macht meines Blickes
zwingen, daß er zu uns her kommt.“

Und er richtet ſeine Augen ſtarr auf den Ein-
ſamen in der Ecke.

Hubermüller hält dem Blick eine Weile ſtand.
wird jedoch allmählich unruhig, erhebt ſich
ſchließlich, geht auf die beiden zu und gibt dem
Hypnotiſeur eine kräftige Ohrfeige:

„Da haſt für die ſau dumme An
klo tzerei!“

DämoniſchUnirdiſches, das den Beſchauer un-
widerſtehlich in ſeinen Bann zog.

Die Geſpenſterbilder des Malers Peter
Günther wurden die große Senſation der
Frühjahrsausſtellung. Trotz mancher tech,
niſcher Mängel waren Peters Bilder in ge-
wiſſem Sinne Meiſterwerke. Obſchon von einer
Menſchenhand mit Farben gemalt,. die jeder
Maler gebrauchte, ſchienen ſie von der Materſe
befreit.

Peter ſchuf in den folgenden Monaten noch
ein Dutzend ähnlich bezwingender Spukbilder
die alle zu hohen Preiſen ſofort Käufer fanden
Der „Spökenkieker“, wie jemand den Maler
getauft hatte, war bereits berühmt, als ihm der
von einer längeren Auslandsreiſe heimkehrende
junge Tuller begegnete. Peter, jetzt ein wohl
habender Mann, lud den Freund in ein teures
Lokal.

Beide waren nicht mehr ganz Rüchtern, e
Tüller plötzlich ſagte: „Peter, eigentlich kann
du deinen Erfolg mir verdanken!“ Der Maler
blickte überraſcht auf den Freund, und da fuhr
dieſer fort: „Das Geſpenſt, das du in unſerem
Schloſſe geſehen hatteſt, war kein Geſpenſt
Und er berichtete ſchmunzelnd, wie er, um Peter
durch ein nicht alltägliches Erlebnis aufzurüt-
teln und zur Arbeit anzuſpornen, die ganze
Komödie in Szene geſetzt hatte. Das Zimmer,
das Peter im Schloß bewohnte, beſaß einen
heimlichen Zugang. Durch dieſen gelangte das
„Geſpenſt“, ein hünenhafter Stallburſche im
Dienſte der Tuller, in das Gemach. Rüſtung
und Schwert. Requiſiten eines Maskenballes,
waren aus Pappe, daher konnte der Burſche,
der noch dazu Filzpantoffeln trug, ſo lautlos
ſich bewegen

Peter hörte erſt ungläunbig, dann betroffen
zu; er war plötzlich vollkommen nüchtern.
Stöhnend kam die Frage: „Jſt das auch alles
wahr

„Selbſtverſtändlich, Peter! Jetzt, da du ein
gemachter Mann biſt, kann ich es dir doch ruhig
ſagen Tuller verſtummte, denn er ſah
plötzlich in ein leichenblaſſes Geſicht. Peter er-
hob ſich mühſam; er verlangte die Rechnung
und ſtürzte mit einem kurzen Gruß davon.

Viele Monate berührte er keinen Pinſel. Als
er endlich ſich zur Arbeit aufraffte, enttäuſchte
er Freunde und Kunſtkenner. Seine neuen
Bilder waren nur gemalte, wenn auch recht an-
ſtändig gemalte Spukſzenen; den Ausdruck des
Unwirklichen vermißte man. Der „Spöken-
kieker“ war in Peter erloſchen.

Steuerzahlung mit Wolfsköpfen

Jn allen Ländern hat es zu allen
höchſt ſeltſame Steuern gegeben, durch die die
verſchiedenen Regierungen verſuchten, den
Stantsſäckel zu füllen. Jm 14. Jahrhundert
hatte man eine Kopfſteuer, ſpäter führte man
Junggeſellenſteuern ein. Es gab aber auch
eine Zeit, wo eine Geburtenſteuer bezahlt wer
den mußte. Jn England mußten die arbei
tenden Klaſſen dem Staat bei der Geburt fedes
Kindes eine Steuer von zwei Schilling bezah
len. Dieſe Steuer ſteigerte ſich nach Einkommen
und Stellung des Vaters. Ein Herzog mußte
für ſeinen neugeborenen Sohn 30 Pfund zah-
len. Um die Wälder von Wales von der Wolfs
plage zu befreien, wurde den Bewohnern eine
Wolfsſteuer auferlegt, und zwar mußten ſie, an
Stelle anderer Steuern, in jedem Jahre insge
ſamt 300 Wolfsköpfe an den König abliefern.
Jm Jahre 1695 wurde in England die berüch
tigſte Fenſterſteuer eingeführt, als deren Folge
viele Fenſter im ganzen Lande zugemauert wur
den. Man ten nur ſo viele Fenſter, wie un-
bedingt nökig waren. Trotz ihrer Unbeliebtheit
blieb dieſe Fenſterſteuer ganze 150 Jahre in
Kraft. Zucker-, Brot- und Salzſteuern brachten
den Staaten große Summen ein. Auch goldene
Taſchenuhren und Hüte wurden zeitweiſe mit
Einzelſteuern belegt.
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ſpät geworden, als er ſich von dem Ehepaar
und der Tochter des Hauſes empfahl.

„Und wann machen wir nun den kleinen
Abendbummel, Herr Sadowſki?“ fragte Guſtav
beim Abſchied. „Sie wiſſen doch noch, ich bin
Ihnen Revanche ſchuldig von Wilsnack her.“

„Beſtimmen Sie einen Abend, oder falls es
Jhnen lieber iſt, einen Vormittag ich ſtehe
jederzeit zur Verfügung“, erklärte Sadowſki
liebenswürdig.

„Na ſagen wir mal Mittwoch abend
um achte in den Winzerſtuben.“

„Abgemacht für Mittwoch. Vielleicht kommen
die Damen ebenfalls mit. Es war heute ſo ge-
mütlich und anregend bei Jhnen, gnädige
Frau, daß ich den Wunſch nicht unterdrücken
kann, die einmal gemachte Bekanntſchaft fort-
zuſetzen. Jch ſehne mich geradezu nach ſolch
einer gediegenen Geſelligkeit.“

„Aber gern, Herr Direktor“, verſetzte Al-
bertine geſchmeichelt, „wir lieben ebenfalls
gute Geſellſchaft und haben uns doch ſo gut
angefreundet, da es ſchade wäre, wenn es
nur bei einer vorübergehenden Bekanntſchaft
bliebe.“

„Und Sie, gnädiges Fräulein“, wandte er
ſich an Charlotte, „werde ich auch das Ver-
gnügen haben, Sie am Mittwoch zu ſehen?“

„Warum nicht, Herr Sadowſki?“ ſagte ſie
lebhaft. „Jch t auch mal ein gutes Glas
Wein in luſtiger Geſellſchaft. In den Winzer-
ſtuben ſoll ja ein äußerſt fideler Betrieb ſein,
habe ich mir ſagen laſſen. Den möchte ich ſchon
mal kennenlerr

„Na, alſo dazu i“ ja dann die beſte Gelegen-
heit. Dann alſo am Mittwoch auf ein fröh-
liches Wiederſehen!“

Er beugte ſich nochmals über die Hände der
Damen und verabſchiedete ſich dann endgültig.

Guſtav Krauſe hatte ſeine Krankheit natür-
lich noch nicht völlig überwunden. Täglich
mußte er beſtrahlt werden, Maſſage trat hin-
zu. Aber er konnte eine ſtändige Abnahme der
mitunter erduldeten
konſtatieren.,

empfindlichen Schmerzen

Die Behandlung durch ſeinen Hausarzt, der
mit dem bisherigen Erfolge ſehr zufrieden
war, konnte aber immerhin noch einige Mo-
nate dauern, deshalb kümmerte er ſich jetzt
wenig ums Geſchäft.

Außer den unbedingt nötigen Dispoſitionen
ließ er Leopold vollkommen freie Hand, zu
ſchalten und zu walten, wie es dem jungen
Menſchen beliebte.

Und er fuhr gut dabei, das konnte er von
Woche zu Woche feſtſtellen. Der Umſatz ſtei-
gerte ſich zuſehends.

Die von Leopold ausprobierte Sardellen-
leberwurſt hatte eingeſchlagen. Jn vielen De-
likateßgeſchäften lag die Wurſt zum Verkauf.
Eine geſchickte Reklame hatte Leopold erſon-
nen, und deren originelle Aufmachung be-
wirkte zuſammen mit der Güte der delikaten
Wurſt ausgezeichneten Abſatz.

Darüber war natürlich Guſtav Krauſe hoch-
erfreut, und immer mehr verdichtete ſich bei
ihm der Gedanke, ſeinen Neffen als Schwie-
gerſohn noch feſter an ſich zu knüpfen.

Allerdings hatte er bisher mit Leopold noch
nicht über ſeinen Plan geſprochen, und die
häufige Anweſenheit des Bankdirektors und
ſeine offenſichtlichen Bemühungen um Char-
lotte gingen ihm eigentlich gegen den Strich.

Jm Grunde genommen konnte er gegen die
Perſon Bennos nichts einwenden. Der ſehr
elegante Mann, der ſicher auf ein junges Mäd-
chen Eindruck machen konnte, hatte beſtechende
Manieren und verſtand es durchaus, ſich durch
Zuvorkommenheit und Liebenswürdigkeit be
liebt zu machen, aber ein merkwürdiges Ge-
fühl in ihm ließ ein wirklich ehrliches Sym-
pathiegefühl nicht aufkommen.

Vielleicht war dieſe gegenſätzliche Einſtellung
dadurch hervorgerufen worden, weil ſich
Krauſe in ſeinen Plänen mit Leopold und
Charlotte durchkreuzt fühlte.

Einen anderen Grund für ſeine tatſächlich
vorhandene Mißſtimmung, wenn ſeine Frau

immer wieder in faſt überſchwenglichen Wor-

ten von dem „feſchen“ Bankdirektor ſprach,
konnte er beim beſten Willen nicht finden.

Alſo mußte er einen Riegel vorſchieben, be-
vor es vielleicht zu ſpät war!

Er ließ daher Leopold am Dienstag zu ſich
rufen.

„Du, mal 'neLeopold, ich wollte mit dir
Sache beſprechen, die mir ſchon lange am Her-
zen liegt“, begann er ernſthaft, nachdem Leo-
pold in ſeinem Privatzimmer Platz genommer
hatte.

„Schieß nur los, Onkel Guſtav!“ verſetzte
Leopold, der der Meinung war, daß ſein Onkel
eine geſchäftliche Angelegenheit beſprechen
wollte. „Jch habe gerade eine Viertelſtunde
Zeit.“

„Das is jint ja, alſo ſag' mal, Leo
pold, wie jefällt dir eifentlich Lotte? Was
hältſt du von ihr?“

Leopold ſah ihn verſtändnislos an.
„Wie wieſo meinſt du, Onkel?“
„Na, ſieh mal, mein Junge, du weißt, welch

jroße Stücke ich von dir halte. Wir beide ken-
nen uns doch nu ſchon 'ne janze Reihe von
Jahren und können uns doch jut leiden. Ja

Und nu meine ich du kannſt doch auch
die Lotte jut leiden, nich?“

„Gewiß doch, Onkel“, antwortete Leopold,
dem ein Licht aufging, „aber doch nicht ſo, wie
du meinſt. Jch hab' ſie gern, gewiß, aber ſo
wie man eben ſeine Schweſter gern hat.“

„Nich mehr .7? Schade, mein Junge, ich
hätte janz jern jeſehen, wenn du ſie doch ein
bißken jerner jehabt hätt'ſt, ſo daß aus
euch beiden ein Paar jeworden wäre. Aber
was nich is, is eben nich.“

Grenzenloſe Enttäuſchung
gutes, ehrliches Geſicht.

„Siehſte, ich hatte mir das ſo ſchön fedacht“,
fuhr er dann betrübt fort, „ich weiß doch nu
jarnich, ob meine Krankheit mal janz behoben
wird und hätte doch zu jerne einen Nachfolger
in mein Jeſchäft jehabt, denn ſo richtig ar-
beiten wie früher, das werd' ich ja woll nie
wieder können, hat Doktor Horn jeſagt. Noch
jahrelang müßte ich mir vorſehen, denn ſonſt

lief über ſein

is die Jefahr einer Verſchlimmerung zu be-
fürchten. Na, damit hab' ich mir ja abjefunden,
denn ich weiß, daß das Feſchäft bei dir jut auf
jehoben is. Und deshalb wollte ich dir einmal
den janzen Klumpatſch überjeben und Lotte
dazu.“

Leopold ſtreckte ſeinem Onkel die Hand hin
„Onkel Guſtav, ich bin dir ſo dankbar für das

Vertrauen, das du mir ſchenkſt. Und ein anderer
an meiner Stelle würde vielleicht mit beiden
Händen zugreifen und die großartige Chance,
die du bieteſt, wahrnehmen. Aber ich bin viel
zu ehrlich, um auf dieſe Weiſe mir Vorteile zu
verſchaffen. Jch glaube auch gar nicht, daß Lotte
in mir ihren zukünftigen Mann erblickt. Fch
meine vielmehr

„Na, nu ſag' ſchon“, drängte Krauſe unge
duldig, als Leopold plötzlich ſeine Worte ab
gebrochen hatte. „Du ſpielſt auf den Bank-
direktor, Herrn Sadowſki, an, der ſich hier jetzt
einige Male hat blicken laſſen, ſtimmt's?“

„Ja, Onkel, die Tante machte wenigſtens
ſolche Andeutungen.“

„Natürlich, die Weiber“, rief Krauſe erbofſt,
„immer haben ſie das Maulwerk vorweg. Und
is das vielleicht der Frund, weswefen du die
Sache ſo betrachteſt.“

„Nein, Onkel Guſtav“, erklärte Leopold
ſchnell. „Das würde abſolut kein Hinderungs-
grund für mich ſein. Aber wie ich ſchon ſagte,
ich empfinde für Lotte nichts mehr als freund
ſchaftliche Gefühle und darauf kann man eine
Ehe nicht aufbauen.“

„Ach was, aus Freundſchaft,
Liebe ödraus werden.“

„Gewiß, Onkel. das
aber

„Aha, ich verſtehe, du haſt ein anderes Mädel
auf'm Kieker?“

„Auf dem Kieker wohl nicht. Onkel aber
wenn ich es ehrlich eingeſtehen ſoll, fa, ich habe
ein Mädchen gern. Ich habe das Mädchen
kennengelernt und erkannt, daß ſie in mir
Gefühle erweckt hat, die mehr als Freundſchaft

da kann auch

kann ſchon eintreten

bedeuten.“
(Fortſetzung folgk)
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Die Abſtiegsfrage geklärk
Ab und Freyburg die Leidtragenden In der erſten Kreisklaſſe noch ungeklärtke Lage

Obwohl der ATV. am Sonntag an den
Spielen nicht beteiligt war, iſt er durch den
Sieg des TSK. Zeitz dem Abſtieg verfallen.
Anders ſieht es in der erſten Kreisklaſſe
aus. Das Spiel Jahn Neumark gegen MTV.
Lauchſtädt, das wir geſtern für Neumark als
gewonnen meldeten, iſt für kommenden Sonn-tag neu angeſetzt worden. Dafür iſt aber das
Spiel Frankleben gegen MTV. Lauchſtädt für
Frankleben gewertet worden. Somit ſteht der
MTV. Merſeburg noch immer an zweitletzter
Stelle und hat noch Hoffnungen, eventuell dem
Abſtieg zu entgehen. Jn der zweitenKreisklaſſe hat der ATV. Spergau die Punkte
vom Spiel gegen VfL. Merſeburg, das damals
beim Stande von 4:2 für Spergau abgebrochen
wurde, zugeſprochen bekommen.

Die halliſche Gruppe brachte es nicht
fertig, in der Bezirksklaſſe ihren Meiſter feſt
zuſtellen, da Wacker gegen Boruſſia un-
entſchieden 2:2 ſpielte, nachdem Wacker bis

Halbzeit 1:0 in Führung lag. Somit macht
ſich ein drittes Spiel als Ausſcheidungsſpiel
um den erſten Tabellenplatz zwiſchen Weiſe
und Boruſſia nötig. Recht unklar iſt auch hier
die Abftiegsfrage geworden. Der GTV.
brachte es fertig, dem PTV. mit 3:1 (2:0)
die Punkte abzunehmen. Durch dieſen GTV.-
Sieg befinden ſich HRC., GTV. und Unter-
röblingen noch in Abſtiegsgefahr. Unter-
röblingen verlor gegen die Reichsbahn 5:7
(1:3). Die erſte Kreisk laſſe ſtellte in
Schkeuditz ihren Meiſter feſt, die dem KTV.
mit 4:2 (3:2) die Punkte abnahmen.

Auch die Gauklaſſe beſiegelte als erſten
Abſtiegskandidaten den Spyv. Halle 96, der
gegen Gera-Zwötzen mit 6:3 (3:3) unterlag.
Als zweiter Kandidat dürfte der PSV. Halle
oder MTV. Neuſtadt in Frage kommen. Der
Meiſter PSV. Magdeburg ſiegte in Halle
gegen den PSV. ſicher mit 16:5 (6:3).

1885 ſchlägt Reptun- Weißenfels 6:4 (3:3)
jegliche Siegesausſichten fuhr 1885

10 Mann zu Neptun Weißenfels,
aber doch kam es anders als man dachte. Ob-
wohl bei 1885 Pohlenz und Raſpe fehlten,
war ihre größte Stütze Völker anweſend. Jn
erſter Linie iſt wohl der Sieg Richter im Tor
zu verdanken, denn er hielt die unglaublich
ſten Sachen, ſo daß ſich die Gebrüder Werner
(Neptun) vergeblich die größte Mühe gaben,
um zu Erfolgen zu kommen. Recht gut war
die Deckung der Neptuner, die eine höhere
Niederlage vereitelten. Die erſte Halbzeit
ſieht Neptun leicht im Vorteil, was dieſe auchin der erſten Viertelſtunde mit der 2:0-
Führung zum Ausdruck bringen. Durch
Strafwurf kann W. Becker auf 2:1 verkürzen.
Bald ſchafft es aber Neptun auf 3:1 und läßt
dann merklich nach. W. Becker und Völker
ſorgen bis Halbzeit für den Gleichſtand 3:3.
Nach der Pauſe kommt 1885 mehr und mehr
in Fahrt und ſchnürt Neptun vollkommen ab.
W. Becker iſt es, der ſeinen Verein mit 6:3
in Führung bringt, dem die Weißenfelſer erſt

Ohne
mit nur

kurz vor Schluß das 6:4 entgegenſetzen
können. Mit dieſem Reſultat pfiff Schle gel
(Tyg. Weißenfels) den jederzeit ſairen
Kampf ab.

kayng 22 unkerlag in Weißenfels
Mit 7:4 (3:1) ſiegte die Tvg. Weißenfels.
Daß die Kaynger von ihrer Weißenfelſer

Reiſe kaum mit einem Siege heimkehren wür
den, hatten wir in unſerer Vorſchau ſchon an
gedeutet. Allerdings iſt die Niederlage nur
quf äußerſt widrige Umſtände zurückzuführen,
denn hätte der erſtmalig nach ſeiner Ver
letzung wieder mitwirkende L.A. Schubert
nicht bereits nach fünf Minuten ſofort wieder
ausſcheiden müſſen, ſo konnte das Reſultat
auch ebenſo andersherum lauten. Mit
10 Mann aber lag die Geiſeltalmannſchaft
ſchon von Anfang an im Nachteil. Dazu kam
noch das Verſagen ihres Torhüters Haaſe, der
einige leichte Bälle paſſieren ließ. die er un-bedingt hätte verhindern müſſen. Den Pauſen-
her von 3:1 holte die ſonſt aufopfernd

elende Geiſeltal-Mannſchaft ſchon kurz nach

der Pauſe auf, ja, es gelang ihr ſogar, mit 4:3
in Führung zu ziehen, doch dann war es mit
ihren Kräften vorbei. Beſonders der am
Sonntag zu guter Form aufgelaufene Mittel-
läufer Scheller konnte die immerwährenden
Angriffe der vereinigten Weißenfelſer nicht
mehr unterbinden, und auch die Verteidigung
trifft an den vier Toren, die die Gegner noch
nach dem Seitenwechſel erzielten, keine Schuld.
Das Spiel wurde anſtändig und fair durch-
geführt und nahm trotz der Niederlage einen
ſtets ſpannenden und flotten Verlauf.
Kaynas Jugend ſiegte in Frankleben gegen
Frieſen Jgd. 9:4.
Tſchit. dürrenberg-Kötzſchen-Beung 2: 1

Einen erbitterten Kampf, den die Platz-
beſitzer als glücklicher Sieger beenden konnten,
lieferten ſich vbige Mannſchaften in Dürren
berg. Mit allen erlaubten Mitteln kämpfte
Kötzſchen-Beung um den Sieg, da ihnen der
Abſtieg noch im Nacken ſitzt. Die erſte Halb
zeit ſah die Dürrenberger leicht überlegen,
was dieſen die 2:1-Führung einbrachte. Jn
der zweiten Spielhälfte waren beide Mann
ſchaften auf gleicher Höhe, eher kann man
ſagen, daß Kötzſchen-Beung meiſt im Angriff
lag, ihnen fehlte aber das Glück, um zu
Toren zu kommen. Außerdem hatte das
Spiel ſtark unter den ſchlechten Bodenverhält-
niſſen zu leiden, jedoch gab der Unparteiiſche
Koch Leung, erſt auf Wunſch beider Mann-
ſchaften das Spielfeld frei.

Tv. 1911 Möckerling--BSC. Reipiſch 6:3 (2:3).
wieder ein ſchwer erkämpfter

Bei etwas mehr Glück
Dies war

Sieg der Möckerlinger.
hätte Reipiſch ebenfalls die Punkte erringen
können. Bis zur Halbzeit lag Reipiſch nach
flottem Kampf in Führung. Nach dem Wechſel
hatten die 1911er vorteilhaft umgeſtellt und
konnten trotz ſtarken Widerſtand ſiegen. Beide
Mannſchaften hatten ſehr unter den gegebenen
Witterungs- und Bodenverhältniſſen zu leiden
und waren nach dem Spiel ſchachmatt Tv.
1911 Möckerling 2. BSC. Reipiſch 2. 10:3.

wer wird Schachmeiſter im Bezirk?

Keſſel-Leung und Berger-Freyburg weiterhin punktgleich in Fronk Von

Merſeburg nur Megner
Wie bereits geſtern kurz berichtet wurde

die fünfte Runde um die Schachmeiſter der
finzelbeſten in unſerem Bezirk am Sonntag
im Braunsdorfer Schachlokal „Zur deutſchen
Eiche“ ausgetragen. Da ſich in den Kämpfen
meiſt Vereinskameraden gegenüberſtanden,
ließen die Partien an Spannung nichts zu
wünſchen übrig. Der an der Spitze der Ta-
belle ſtehende Keſſel (Leunag) ſowie Ber-
ger (Freyburg) vermochten ſich gegen Gar
i s (Leuna) und Spengler (Braunsdorf)
durch zuſetzen. Von den Merſeburger
Spielern ſchnitten in dieſer Runde ambeſten Kiſtmacher ab, deſſen fein angelegtes
Läuferſpiel allgemeine Beachtung fand. We g-
ner (Merſeburg) ſiegte erſt nach Kampf
gegen den noch jungen Nowak (Beuna).
Der „Stratege“ Lehnert mußte ſich der
beſſeren Spielanlage Hoffmanns (Leunaga)
beugen. Jm Treffen der beiden Vereinskame-
raden Schäfer und Bramme ſiegte letzt-
genannter erſt im harten Endſpiel.

Die Ergebniſſe der 5. Runde (Weiß
genannt)

Wegner (M.)
Hofmann en

zuerſt

S Nowat (Beung) 1:0.
Lehnert (M.) 1:0.

Merkens ſiegt in Kopenhagen.

An den internationalen Amateurradrennen
auf der Winterbahn in Kopenhagen beteiligten
ſich auch vier deutſche Rennfahrer. Meiſter
Toni Merkens-Köln gewann ein Punkte-
fahren mit 2 22 Punkten überlegen gegen die
beiden Dänen Stieler (18) und A. Peterſen
(12) ſowie den Berliner König (7 P). Ein
weiteres Punktefahren ſah den Dänen Grun-
dahl Hanſen mit 28 Punkten in Front vor
Lorenz- Chemnitz mit 14 Punkten, während
der Berliner Wiemer den 6. Platz beſetzte.
Jm 50-Kilometer-Mannſchaftsrennen fuhren
die Dänen Grundahl HanſenS Stieler mit
10 Punkten einen knappen Sie gegen Mer-
teus- Lorenz (34 P.) und Wiemer-König0 P.) heraus,

und Kiſtmacher ſiegreich

Keſſel (Leung) Gareis (Leuna) 1:0.
Spengler (Brd.) Berger (Freyb.) 9:1.
Schäfer (Beuna) Pramme (Beunaga) 9:1.
Heiſterberg Benna Kiſtmacher (M.) 0:1.Schreier (M.) Utermöhle (M.) Hänge-

partie.
Sollten, wie es bis jetzt der Fall iſt, am

Ende der 7. Runde immer noch Keſſel und
Berger punktgleich an der Spitze ſtehen, ſo
wird die größere Zahl an ſchweren Gegnern
in Punkte umgerechnet den Ausſchlag geben.
Jn der Begegnung Schäfer--Pramme
eröffnete Weiß durch die Réti-Eröffnung.
Trotzdem konnte Schwarz im Miittelſpiel
zwei Bauern gewinnen, die dem Spiel den
Ausſchlag gaben. Nowak verſchenkte den
ſicheren Sieg gegen Wegner nach unregel-
mäßiger Eröffnung. Der Nachziehende hatte
wohl am Anfang an Qualität gewonnen, doch
mußte er ſich im Endſpiel der beſſeren Spiel
anlage Wegners beugen. Damengambit
gab es in der Begegnung Hofmann--Leh
nert, in der Schwarz als Verteidigung die
Cambridge-Springs-Variante wählte. Trotz-
dem Schwarz im Mittelſpiel überlegen war,
zwang ihn ein ſtarker Turmangriff von
Hofmann beim 78. Zuge zur Aufgabe. Die
erwartete Klärung an der Tabellenſpitze traf
auch in der Begegnung Keſſel-Gareis
nicht ein. Der erſeburger Sommerturnier-
ſieger ſpielte Damengambit, dem Gareisdie Wolf'ſche Befreiungsvariante entgegen-
ſetzte. Das Endſpiel ſah Keſſel mit einem
Freibauern und einem Offizier in Front.
Eine italieniſche Partie brachte die Begegnung
Spengler--Berger. Der Nachziehende
gewann überraſchend nach dem 68. Zuge mit
einem ſtarken Freibauern. Ebenfalls italie-
niſch wurde die Partie Heiſterberg-Ki ſt-
macher geſpielt, in der Schwarz in der Er-
öffnung einen Offizier gewann. Zeitnot
zwang Weiß nach dem 38. Zuge zur Aufgabe.
Die 6. Runde, die wiederum ſpannendePaarungen in Ausſicht ſtellt, kommt am
17. März in Mücheln zum Austrag

j weg gleichmäßige Leiſtungen zeigte.

Der gegenwärtige Stand der Tabelle iſt
folgender:

1. und 2. Keſſel und Berger, je 4/2 t
3. und 4. Wegner und Hofmann, je 3 Pkt.
5. Schreier 2 Pkt., 1 Hängepartie.
6. und 7. Gareis und Spengler, je 2 Pfkt.
8. Utermöhle 2 Punkte, 1 Hängepartie.
9., 19., 11. und 12. r es2 Pkt.

Kiſt-
macher und Pramme, je
Schäfer 1 Punkt.

14. Heiſterberg Punkt.

MTv-Fechter in der Endrunde
Sie unterlagen mit 1:15 gegen HTSV.
Nach langer Zeit konnte man auch wieder

einmäl die Fechter in Nerſeburgs Mauern
begrüßen. Jn der Peſtalozzi-Turnhalle trafenſich die Mannſchaften von MTV. Merſeburg
und Hall. Turn- und Sportverein im Zwei-
kampf, da der KTV. Halle nicht antrat. Durch
das Nichtantreten der KTVer wurde den Hal-
lenſern der Sieg recht leicht gemacht, denn
MTV. Merſeburg war den Hallenſern nicht
gewachſen und verlor bis auf einen Kampf. im
Florett und Säbel alle Kämpfe, ſo daß es dem
HTSV. zum zweiten Mal gelang, die Plakette
zu gewinnen. Die Mannſchaft des HTSV. be-
fand ſich in ausgezeichneter Verfaſſung und
zeigte vor allem techniſch hohes Können.
Hoffmann HTSV. konnte nicht nur im
Säbel, ſondern auch im Florett den beſten
Einzelſieger ſtellen, er war allen anderen
überlegen. Als einziger konnte Bonau
MTV. im Florett und im Säbel für die
Merſeburger einen Sieg herausarbeiten.

Mit dieſem Sieg haben die Hallenſer die
von Dr. Humal-Feſſel geſtiftete Plakette
zum zweitenmal errungen und ſie dürften bei
einer dritten Wiederholung endgültig Sieger
werden.

Die beiden Kunſtturnriegen unſeres Män
nerturnvereins und des Tv. Germanig Kayng
ſtanden ſich am Sonntagnachmittag zum Rück
kampf im Kunſtturnen gegenüber. Vor dem
Beginn der Kämpfe hielt Rektor Ritter
eine kurze Anſprache, in der er auf die Bedeu
tueg Kunſtturnens als eine Willensſchu
lung hinwies. Er ſtreifte in kurzen Zügen das
Wirken Turnvaters Jahn, der das Tur
nen am Barren eingeführt hat, während das
Pferd und Reckturnen ſchon älteren Ur
ſprungs ſind. Die vom Männerturnwart
Hoffmann (MTV..) geleiteten Kämpfe, für

des

des

die als Kampfrichter Jrmiſch (ATV.) und
Schmidt (TuSpv. Leung) amtierten, nah
men dann ihren Anfang und fanden vor allem
bei den zahlreichen Anhängern der Männer
turner und den erſchienenen Gäſten ein dank
bares Publikum.

Die Merſeburger Mannſchaft ſtellte ſich in
der von uns gemeldeten Aufſtellung; für den
Tov. Germania war außer den ſchon genann
ten fünf Turnern noch Walter Böhme ge
kommen. Schon bei der erſten Uebung am
Barren erzielten die Merſeburger mit 167:153
Punkten einen klaren Vorſprung von 14
Punkten. Der MTV., hatte ſeine Mannſchaft
gut aufgebaut und von H. Scholze an
gefangen, der 23 Punkte erreichte, ſteigerten
ſich die Leiſtungen bis zu K. Krai ger, der
34 Punkte erzielte. Die Kaynger Gäſte hatten
hier ſchon zwei Verſager in ihren Reihen. Der
nur als Erſatzmann gewertete E. Runkel
erreichte mit 19 Punkten die niedrigſte Punkt
zahl und der ſonſt gute K. Friedrich kam
ebenfalls nur auf 19 Punkte, da er bei ſeiner
Uebung durch Mißgeſchick in einer Höherbe
wertung kam. Als beſter Turner der Kaynger
zeigte ſich auch hier ſchon Karl Niete, der
im Gegenſatz zu ſeinem Namen keine Niete
war, ſondern überhaupt die Höchſt zahl der
erreichten Punkte mit 141 zugeſprochen
bekam. Jn ſeiner nachfolgenden Freiübung
kam er ebenfalls auf die beſte Einzelbewertung
und zwar wurden ihm bei 40 zu erreichenden
Punkten 39 Punkte zugeſprochen.
BHei den Merſeburgern war Kraigerder
beſte Einzelturner. Er ſtand mit zu-
ſammen 137 Punkten dem Kaynager Beſten
nur wenig nach und blieb mit ſeinen Uebungen
bei ſtets ausgeglichenen s eiſtungen immer über
30 Punkten. Die Merſeburger Mannſchaft waran ſich mehr ausgewogen und hatte keinen
Verſager aufzuweiſen, wenn auch der noch
junge Scholze mit 99 Punkten nur als Er-
ſatzmann gewertet wurde. Nach den Frei-
iübungen war das Punkteverhältnis ſchon 355
zu 324 Punkten. Hier erzielten die MTVer 17Pluspunkte hinzu und führten mit 31 Punkten
Vorſprung. Beim Pferdturnen vergrößerte ſich
der Vorſprung auf 52 Punkte. Die durchgehend
beſſeren Leiſtungen der Merſeburger errangen
ihnen hier 21 Pluspunkte gegenüber den Kay
naern.
Im abſchließenden Wetturnen ſtarteten die
Kaynaer Gäſte mit beſſeren Einzelleiſtungen
auf, während die MTV- Mannſchaft faſt durch-

Bei ihnen
kamen nur B. Redtge und K. Lraiger
über 50 Punkte hinaus. Jn der
des Reckturnens kamen die Gäſte auf insge-
ſamt 178 Punkte, die Veranſtalter nur
173 Punkte. Kayna erzielte alſo hier fünf Gut-
punkte mehr, die den V zorſprung der Merſe-burger von 52 auf 47 Punkte verringerte. Nach
Abzug der für die Erſatzleute gegebenen
Punkte lautete das Endreſultat 606:566 Punk-
ten, zu Gunſten der ſiegenden MTVer.

Der geſtrige Kunſtturnwettkampf zwiſchen
beiden Vereinen hat gezeigt, wie Rektor
Ritter auch bei der Siegerverkündung be-
tonte, daß ſowohl der MTV. Merſeburg wie

auch die Kaynger Germanen für das kommende

Bewertung

auf

Tennistagung in München

Der Deutſche Tennis-Bund hielt am Sonntag
ſeine Bundestagung in München ab die aus allen
Teilen des Reiches ſtark beſchickt war. Dr. W. Schom-
burgk, Leipzig, erſtattete nach Worten des
Gedenkens für den verblichenen Reichspräſidenten,
Generalfeldmarſchall v. Hindenburg, einen umfaſſen
den Bericht über die abgelauſene Spielzeit. Daraus
war die erfreuliche Tatſache zu entnehmen, daß der
Mitgliederbeſtand des Bundes weiter angewachſen
iſt. Jhm gehören nunmehr 1347 Vereine mit
80 000 Mitgliedern, darunter 15 000 Jugendmit-
gliedern, an. Nach Bericht über die Ergebniſſe der
letzten nationalen und internationalen Spielzeit be-
tonte der Redner, daß der Nachwuchsfrage auch im
Jahre 1935 beſonderes Augenmert gewidmet werde.
Das Bundes svermögen beläuft ſich auf rd. 80 000 Mk.,
der Beitrag ſoll auf 1 Mk. je Kopf feſtgeſetzt werden.
Dr. Schomburgk ſchloß ſeine tiefſchürfenden und
intereſſanten Ausführungen unter ſtarkem Beifall.
Nach der Entlaſtung wurde Dr. Schomburgk ein
ſtimmig mit der weiteren Führung des Bundes be-
auftragt., Er machte ſpäter noch die intereſſante Mit
teilung, daß der Tennis-Bund die Abſicht habe, wäh-
rend der Olympiſchen Spiele ein großes
internationales Turnier im nächſten
Jahre zu veranſtalten.

Golf Jtalien Deutſchland.
Auf den Acquaſanta- Plätzen bei Rom gelangte ein

Golf-Länderkampf zwiſchen den Golflehrern von
Deutſchland und Jtalien zum Austrag, den die
Jtaliener mit 512:32 Punkten gewannen.

Europarekord.
ſchwammen H. Schultze, Schlüter
und Dei ters am erſtengroßen verbandsoffenen Feſtes in Magdeburg. Die
vier Schwimmer legten 4mal 200 Meter in 9:22,2
zurück. Daneben gab es noch folgende neue deutſche
Beſtleiſtungen: 4mal 50 Meter Kraulſtaffel: Magde

Schw ar tz
Tage des

burg 96 und Bremiſcher Schwimmverband je 1:48,7;
l0mal 50 Meter Kraulſtaffet: Magdeburg 96 4241,2,
10mal 200 Meter Kraulſtaffel: Bremiſcher SV.

2124:32,

Kunſtturnwettkkampf im Schützenhaus
Der MTB errang mit 606: 566 Punkten einen ſchönen Sieg über To. Germanig-Kayng

gerüſtet ſind. Bei
der einzelnen Tur-

Deſſauer Gauturnfeſt wohl
gleicher Fortentwicklung
ner laſſen ſich ihre Leiſtungen noch bedeutend
verbeſſern. Jnsbeſondere haben die MTVer
in K. Kraiger die Germanen in K. Niete
befähigte Turner in ihren Reihen, von denen
man für die Zukunft noch das Beſte erwarten
darf. Aber auch alle anderen zeigten gutes
Können, das teilweiſe den Vereinsbeſten
wenig nachſtand.

Deutſchlands Fußballmannſchaft für Paris.
Die deutſche Fußball-Nationalmannſchaft für den

am 17. März im Jnnenraum der Pariſer Prinzenpark
Radrennbahn zum Austrag gelangenden Länderkampf
Deutſchland Frankreich iſt wie folgt aufgeſtellt wor

Gegen

den: Tor Buchloh (VfB. Speldorf); Vertei
diger: Janes (Fortung Düſſeldorf), Buſch (Duis
burg 99): Länfer: Gramlich Eintracht Frankfurt),
Nünzenberg (Alemanig Aachen), Appel Berliner
SV. 92): Angriff Lehner (Schwaben Augsburg).,Siffling (SV. Waldhof), Conen (FV. Saarbrücken),
Rohwedder (Eimsbüttel Hamburg), Kobierski (For-
tung Düſſeldorf. Beſondere Ueberraſchungen bietet
die Aufſtellung nicht. Daß Buchloh aufgeſtellt wurde,
läßt vermuten, daß ſeine Verletzung nicht ſchwerer
Natur iſt.

Palmieri ſchlug v. Cramm.
Beim Tennisturnier in Monte Carlo trof

der deutſche Rangliſten-Erſte, G. v. Cramm, in der
Vorſchlußrunde auf den Jtaliener Palmieri. Wäh

kürzlich in Beaulieu
können, mußte er

mit 6:4, 0:6.

rend der Berliner dem Jtaliener
eine Niederlage hatte beibringen
ſich diesmal nach tapferer Gegenwehr

2:6, 7:5, i bekennen. Außer Pal
mieri Engländer Auſtin in die Endrunde, Ameri kaner Hines mit 6:3, 7:5, 6:3
ausſcha

8:6
kam de

der den
ltete.

Jockey A. Lommatzſch,
der zu den erfolgreichſten
hört, wurde an den Rennſtall des
berg verpflichtet.

utſchlands ge
Ravens-

Reitern Weſtde
Geſtüts

Amkliche Bekannkmachungen
Fußball.

Neuanſetzung für Sonntag, den 10. März 1935.
Nr. 84: 15 Uhr Nietleben-- Salzmünde (Dölau);
Nr. 117: 13.15 Uhr Nietleben 2. Salzmünde 2.
(Dölau); Nr. 85: 15 Uhr Cröllwitz Poſt Reichs
bahn); Nr. 118: 13.15 Uhr Cröllwitz 2. Poſt 2.
(1932); Nr. 86: 15 Uhr Reinsdorf--Quetz (Lands
bera) Nr. 87: 15 Uhr Beunſtedt Teutſchenthal
(Müllerdorf); Nr. 119: 13.15 Uhr Bennſtedt 2. gegen
Teutſchenthal 2. (Müllerdorf): Nr. 88: 15 Uhr Eis-
dorf--Stedten (Boruſſia); Nr. 120: 13.15 Uhr Eis
dorf 2.--Stedten 2. (Bennſtedt;: Nr. 90: 15 Uhr Ober
röblingen-- Wansleben (Amsdorſf); Nr. 91: 15 UhrConc. Ammendor viſſe en Ammendorf 1910);

Nr. 121: 13.15 Uhr Conc. Ammendorf 2.--Piſſen 2.
Ammendorf 1910); Nr. 134: 11.30 Uhr Wacker 3.

gegen Schkeuditz 3. (Sportfreunde) Nr. 136: 13.30 Uhr
Boruſſia 3.--98 3. (Olympia); Nr. 137: 13.30 Uhr
Brachſtedt 2.--Sylbitz 2. (Oſtrau): Nr. 1374: 13.30 Uhr
Löbnitz 2.-- Oſtrau 3. (Brachſtedt). Spiel Nr. 438
leitet Bäcker, Sportfreunde. Spiele Nr. 502 und 504
beginnen 13.15 Uhr (Eintracht). Nr. 505 be
ginnt 15 Uhr.

Pokalſpiel. Nr. 34: 15 Uhr Sandersleben Caneng
(Böttger, Bor.). Quetz zahlt an Freya Paſſendorf,
da am Sonntag, dem 3. März, mit zwei Mannſchaften

Spiel

nicht angetreten, 3 Mk. Schiedsrichterſpeſen und hat
bis 30. Juni 1935 Rückſpiele auszutragen.

J. A.: Großmann.
J 1

Vereinsnachrichken

MTV. 1861. Turnſtunde der TurneramMittwoch fällt aus, dafür Be f prechung
aller auf der Kampfbahn,
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Lebhattes Meßgesehätt
Drang nach verkürzten Lieferfristen.

Die Frühjahrsmeſſe iſt zur Geſchäftsmeſſe
im vollen Sinne des Wortes geworden. Was
am Montag die Meſſe beſuchte, waren echte
Käufer, die unter allen Umſtänden vor
handenen Bedarf decken wollten. Auf allen
Gebieten war eine rege Geſchäftstätigkeit zu
bemerken, die ſich ſowohl auf den Jnlands-
bedarf als auch auf den Export bezog. Dabei
war zu beobachten, daß überall der Drang
nach Verkürzung der Lieferfriſten herrſchte.
Die verſchiedenſten Geſchäftszweige haben
ſchon mitgeteilt, daß ihre auf die Meſſe ge-
ſetzten Erwartungen erfüllt worden ſind.
Trotz der Exporterſchwerungen iſt faſt überall
die frühere Auslandskundſchaft erſchienen
und zeigt lebhaftes Jntereſſe.

Benzin zum Teil billiger
Im Hallenser Gebiet un veränderte Preise.

Die Mitglieder des Treibſtoffkartells haben
beſchloſſen, vom Montag dem 4. März, an in
einzelnen Gebieten Deutſchlands eine leichte
Benzinpreisſenkung durchzuführen, die ent-
ſprechend auch für Benzol und Gemiſch gilt.

Die Preisherabſetzung iſt in erſter Linie
beſchloſſen worden, um der Konkurrenz der
Außenſeiter zu begegnen, zum Teil aber auch,
um einen Ausgleich in jenen Gebieten her-
beizuführen, in denen der Preis verhältnis-
mäßig hoch lag. Die Preisſenkung ſieht in
den einzelnen Gebieten ungefähr folgender-
maßen aus:

Jn der Zone 10, die das linkselbiſche Ge-
ßiet (in der Hauptſache die Provinz Han-
nover) umfaßt, iſt eine Preisherabſetzung von
37 auf 36 Pfennig je Liter vorgenommen
worden. Es kommen etwa die Gegenden um

Großhandelspreiſen liegen, ſobald im Laufe
der nächſten Wochen die bei den Kleinhänd-
lern noch vorhandenen alten Vorräte abgeſetzt
ſind. Mit dieſer Preisherabſetzung ſind die

Eierpreiſe auf den niedrigſten Preisſtand des
Vorjahres angelangt. Auch in dieſem Jahre
wird eine weitere Preisherabſetzung nicht
mehr erfolgen.

Preisbefehle sind abzulehnen
Dr. Goerdeler über den deutschen Absatz auf dem Weltmarkt

Die Kommiſſion für Wirtſchaftspolitik der
NSDAP. veranſtaltete während der Leipziger
Meſſe am Montag in einer Halle des Leip-
ziger Meßgeländes eine Kundgebung, die
unter dem Motto ſtand: Deutſchland in der
Weltwirtſchaft.“ Außer Reichswirtſchafts-
miniſter Dr. Schacht, über deſſen Aus-
führungen wir an anderer Stelle be-
richten, ſprachen der Präſident der Reichswirt-
ſchaftskammer Hecker, der Reichskommiſſar
für Preisüberwachung Dr. Goerdeler und
der Leiter der Kommiſſion für Wirtſchafts-
politik Bernhard Köhler.

Dr. Goerdeler führte in ſeiner Rede
etwa folgendes aus: Jch habe ſchon mehrfach
öffentlich zum Ausdruck gebracht, daß ich das
mir vom Führer anvertraute Amt vollkommen
falſch auffaſſen würde, wenn ich es mir an-
gelegen ſein ließe, Preisbefehle zu erlaſſen.
Der Mann, der das nach den Erfahrungen der
Kriegs- und Nachkriegszwangswirtſchaft täte,
gehörte in Wahrheit vor ein Gericht, denn er
ſchlüge aus Unwiſſenheit oder Feigheit Er-
fahrungen in den Wind, die nicht jede Gene-
ration ſammeln kann und die doch ungewöhn-
lich klar ſind. Preiſe kann ich nur befehlen,
wenn ich die Warenerzeugung mengenmäßig
und ihre Verteilung vollkommen in der Hand
habe. Entſchließe ich mich dazu, Warenerzeu-
gung und Verteilung in die Hand zu nehmen,
d. h. die Ware zu beſchlagnahmen und be-
ſtimmte Wege gehen zu laſſen, ſo muß ich alle

Ausleſe voraus. Die Ausleſe vollzieht ſich im
Wettbewerb nach Tüchtigkeit, nach Können,
nach Fleiß und Charakter. Jch verkenne nicht,
daß dieſes Ringen heute gefährlicher iſt als in
der geſicherten Vorkriegszeit, denn der Raum
iſt enger geworden. Jch verkenne nicht, daß
die Neigung der öffentlichen Hand, hier helfend
und ſchützend einzugreifen, vielfach bereits in
die Neigung umgeſchlagen iſt, Verantwortun-
gen zu übernehmen, die den wirtſchaftlichen
Kräften überlaſſen werden müſſen. Jch ver-
kenne nicht, daß nicht alle Preisbindungen auf-
gehoben werden können. Jeder Reichskom-
miſſar für Preisüberwachung wird das Seinige
dazu tun müſſen, um in dem enger gewordenen
Raum die Spiel- und Kampfregeln anſtändig
zu geſtalten und der Wirtſchaft Selbſtverwal-
tung und Selbſtverantwortung zu ſchaffen. Jn
dieſem Raum müſſen dann diejenigen, die es
können, im anſtändigen Wettbewerb um beſte
Leiſtungen dem deutſchen Volke die beſtmög-
liche Lebenshaltung verſchaffen dürfen. Jn die-
ſem Raume weicht der Untüchtige dem Tüch-
tigen, der Unanſtändige dem Anſtändigen.“

Auf der Kundgebung ſprach weiter der
Leiter der Reichswirtſchaftskammer Präſident
Hecke

Das Schlußwort ſprach der Leiter des
Wirtſchaftspolitiſchen Amtes der NSDAp.,
Bernhard Köhler,

ecc—[Jgz

Berliner Montag- Börse
Der Wochenbeginn geſtaltete ſich an der

Aktienbörſe verhältnismäßig zuverſichtlich.
Man erwartet, daß, nachdem die Automobifk-
ausſtellung recht günſtig verlaufen iſt, das
Geſchäft auf der Leipziger Frühjahrsmeſſe
ſich auf verſchiedenen Gebieten ähnlich ent-
wickeln wird. zumal der Auftakt verheißungs-
voll war.

Mitteldeutsche Börse
Zum Wochenbeginn machte die Aufwärts

bewegung am Aktienmarkt weitere Fortſchritte.
Die Kursgewinne gingen in mehreren Fällen
über 2 Prozent hinaus. Am Rentenmarkt
waren Stadtanleihen lebhafter und höher.

Berliner amtliche Devisenkurse
vom 4 Värz

e Briet Geld riei0Hottat 2,462] 2. 464 Piuno Sterting 11.,67511.705
100 holl. Gulden 68,31]168, 65 100 nalen. Lire 21,14] 21, 18

100 tranz. Franks 16,43] 16, 47 100s0an. Pesetos 34, 06] 34 12
100 zchw. Franks 80,72] 80,88 P argentin. Peso 0,623] 0,627
100 Bei gs 58, 171 58, 29 100 ünn. Mark 5,2251 5,235
100t chech. Kron 10, 385*0, 405 100 rulgar. be 3,0471 3.033
100schwed. Kron. 60,20] 60,32 apanisen. Ven 0,684] 0, 666
100norweg. Kron. 58. 66] 58, 78 P bvorasil. Milreis] 0,194] 0,196
100 än. Kronen 52, 13] 52,23 100 jugosl. Dinar] 5,649] 5.661
100 sster. Schilt 98,95] 49, 05 100 port. Fscudo. 10.63] 10,63
100 ungar Pengöl I 100 Hanrig. Gulo I81, 315181, 475

Getreide- und
Berliner Mittagsnotierungen

Warenmärkte
Getreidegroßmarkt zu HalleS 5Stade, Toſtedt, Cuxhaven, Neuhaus an der zph h u z 3 Mehlte per 100 ko brutto einschl. Sack trei Berlin. Kreer 5. Mäaär, 1935Oſte uſw. in Betracht. Jn der Zone 14, die Ja Lage W en gen ger 100 kg brutto einschl. Sack frei Berlin, ab Bahn and ab e h

Gebiete Braunſchweigs und Hannovers und e r ehe ng unten a Se e e gehe Fejnete Sorter neute vorher Tendenzd 2 S fatt a. Schwund, für Fehlſendungen und Schaden- über Notiz. reise in Reichsmark. Wewen.er Provinz Sachſen umfaßt, iſt eine Tei- Amtlich Ohne Gewähr 5 76/77 w V iWeſt r erſatzanſprüche, ich verbeamte und verbüro- m 4.31 2.3 r Qual. 7677 W VII kg imlung vorgenommen worden. Weſtlich der 55 Proao r eizenmehl 2.3. 4 3. 3. kg im hi 202.0 W 3 200,0 Ws rehi;Linie kratiſiere alle an dieſem Prozeß beteiligten es. T. 700 Vikt. Erbsen 34,00-35,(035, 00-37. 0 kg im i eine Hannover CellenBevenſen iſt der Menſchen, ich vernichte immer mehr und mehr Freisgebie kl. Erbsen 2 ßoggo am 7
Preis von 38 auf 36 Pfennig herabgeſetzt ufor je r ſere I 26, 85 26,50 Futtererbsen S kg m m Sworden. Oeſtlich dieſer Linie, alſo in Braun- e en n da m n e im hi] 1647 R o 164.0 R uh e i b ine aller Erfahrung immer nur dann regen, wenn V 26.0526.50 Acerbohn. 15,75-16.2* 13100-15.7 äiwll zſchweig, Hildesheim, Neuhaldensleben, Mag- ihnen ein gewiſſer Spielraum gelaſſen wird. un wen wicren t g im
deburg, Stendal, Helmſtedt, wurde der Preis z iufge upin. blaue 00-12. 00 7.50-7, 00. Industriegerste 200- 20 SAuf d b ehend, betonte D Aufgeld gvon 38 auf 37 Pfennig pro Liter ermäßigt. Auf den Export übergehend, betonte Dr. e .50 1,50 o gelbe is 00. is do gute Braugerste (teinste üb. Noiz)

J M r Gverdeler: Angeſichts des vorhandenen Wett- n 204 3100 3001 eradelis an mehrz. Wintergerste f. ind.-Zzw. nDagegen ſind die Preiſe im Hallenſer bewerbs bleibt die Möglichkeit, deutſche Er- do. neu 26.,50 27.50 zweizeilige Wintergerste G IX 200 205
Gebiet, im Gebiet füdlich M de b r cm Rogwenmeh f Leinkuch. 7,8s5 a 3,80 a l Futte get, ebt udlich eagdeburg, in Me uttergerste. Durchschnittsqual.zeugniſſe in der Welt umzutauſchen, voll Hreisgebie t Erämuen. 7,25 b 8,60 d 5900 e b Staat 167.0 o er e i eBernburg, Köthen, Deſſau unver- mm St e Preit V 122,0021,551 r 89 5 ab Station 67. gefragt20 P kommen von dem Stande der Preiſe ab- 22.00 21,55 o. meh .650 8.95 b Hafer Durchschnittsqual. H Xändert auf 38 Pfennig gelaſſen worden. Jn hängig. Es iſt bekannt, daß der deutſche Preis- Trockschn. 4,47 S 4840 kg ab Station '6s, OHXIIIf6s, O o. Aug.
einzelnen weiteren Gebieten Hannovers, be ſpiegel im Durchſchnitt weſentlich über dem VII .90 JSoiapschr. t 937 3 850 5 t ab Station H XIII m
ſonders im Oldenburger und Bremer Revier, Stande der Weltmarktpreiſe liegt. Dieſe Tat- errenkieie 35 eartoffein. 940 8760 i i ehe S 7
wurde eine Preisermäßigung von 37 auf 36 ſache ſtellt zwei Forderungen an uns: 1. Wir len 9,65 g Pan 10,00 9,20 H. X gelb. ab Pommersche Siat. u

2F 3 9 a rr e e 3 d 2 8 u n a i ischfutter uPfennig vorgenommen, während an den müſſen unſere Preiſe mit wirtſchaftlich nicht 0.50 M Frachtauscleich. einseht. Monopoizuschis oro 1000 kg.
Küſten, auch um Wilhelmshaven, Bremer ſtörenden Mitteln und ohne ſoziale Erſchütte- en Hambur Posie 50 e Hiambure t a un
haven, Geeſtemünde, Weſermünde herum eine rungen an einer weiteren Entfernung vom r Berlin. 66 ab tfamburg. 66 ab Stettin re ren O. -Qu. i. N.) wort
Preisſenkung von 38 auf 36 Pfennig vor Weltmarktpreiſe hindern. Wir müſſen ſie im a. en g. dw F Tgenommen wurde. Gegenteil dieſem wieder näher bringen. We e Mat 11.62 11.62Eine Herabſetzung erfolgte im übrigen auch Jene Maßnahme, die jetzt von vielen Län Hallescher Schachtviehmarkt a l e n
in der Zone 13, die das Gebiet Kaſſel, Erfurt, dern durchgeführt wird, einen hohen Jnlands- Auſtried: 209 Ringe 35 u 46 len. 133 00 Sack, ausschl. Reichszuschlag)) 10, 25 10, 25
Eiſenach, Jena und überhaupt Thüringen preis durch Zuſchüſſe auf einen niedrigeren Fareem lo2 alter o Senaje? ſi22 dChwene, mer in 2 abr. Sin e m g
umfaßt und in denen der Preis jetzt 37 ſtatt Weltmarktpreis zu ſenken, muß die Pro Tiere Dem Schlachthof direkt zugeführt 70 Rinder, Zucokerschnitze ab Fabr. Station 1136 11.24 geiragi
38 Pfennig beträgt. Schließlich wurde noch duktion belaſten, alſo zu einer weiteren Ver- e h e weine. Preise für 50 Kltogram Kariogfoffoeken 18.80 18.80-18, 50) ruvig
in der 3 21 ämli in den Reviere ran Gefahr wuau t r rebendgewicht in Keichsmark: fien o 10. 75- 11.25)10. 75- 11. 25 ruhigin der Zone 21, nämlich in den Revieren um ſ teuerung, zur Gefahr einer weiteren Er
e 4 r heute vorh. heute vorh. heute vor Werrenstroh. drahfgepreßt 5,20 5, 20 ruhigMünſter und Hamm, eine Preisſenkung von höhung der Binnenmarktpreiſe, der Schrump Hensenn ſ56 384. 37 Aune 5 23.20 24-27 1140. 45147 45 Roogenstron. drapigepreßt 520 20 ruhig

37 auf 36 Pfennig vorgenommen. fung des Binnenabſatzes und ſchließlich zur do. 230- 3430 32 do. 4 10-221 -22 a ſ: 35 39 38.4 pro 100 kg.
Senkung des Lebensſtandardes im Jnland ren 35 z 33führen. Dann muß der Zuſchuß weiter ver- J 453423 34 2 D. c o z. 3533. 35 do. 3 24 282. 20 150 54252 Magdeburg. 4 März Zuckermarkt. Preise ür1.10 Mark für das Kilo Eier ſtärkt, die Schere zwiſchen den beiden Preiſen r 37 S a 247.50 46 51 Weihzucker einschl. sach an Verbrauchssteuern für 50 kg

9 n r immer weiter geſpannt werden. Solche Maß- do. 24.27 24.27 resser 20 24 23 45-48 42-48 brutto für netto ab Verſadeste ſie Magdebur- GemahleneAb Montag, den 4. März 1935, werden die iſſe y ine J püit Kälder 40 4640-45 54 141-4640-46 Mehlis ber oromptes lieferung Feb. 31,65 -31,95Pf nahmen müſſen alſo eines Tages verſagen, do. 4 2 133. 132-381Preiſe für deutſche Eier nochmals um Pf. und daher iſt es unſere Aufgabe, mit organi- ne i 32-55 12.35 43 33.523333 2 Aa- a Nagdeburg, 4. März Auckermarkt. l erunprer-
geſenkt. Der Erzeugerpreis wird durchſchnitt- ſchen Mitteln dahin zu wirken daß die Schere do. 27-3128-31 do. 4 19-25 7130 43130 a3 Veißßzucker einschließtich sack frei Seeschifiseite Hamburg
lich auf 1,10 Mark für das Kilogramm deutſche enger wird. tettsehweine aber 300 Pfund Lebendgewicht 4) Speck e wette nen Gegg Be ein
Eier feſtgeſetzt. Ein Einkaufspreiſe des Han- Die Abſatzfähigkeit deutſcher Erzeugniſſe iſt voliſfleischige Schweine März 3,20 3,10 Sentember
dels (Preisfeſtſel des Reichskommiſſars) je dreig üehtaro Marktvertaut: Rinder und ter glatt, Schate ruhig. 3.30 3 r o0 3.70els reisfeſtſetzung des Reichskommiſſars trotz dieſer Preisſchere um ſo ausſichtsreicher, sei g e. Aprt 1- 330 3, 10 Oxtober 300 3,7bei waggonweiſem Bezug betragen bei der je beſſer die Beſchaffenheit der deutſchen Ware m 5.80 380 eGütegruppe J: für die Klaſſe S 9 Pfenni 74. 2 beipziger Schlachtvienmarkt vom 4. März Autrier Augum 3,80 3,60 redrustbütegruppe l: für die Klaſſe 5 ennig, 92 3 erten Preis nr S e 4 e im Verhältnis zum geforderten Preis iſt. 610 inder (117 Ochsen. 170 Bulſen, 247 Kühe. 67 Färsen z e ZinxKlaſſe A 8.,5 Pfennig, Klaſſe B 8 Pfennig, Dieſe beiden Forderungen münden in fol- 705 Kalter, 1033 Schafe, 2812 Schweine zus. 5160 Tiere SBerlin, 4. März Amtl. Vreisteststellung für Zin
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Raubmörder vor Gericht
Sühne für die Bluttat in Neuhaldensleben.
ne Der gemeine Raubüberfall, der am 31. Ja-
mar in der Zentralmolkerei Neuhalden s-
leben auf den Molkereiverwalter Steen-
bhock und deſſen Frau ausgeführt wurde und
bei dem die Ehefrau Steenbock getötet und
ihr Mann ſchwer verletzt wurde, ſoll jetzt
ſchon fünf Wochen nach der Tat ſeine Sühne
finden. Das Magdeburger Schwurgericht

von Landgerichtsdirektorunter dem Vorſitz
Pape hat die Einzelheiten der Tat, dieMotive und die Perſönlichkeiten der beiden
Raubmörder zu unterſuchen und die gerechte
Sühne zu finden.

Die Verhandlung, die aus Gründen der
gweckmäßigkeit in Neuhaldensleben
ſelbſt ſtattfindet, geſtaltet ſich mit der Ver-
nehmung des Angeklagten Lindenberg
zußerſt ſchwierig. Lindenberg iſt im Jahre
1923 aus einer Erziehungsanſtalt ausgerüickt
und blieb 7 Jahre lang verſchollen. Der
Vorſitzende des Schwurgerichts will von dem
Angeklagten Erklärungen über die 7 dunklen
Jahre haben, während der Lindenberg ver-
ſchwunden blieb. Nach langem Hin und Her
gibt Lindenberg ſchließlich an, einen Teil
dieſer Jahre in der Fremdenlegion und in
der öſterreichiſchen Armee verbracht zu haben.
Die Verhandlung wurde ſchließlich auf Diens-
tag vertagt.

D. ſohb ortDer Ueberfall war Schwindel
Schnelle Arbeit der Polizei Ermsleben.

Wir berichteten kürzlich über einen Rau b-
rfall auf einen Briefträger, der ſich im
14 J 95 t n n Sal bei Wieſerode im Harz abge-

5 4 a ar el 584 o 2 I 2hatte. Die Unterſuchungen dieſes Falles
haben ſchließlich ergeben, daß es ſich hier um
einen Schwindel des überfallenen Poſtboten

J T r ſaber 5 4 d J J 1ge delt hat. Nach hartnäckigem Leugnen
Poſtbote der Ermsleber Polizei ge-

S 83 45 an J 7 2n, 5 an dieſem Ueberfall kein wahres
Mort Moll unteeee S A. 92 4 trweWort iſt. Welche Gründe der Beamte für ſein

35 45 zu in t z v 342 en hatte, konnte noch nicht ermittelt 1

we t
T jerkehrgſtärungen füierienrsſiorungen in MBeliin
c H. 9 V z 2Durch den Bruch der Pontonbrücke.

m h heovrichtoeto i inm Sonnabend berichteten wir in einem
wie e M zgri eil unſerer Auflage von einem eigen-

artigen Schiffsunglück bei Wettin. Dort
in ſchwerer Eiſenlaſtkahn infolge der

Strömung gegen die Pontonbrüccke
tidert worden. Die Brücke konnte die-

J n I r h 34tck ni ſtandhalten und brach mitten

J o J 4 Steſer Brückenunfall, bei dem gottlob
r Sa haden zu beklagen iſt, hatg eerkehr r geſamte Gegend einer t v. Abgt tg. roßen aalebrücken,
erkehr aufnehmen können, ſind in

1 r ke und dann erſt
neue Saalebrücke hinter Könnern

n. Auf trecke von Cröll-
benutzt man nur Ponton
t. Eine kleine unbedenu-

ben wir bei Lettin über den
2 v h d1 Von Aer nagoczywitz iſt vor längerer Zeit durch

n erſetzt worden Einel 34 4 lere r et die Saaleufer bei54 F. o 1 T 8ind e. Hetter talwärts finden wir
ontonbrücke bei Wettin, die54 mnp 374 Da reköort worden iſt. Dieſe Hilfsbrücke

w W xge r t N r Hr von Schwitters-
53 Mſtedt über Zaſchwitz nach Wettin

Unterbrechung dieſer Verkehrs-
uhrverkehr erheblich umge

n. Eine kleine Fähre finden wir
rg und dann erſt wieder eine

e bei Brucke. Die nächſte große
dann die kürzlich bei Alsleben ge-

1 d

4 v nDe uutet ru C W.
r J7 99 JDer Filmm in der GSchulo

J G v a TEi e rogfnazunuungganeraurß x 58C inzu erordnung desi J on Anhalti-ſchen Stagatsminiſterinms.
Staatsminiſterium gibt

n die hHulfilme eine er
Anordnung für Art ihalt heraus, in

heif daß es Aufgabe der Landes
9 tenot2anol4 bn ſt, die ſtaats politiſchen Filme, die

ufilmſtellen für die Schulen zur Ver-
ſtellen, vor den Schulen vorzuführen

und in die regelmäßige Unterrichtsarbeit ein-
jugliedern So Landesbildſtelle

n-Anhalt dazu noch nicht in
iſt, führt die Gaufilmſtelle

ſ Filme für die Schulen ſelbſt-
im engſten Zuſammenwirken

ichen Bildſtellen vor. Es finden
den Schulen ſo viele Vorführungen

olitiſcher Filme ſtatt, daß jeder Schüler
viermal im Jahre beteiligt wirt

eng oe diex 4B4 Ote

te

intwortlich, daß
ien Vorführungen möglichſt

ind erfaßt wird und daß, ſoweit not
ie Vorber und Auswertung

im Unterricht erfolgt.

dafür ver
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e eitung

w.vom Salzigen See.
Fiſcher der Erdeborner Fiſcher-

ignie vom ehemaligen Salzigen See,
Schaar, iſt im 95. Lebensjahre ge-

Er war Veteran der Kriege von
864, 1866 und 187071.

Feuer in einen Lagerkeller

4 u a ne34 mSeife t t d PVParfüt
vernichtet4& 4 F 4

erichandlung in Köthen

r m. dIn der Muſeumsgaſſe in Köthen brach
im Keller einer Seifen- und Parfümerie-
holung ein Brand aus, der von der Feuer-
wehr mit zwei Schlauchlinien bekämpft
wurde. Die Vorräte an Seifen, Wachs und

in Erinnerung

man

1aufgeführt
m nie n hkompontert, und

Chemikalien gaben dem Feuer reiche Nah-
rung. Bei der Bekämpfung mußte die Wehr
mit Rauchmasken vorgehen, doch gelang es,
den Brand nach verhältnismäßig kurzer Zeit
zu erſticken. Ueber den angerichteten Scha-
den iſt Genaueres nicht bekannt, doch dürften
erhebliche Vorräte durch Brand und durch
Waſſer vernichtet worden ſein.

Am Dienstag, dem 5. März, trifft der
Generaldirektor der Deutſchen Reichsbahn-
geſellſchaft. Dr. Jng. Dorpmüller, zur
Beſichtigung der Frühjahrsmeſſe und der
Reichsbahnanlagen in Leipzig ein. Er wird
von dem Direktor der Deutſchen Reichsbahn,
Staatsſekretär a. D. Vogt, und dem Preſſe-
referenten Reichsbahnoberrat Dr. Sommer,

begleitet ſein. Am Mittwoch erfolgt die Rück
reiſe der Herren nach Berlin.

Reichsſtraße Wittenberg JeſſenSchweinitz

Die Durchgangsſtraße von Witten-
berg über Jeſſen, Schweinitz, Holz-
dorf bis zur großen Verkehrsſtraße Ber-
lin Dresden iſt zur Reichsſtraße er-
klärt worden. Sie iſt damit als äußerſt wich-
tige Verkehrslinie anerkannt. Alsbald wurde
auch damit begonnen, die Straße den be-
ſonderen Verkehrsanforderungen anzupaſſen.
Jn Liſterfehrda wurden bereits ganze Häuſer-
teile, Zäune und Mauern verſetzt, um die
dortige S-Kurve breit und überſichtlich zu ge
ſtalten. Dazu kommt eine ſtellenweiſe Ver-
breiterung und eine allgemeine Neupflaſte-
rung in den Dörfern.

Das Goldene Buch von Harkenfels
Ein kurzer Beſuch im Torgauer Schloß

Etwas über eine Schnellzugſtunde von Halle
entfernt, im Oſten unſerer Prvovinz, liegt an
der Elbe die alte Feſtungsſtadt Torgau.
Nur ganz kurz hält der D-Zug auf der kleinen
Station und dann geht die Fahrt weiter nach
der Lauſitz. Wer von den Reiſenden kennt
ſchon Torgau? Der eine oder der andere hat
wohl vom „Torgauer Marſch“ gehört, und

daran pfeift er ihn vielleicht
im Gang des D-Zugwagens leiſe vor ſich hin.
Gleich hinter Torgau kreuzt die Eiſenbahn-
linie die Elbe, und von dieſer Elbebrücke hat

einen wunderſchönen Blick auf die alte
Stadt. Jm Hintergrunde erhebt ſich wuchtig
das Schloß Hartenfels, und rechts davon
grüßt eine alte Kirche mit hohem Turm weit
ins Land.
Geſchichte um den Wendelſtein

Ein Beſuch im Schloß Hartenfels lohnt
immer. Nicht nur der Kunſthiſtorike r
wird hier ſeine helle Freude an dieſem herr-
lichen Bau haben und mit Begeiſterung den
Wendelſtein betrachten. Den Wendelſtein,
dieſe völlig freitragende Treppe, die einſt
Conrad Krebs, der geniale Architekt, mit
der Erbauung des Schloſſes ſchuf, dieſe
Treppe, die viele Bewunderer gefunden hat,
die einſtmals ſogar Friedrich der Große mit
nach Berlin nehmen wollte, als er im Jahre
1760 die Schlacht von Torgan ſiegreich geſchla-
gen hatte; auch Napoleon hatte ernſtlich daran
gedacht, dieſe über drei Stockwerke führende
Treppe als „Andenken“ nach Frankreich zu

Zierde des
n ſeiner

uriſt betrachtet gern dieſes Schloß,
ſeit einigen Jahren
Hallen des Schloſſes das

Torgau zur 3
eBewunderung Beſi 6 r.

el i
e richt
Mittel

dieſenTon r eng z 2Torgau, und wohl ſelten gibt es in
deutſchland ein Gerichtsgebäude von

J Muſikfreunde mögen

1 92 4 2 9 e 44inniger Freude dieſes Schloß bewundern, in
dem die

tm gen191 L
erſte deutſche Oper im Jahre 1627

e T 1 7 eHeinrich Schütz hat ſie
O p i tz

wurde.
n 243Martin war es, der8 c hreden Text u aphne“ geſchrieben hat.

Wie viele Muſfker mögen wohl ſinnend in
dem großen Schloßhof geſtanden haben in Ge-

n daran, wie ſchön es ſein müßte, in
dieſem großen Raum in warmer Sommer-
nacht deutſche Muſik in ſtiller Andacht zu
hören.

Genan wie zu Lukhers Zeiken
Und dann iſt da im Schloß eine Kapelle,

die von einem großen Freund des Schloſſes,
dem Baurat Tucholſky, im Jahre 1932
genau in der Form wiederhergeſtellt worden
iſt, wie ſie der große Reſormator Martin
Luther geſehen hat, als er hier von der Kan-
zel das Evangelium predigte. Jn ſchlichtem
Weiß iſt der ganze Raum gehalten, aus einem
Stein iſt die Kanzel gehauen, die man ganz
vorſichtig reſtauriert hat. Unter gelber Oel-
farbe fand man an dieſem Stein. ſinnreiche
Gemälde aus alter Zeit. Unter der Orgel, die
in Schwalbenform hoch oben ihre kupfer-
nen und zinneren Pfeifen lang in den Raum
ſtreckt, ſteht der Altar. Urſprünglich war es
nur ein Steintiſch, den Luther als Altar be-
nutzt hat. Damals ſtand der Prediger noch
hinter dem Altartiſch. Jetzt hat man etwas
ſinnwidrig hinter dieſen Tiſch einen großen
Holzaltar geſtellt, der dem Schloß von Dres-
den geſchenkt worden iſt.

Der Hprung vom Pferd ins Belt

Alle dieſe Sehenswürdigkeiten werden dem
Beſucher des Schloſſes gezeigt. Es gibt eine
Führung, die alle Einzelheiten genan zu er-
klären weiß. Und doch iſt es etwas Eigenes
mit dieſer Führung. Kein ergrauter Kaſtel-
lan mit einem rieſigen Schlüſſelbund ſagt eine
auswendig gelernte Litanei über die Ge-
ſchichte des Schloſſes herunter und wartet
ſehnlichſt auf den Schluß dieſer Flihrung und
auf einen Silberling. Nein, eine Frau zeigt
den Beſuchern das Schloß, und dieſe Fran iſt
eine Menſchenkennerin. Sie weiß, wer vor
den Beſuchern freudig dieſes Schloß be-
trachtet und ſie kennt auch die Leute, die nur
kommen, um ſagen zu können, das ſie nun
auch das Torgauer Schloß geſehen haben.
Jntereſſant weiß die Frau zu plaudern, ſie
kennt alte Geſchichten von Peter dem Großen
der den Flaſchenturm mit einiger Skepſis be
rachtete. Ja, ganz richtig, den Flaſchenturm!
in großer der dräuend nach der Elb

ſeite zu ſteht. Wenn der Kurfürſt von
Sachſen hier wohnte, dann wollte er bis an
ſein Bett reiten. Rund im Turm führte der
Weg ſteil nach oben bis ans Bett, wo der
Leibdiener dann das Roß in Empfang neh-
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auch mit

Eine Schloßführung, die vorbildlich iſt

men konnte. Dann gab es noch weiter oben
im Turm ein Trinkſtübchen. Hier trat einſt
der großmächtige Herrſcher von Rußland ein,
fand eine frohe und leicht angetrunkene Geſell-
ſchaft beiſammen und ſah doch nur wenige
Flaſchen Wein auf dem Tiſch. Es waren aber
immer nur ſo wenig Flaſchen dort zu finden,
denn es war ſo üblich, daß im „Flaſchen“-
turm immer nur die vollen Flaſchen an
einer Leine nach oben gezogen wurden, wäh-
rend die leeren Flaſchen in der Verſenkung
verſchwanden. Dieſe und andere Schnurren
weiß die Frau in Hartenfels zu erzählen. O
ja, ſie kennt ihre Kunden. Auch in der Ka-
pelle zeigt ſie gern alle Sehens würdigkeiten
dem, der Jntereſſe dafür zeigt. Andere dür-
fen nur einen flüchtigen Rundgang durch das
erſte evangeliſche Gotteshaus der Welt
machen. Hinten in der Kapelle befindet ſich
ein kleiner Raum, der in der Art ſo recht
geeignet iſt zur inneren Sammlung für den
Prediger, der nach dem Geſang der Gemeinde
auf die Kanzel treten will.

Wer darf ſeinen Namen einfragen

Jn dieſem Raum findet der Beſuch ein
dickes Buch, das Goldene Buch des Schloſſes
Hartenfels. Jn dieſes Buch dürfen nur die
Beſucher ihren Namen eintragen, die mit ehr-
licher Freude dieſe Denkmäler deutſcher
Baukunſt bewundert haben, Menſchen, die zu
Torgau eine innere Verbundenheit fühlen.
Der gleichgültige, gewohnheitsmäßige Be
ſchauer irgendeines Schloſſes wird nicht auf-
gefordert werden, ſeinen Namen in das Buch
zu ſchreiben. Es iſt ſchön, daß jemand auf den
Gedanken gekommen iſt, den Schloßbeſucher
zu bevorzugen, der in treuer Heimatliebe an
all den Dingen dort in Torgau hängt, die
vordnende Hände liebevoll zuſammentrugen
und ſinnvoll pflegen! W.
Nach Eisleben verſetzt.

Eisleben. Der bisherige Leiter des
Schkeuditzer Arbeitsdienſtlagers, Abtei-
lungsführer von Unruh, iſt mit Wirkung
vom 1. März als Stabsleiter zur Gruppe
145 des Arbeitsdienſtes nach Eisleben
verſetzt worden.

Generaldirettor Heck-Deſſau verhaftet

Unter dem Verdacht von Steuervergehen.
Die Juſtizpreſſeſtelle beim Landgericht

Deſſau teilt mit: Der Generaldirektor der
Deutſchen Continentalen Gasgeſellſchaft
Oberbaurat Bruno Heck in Deſſau, iſt
wegen Steuervergehens in beſonders ſchwe-
ren Fällen in Verbindung mit der bereits
erfolgten Verhaftung eines ſeiner Brüder in
Boa rlin in Unterſuchungshaft genommen
worden. Die Verhaftung des General-
direktors Heck erfolgte allein wegen ſeiner
Privatgeſchäfte und hat mit der Con-
tinentalen Gasgeſellſchaft nicht das geringſte
zu tun. Die Führung der Unterſuchung be-
findet ſich in den Händen des Generalſtaats-
anwaltes Berlin Moabit, Kriminalgericht
Turmſtraße 91.

Oberinſpektor 5chellhoß feſtgenommen

Unterſchlagungen in Nordhauſen.
Der frühere Leiter des ſtädtiſchen Wohl

fahrtsamtes Nordhauſen, Stadtoberinſpektor
Schellhoß, der Unterſchlagungen begangen
hat, iſt am Sonntag vormittag in ſeiner
Nordhäuſer Wohnung feſtgenommen worden.
Sch. hatte ſich nach der Aufdeckung ſeiner Ver-
fehlungen aus Nordhauſen entfernt angeb-
lich in der Abſicht, aus dem Leben zu ſcheiden.
Dazu hat ihm jedoch offenbar der Mut gefehlt
und er kehrte nach Nordhauſen zurück, wobei
er die Strecke von Sangerhauſen nach
Nordhauſen zu Fuß lief. Man fand bei ihm
noch einen erheblichen Geldbetrag vor. Sch.
wurde in das Gerichtsgefängnis eingeliefert.
Die Unterſchlagungen im ſtädtiſchen Wohl
fahrtsamt liegen ſchon einige Zeit zurück.
Der Stadtoberinſpektor Schellhoß hat die
Verfehlungen in ſeiner Eigenſchaft als Amts-
vormund begangen. Der Amtsvormund hat
eine völlig ſelbſtändige Stellung und iſt
keinem ſtädtiſchen Dezernenten unterſtellt.

Ruth war zum münchener Karneval

Vor einigen Tagen war ein junges Mäd-
chen aus Rasberg, Ruth Hildebrandt, ver
mißt gemeldet worden. Jetzt ſtellt ſich heraus,
daß das Mädchen ausgeriſſen und nach Mün-
chen gefahren war. Ruth hatte vom Karneval
einen Gruß geſchrieben. Der Roſenmontag
wurde ihr allerdings ſchon zum Aſchermitt-
woch; denn die Polizei ſorgte dafür, daß die
Ausreißerin ſchleunigſt in Schutzhaft genom-
men wurde.

Heiraten ein ſtenerfreies Vergnügen
Bei den Stadtvätern in Rötha herrſchte

die merkwürdige Anſicht, daß, wer bei einer
Hochzeit tanzen wolle, auch Vergnügungs-
ſteuern zahlen müſſe. Einem Geſchäftsmann,
dem man für dieſes Vergnügen 4,50 RM. an
Tanzſteuer abverlangte, war aber dieſe Tanz-
ſteuer keineswegs bequem und angenehm. Er
wandte ſich beſchwerdeführend an den Be-
zirksausſchuß Borna, und als dieſer ſeinen
Einſpruch verwarf, an den Kreisausſchuß, und
dieſer hat erklärt, daß es unzuläſſig ſei, bei
einem Familienfeſt Tanzſteuer zu erheben.

Hohes Alter.
Endorf. Jn beſter körperlicher und

geiſtiger Friſche vollendete Frau Hermine
Wiele ihr 85. Lebensjahr.

Unfall in der Bennſtedker Todeskurve
Kraftwagen fährk gegen Leitungsmaſt

Am Sonntag ereignete ſich in den frühen
Morgenſtunden gegen 5.45 Uhr auf der Pro-
vinzialſtraße Halle Eisleben, un-mittelbar am nördlichen Eingang des Dorfes
Bennſtedt ein ſchwerer Kraftwagenunfall.
Das Unglück, das ſich in der bekannten
„Bennſtedter Todeskurve“ abſpielte, iſt wohl
in erſter Linie auf das um dieſe Zeit beſon-
ders heftige Schneegeſtöber zurückzuführen.
Ein von Halle kommender Kraftwagen fuhr
auf der linken Straßenſeite gegen einen
Doppelmaſt wobei das Vorderteil des Wa-
gens vollkommen zertrümmert wurde. Der
Anprall gegen das Hindernis war ſo heftig,
daß der ſtarke Maſt glatt durchſchlagen wurde.
Durch den Schwung raſte der Wagen in den
2 Meter tiefen Graben, wo er ſchließlich
liegen blib.

Es handelte ſich bei dem Sturz um einen
Kraftwagen aus Eisleben, der mit fünf
Perſonen beſetzt war. Wie durch ein Wunder
ſind ſämtliche Jnſaſſen, drei Damen und zwei
Herren, mit geringfügigen Verletzungen da-
von gekommen. Der zerſtörte Maſt der Tele-
graphenleitung der Reichspoſt mußte noch am
Sonntag wieder hergeſtellt werden.

Am gleichen Tage ereignete ſich in Benn-
ſtedt noch ein Kraftwagenunfall. Jn der Nähe
des Bahnhofes Bennſtedt kam ein Halber-
ſtädter Automobil infolge der glatten Stra-
ßen ins Rutſchen und fiel in den tiefen
Straßengraben. Dort blieb der Wagen mit
den Rädern nach oben liegen. Auch bei dieſem
Unfall, von dem die vier Jnſaſſen betroffen
wurden, kamen die Perſonen mit dem
Schrecken davon.

graftwagen durchbricht die Schranke

Aber rechtzeitige Rettung vor Zuſammenſtoß.

An der Kreuzung der Kreisſtraße
Eilenburg Delitzſch mit der Bahn-
ſtrecke Halle-- Eilenburg durchbrach ein Kraft-
fahrer aus Hohenleina mit ſeinem Auto
die geſchloſſene Bahnſchranke. Der Kraft-

Perſonen kamen nicht zu Schaden
wagen kam auf dem Bahnkörper zum Stehen.
Jn dieſem Augenblick nahte der Perſonen-
zug 1505. Es gelang dem Kraftfahrer jedoch,
ſeinen Wagen noch ſoweit zurückzudrücken,
daß der Perſonenzug ungefährdet vorbei-
fahren konnte.

Der Fahrer kuppelte falſch
Kraftwagen fährt bei Coswig rückwärts in

die Elbe.
Ein ſchweres Unglück ereignete ſich am

Sonntagabend auf der Elbfähre. Der
Zigarrenfabrikant Albert Klear aus
Oranienbaum hatte gegen 22.30 Uhr mit
ſeinem Kraftwagen und Chauffeur den hoch-
angeſchwollenen Strom auf der Fähre
paſſiert und ſchickte ſich an von der Fähre
auf das Wörlitzer Ufer zu fahren. Während
der Chauffeur den Motor von außen an-
geworfen hatte, muß Klear verkehrt gekuppelt
haben, denn der Wagen ſetzte ſich, anſtatt
nach vorn, nach rückwärts in Bewegung,
durchbrach die Sicherheitsſtange und fuhr mit
der Hinterachſe in die Elbe. Klear ſprang
aus dem Wagen, ſtürzte in den Strom und
ertrank. Seine Leiche konnte bisher noch
nicht geborgen werden. e

zu Zweit auf dem Fahrrad
Schweres Verkehrsunglück in Thüringen.

Ein junges Menſchenleben iſt in Ronne-
burg einem Verkehrsunglück zum
gefallen. Als ein Arbeiter mit ſeinem Fahr-
rad, auf dem er einen Schüler mitgenommen
hatte, einem entgegenkommenden Wagen aus-
weichen wollte kam es zum Zuſammenſtomit einem Möbelauto. Der Radfahrer un
der vor ihm ſitzende Junge wurden über-
fahren. Der 13 jährige Schüler war ſofort
tot. Der Radfahrer mußte, da er ſchwere
Verletzungen erlitten hatte, ins Krankenhaus
gebracht werden.



e

e

S

e

e

r
S

e

Jahrgang 1935 Nummer 51 Mitteldeutſchland f Merſeburger Tageblatt Dienstag, 5. März

„Was ich kue, hat die Billigung des Führers!
Rede Dr. Schachts anläßlich der Leipziger Frühjahrsmeſſe Nalionalſozialismus und Weltwirkſchaff

Der mit der Führung der Geſchäfte des
Reichswirtſchaftsminiſters beauftragte Reichs-
bankpräſident Dr. Schacht hielt geſtern
abend auf der Leipziger Frühjahrsmeſſe einen
Vortrag über „Deutſchland in der Weltwirt-
ſchaft“, in dem er u. a. ausführte:

Wirtſchaftspolitik iſt keine Wiſſenſchaft,
ſondern eine Kunſt. Handwerkszeug und Me
thoden dieſer Kunſt kann man ſich aneignen,
und ſie müſſen gelernt ſein. as Können inder Kunſt aber muß man haben; das kann

man nicht lernen. Das Können iſt gegründet
in Seele, Glaube, Hingabe, Willen, mit einem
Wort, in dem, was man Weltanſchauung
nennt. Darum gibt es eine nationalſozialiſti
ſche Wirtſchaftspolitik, ſo gut wie es eine mer
kantiliſtiſche, eine phyſiokratiſche oder eine libe-
raliſtiſche Wirtſchaftspolitik gegeben hat. Dar
um iſt es eine- Jrrlehre, wenn man von
exakten Wirtſchaftsmethoden und von unver
änderlichen Wirtſchaftsgeſetzen ſpricht. Der
Wirtſchaftspolitiker muß auch ſcheinbar Un
mögliches möglich machen können. Es iſt
dieſe geiſtige Kraft der nationalſozialiſtiſchen
Bewegung, die jetzt die Welt zum Nachdenken
bringt. Noch ſträuben ſich zahlloſe materielle
Intereſſenten gegen die Anerkennung dieſes
Geiſtes, und ſie erheben mancherlei Bedenken,
die auf den erſten Blick Eindruck machen
mögen.

Es gibt demgegenüber eine einfache Feſt-
ſtellung: Revolutionen ſind keine Doktor-
diſſertationen, und in der nationalſozialiſti-
ſchen Revolution wird genau wie bei allen
Revolutionen manches mit umgeriſſen, das
mehr zufällig als verdient fällt. Auch mögen
Uebereifer und heilige Einfalt Einzelner
hier und da Schaden anrichten, den nicht
nur die Betroffenen, ſondern auch die Re-
gierenden zu leiden haben. Wenn der Na-
tionalſozialismus mit Recht das Sichbreit-
machen fremdraſſigen Weſens in Staat und
Kultur ausmerzt, ſo heißt das nicht unter
ſchiedslos jeden Juden vernichten, und
wenn freimaureriſche Heimlichtuerei mit
Recht abgetan wird, ſo gilt deshalb nicht
jeder Freimaurer als Landesverräter.
Aber Mißgriffe dieſer Art ſind ver-
gängliches Beiwerk, das noch keiner Revo-
lution gefehlt hat.
Die Leute, die in der großen franzöſiſchen

Revolution die Gottheit der nackten Vernunft
auf den Altar erhoben, werden in der Ge-
ſchichte nur beiläufig wegen ihrer Seltſamkeit
erwähnt. Was aber Revolutionen an geiſti
gen Großtaten hervorbringen, bleibt, und das
große geiſtige Gut der national ſozialiſtiſchen
Revolution wird ſeinen unvergänglichen
Siegeszug durch die Geſchichte halten.

Die Billigung des Führers
Noch ein anderes wird das Ausland ver

ſtehen müſſen. Jede Revolution ſchafft ſich
ihre eigenen Symbole. Alle Kritik der aus
ländiſchen Preſſe an den Formen und der
Einheitlichkeit dieſes Lebenswillens trifft
ins Leere. Darum ſinö auch die Verſuche,
dauernd Gegenſätze zwiſchen den einzelnen
Führerper ſönlichkeiten der Bewegung oder
Reichsregierung zu konſtruieren, abwegig.
Meine ſogenannten ausländiſchen Freunde
leiſten weder mir, noch der Sache, was ſie ja
auch gar nicht wollen, aber auch ſich ſelbſt gar
keinen Dienſt, wenn ſie mich zu den angeblich
unmöglichen national ſozialiſtiſchen Wirt-
ſchaftstheorien in einen Gegenſatz zu bringen
ſuchen und mich gewiſſermaßen als den Hüter
wirtſchaftlicher Vernunft hinſtellen.

Jch, kann Jhnen verſichern, daß alles,
was ich ſage und tue, die abſolute Bil-
ligung des F ührers hat, und daß ich
nichts tun und ſagen würde, was ſeine
Billigung nicht hat. Alſo, Hüter der wirt-
ſchaftlichen Vernunft bin nicht ich, ſondern
iſt der Führer.,
Die Wirtſchaftskriſe der Welt dauert ſchon

ins ſechſte Jahr. Sie verſce ärſt ſich faſt von
Tag zu Tag. Die Urſache dieſer ganzenTriſen entwicklung liegt in der Politik. Für

eutſchland kann man dieſe Auswirkungwi irtſchaftlich in einer charakteriſtiſchen Ziffer

zuſammenfaſſen. Vor dem Kriege hatte
Deutſchland 25 Milliarden RM. Forderun-
gen und 15 Jahre ſpäter mehr als 25 Mil
liarden Schulden an das Ausland. Deutſch-
land hat alles getan, um die ihm auf-
gezwungene Umſtellung zu vollziehen und
ſeine Schulden abzuzahlen. Das Ausland
hat aber den Erfolg dieſer Anſtrengungen
durch ſeine Handelsreſtriktionen und Wäh-
rungsdumpings vereitelt. Außerdem iſt ein
Teil unſerer Gläubigerſtagaten zu dem Syſtem
der Clearings übergegangen und hat damit
dem Welthandel einen neuen Schlag verſetzt.
Dieſe Clearingverträge haben nicht nur
unſeren Tranſithandel faſt vollſtändig zum
Erliegen gebracht, ſie haben darüber hinaus
durch ihren Bürofratismus und durch ihre
Formularwirtſchaft den fremden Käufer ab-
geſchreckt, in Deutſchland einzukaufen. Ferner
haben ſie den Rohſtoff-Veredelungskredit
lahmgelegt und den normalen deutſchen Ein-
fuhrkredit faſt vollſtändig unterbunden; an
die Stelle der Einfuhr gegen Dreimonatziel
iſt die Einfuhr per Kaſſe getreten, ja, es
müſſen ſogar häufig Voreinzahlungen auf die
Verrechnungskonten vorgenommen werden.

die Folge des Clearings
Die zwangsläufige Folge dieſes durch die

Clearingabkommen herbeigeführten zwei-
ſeitigen Verkehrs iſt, daß wir für unſere
Ausfuhr immer weniger freie Deviſen er-
langen, mit denen wir in beliebigen Ländern
einkaufen können. Jnsbeſondere fehlen uns

ſich die Reparationen totgelaufen haben. Und
wenn man den poſitiven der Auslands-
anleihen im weſentlichen darin erblicken kann,

Deviſen, um Rohſtoffe aus denjenigen Län-
dern zu kaufen, denen gegenüber wir im
Warenaustauſch paſſiv ſind. Jnfolgedeſſen
entſteht für uns die nicht minder wider daß ſie die Unſinnigkeit und die Unmöglich-
Li n nige Zwangslage, auch dieſen keit der Reparationszahlungen erwieſen ha-Ländern gegenüber den zweiſeitigen Verkehr ben, ſo kann man den poſitiven Wert der
in Anwendung bringen zu müſſen, und es Clearingsverträge vielleicht ebenſo darin er-
beſteht die unverkennbare Tendenz, den inter blicken daß ſie zwangsläufig ihre Untauglich-
nationalen Handel mehr und mehr auf einen keit zur Löſung des deutſchen Transfer-
rein zweifeitigen Verkehr abzuſtellen. problems je länger, je mehr, ſelbſt dokumen-

tieren.
Aehnlich wie bei den Reparationen Die Löſung des deutſchen Schulden-

transferproblems iſt nur auf zwei Wegen
Es iſt nicht unſer böſer Wille, ſondern es möglich, entweder Herabſetzung von Zins

liegt in der Natur der Entwicklung zum und Amortiſation unſerer Anleihen im Zu-
zweiſeitigen Verkehr, wenn unſere durch den ſammenhang mit einer zeitweiſen Stundung
neuen Plan gekennzeichnete Politik der oder ausreichende Erhöhung des deutſchen
Selbſtbehauptung umwälzende Wirkungen Exportüberſchuſſes. Jch freue mich, daß der
auf die traditionellen Wege des internatio Leiter der Vertragsabteilung im amerika-
nalen Handels haben muß. Niemand würde niſchen Staatsdepartement Mr. Grady, an-
es mehr begrüßen als wir, wenn im Wege ſcheinend dieſe Alternative ebenfalls klar
internationaler Zuſammenarbeit die Voraus
ſetzungen zur Beſeitigung des gegenwärtigen den

erkannt hat und ein Kompromiß aus bei-
Maßnahmen empfiehlt. Das würde

primitiven Verfahrens und zur Wiederher- ſich mit dem Weg decken, den ich wiederholt
ſtellung des mehrſeitigen Handels geſchaffen unſeren Gläubigern empfohlen habe, näm-
werden könnten. Solange dieſe Voraus lich den deutſchen Anleihedienſt für einige
ſetzungen indeſſen nicht. beſtehen, ſind wir aus Jahre auszuſetzen und ihn danach zu maß-
Gründen unſerer Selbſterhaltung gezwungen vollen Zinſen wieder aufzunehmen. Die
unſere Stellung als Rohſtoffkonſument mit dazwiſchenliegende Zeit müßte dazu ver-
vollem Gewicht in die Waagſchale zu werfen wandt werden, um den normalen inter-
und nur dort zu kaufen, wo man gewillt iſt, nationalen Handelsverkehr wieder aufzu-
unſere Produkte abzunehmen. bauen.

Zwiſchenzeit auflaufenden
Zinſen könnten fundiert und der Anleihe zu-
geſchlagen werden. Um unſeren ehrlichen

bilanz gegenüber dieſen Ländern die Verwen- Willen zu bekunden, gehe ich ſo weit, das
dung unſeres Handelsüberſchuſſes für die Wiederaufleben aller urſprünglichen Rechte
Zahlung der Anleihezinſen zu ermög der Anleihegläubiger zuzugeſtehen, wenn ein
lichen ſchien. Heute haben ſich die Clearings ſolches Abkommen von uns ſpäter nicht ein-
ſo entwickelt, daß unſere europäiſchen Gläu- gehalten werden ſollte. Statt dieſen Weg der
bigerſtaaten wohl die Zinszahlungen für die internationalen Schuldenregelung, den Mr.
deutſchen Anleihen ſichergeſtellt haben, daß Grady empfiehlt, zu gehen, haben zahlloſe
aber die Bezahlung ihrer Exporteure für die Länder, und merkwürdigerweiſe Schuldner
nach Deutſchland gelieferten Waren auf immer wie Gläubigerländer, den Verſuch gemacht,
längere Friſten verſchoben werden muß. Dieſe durch eine Abwertung ihrer Wäh
Methode hat verzweifelte Aehnlichkeit mit rung der Kriſe beizukommen. Jch glanbe
dem ſeinerzeitigen Verfahren, die unmög- nicht fehlzugehen, wenn ich konſtatiere, daß
lichen Reparationszahlungen durch Aufnahme ſ mancher, der an das Heilmittel Währungs
aus ländiſcher Kredite doch noch zu bewerk- experiment geglaubt hat, heute ſchon kuriert
ſtelligen und muß ſich genau ſo totlaufen, wie l iſt.

„Wir ſind nicht zuſammengebrochen“
Der Nationalſozialismus iſt in

Der anfängliche Reiz für unſere Gläubiger- Die in der
länder, uns die Clearingverträge aufzunöti-
gen, lag darin, daß unſere aktive Handels

Deutſch Milliarde Reichsmark entwickelt, die uns
land einen anderen Weg gegangen. Der zwar deviſenmäßig nicht bedrückt, weil ihre
Wille, unſer Schickſal felbſt in der Hand zu Bezahlung nur in Waren verlangt werden
halten, iſt beſtimmend geweſen für die Ein kann, die aber doch pſychologiſch wenig er
führung des ſogenannten Neuen Planes“ freulich iſt, weil ſie wiederum den Eindruck
in unſere Handelspolitik. Der Grundſatz erweckt, als ob Deutſchland rückſtändige
dieſes Planes lautet: Nicht mehr kaufen als Warenſchulden ſich wieder anſammeln läßt.
bezahlt werden kann, und in erſter Linie das Jm Gegenſatz zu den Clearings hat ſich die
kaufen, was notwendig gebraucht wird. Mit Form des deutſch-engliſchen Handesabkom-
dieſen beiden Forderungen iſt das Deviſen mens nach Ueberwindung einiger anfäng-
problem und das Rohſtoffproblem berührt. licher Schwierigkeiten beiderſeits durchaus

bewährt, und die Abtragung der Schul
denrückſtände aus dem Warenverkehr macht
erfreuliche Fortſchritte.

Die Lage unſerer Ausſuhr
Außer den Clearingsabkommen haben

unſeren Export gehindert die mangelnde
Kauffähigkeit der Rohſtoffländer, die hohen
Zölle faſt des geſamten Auslandes, die zu
wehmende Kontingentspolitik bei unſeren
Abnehmern und nicht zuletzt die Währungs
entwertungen und -ſchwankungen der ver
ſchiedenen Länder. Wenn wir trotzdem nicht
weiter im Export zurückgeworfen worden
ſind als dies praktiſch geſchehen iſt, ſo bedeutet
dies eine Anerkennung der deutſchen Quali-
tätsarbeit und zeigt gleichzeitig, daß unſere
Mühe um die Steigerung des Exportes nicht
vergeblich zu ſein braucht. Die Lage unſerer
Ausfuhr iſt gewiß ſchlecht. Aber ſie iſt nicht
weſentlich ſchlechter als in den übrigen Län
dern auch.

Jn jenen Tagen und Wochen iſt uns hundert-
mal vom Auslande prophezeit worden, daß
wir einen ſolchen Plan nicht durchführen
könnten. Unſer wirtſchaftlicher Zuſammen
bruch wurde als unmittelbar bevorſtehend
bezeichnet. Wie Sie ſehen, haben wir den
Plan durchgeführt und ſind nicht zuſammen
gebrochen. Wir ſind durch den Winter glatt
hindurchgekommen mit geſteigerten Produk
tionsziffern und einer ſehr geringen ſaiſon
mäßig bedingten Steigerung der Arbeits
loſenziffer. Es wäre allerdings falſch, wenn
ich ſagen würde, daß es leicht geweſen iſt. Es
iſt ſogar ſehr ſchwer geweſen.

Das Haupthindernis des „Neuen Planes“
bleiben die Clearingsverträge. Der Grund
ſatz, nicht mehr zu kaufen, als Deviſen vor-
handen ſind, wird nämlich durch die bloßen
Gutſchriſtmöglichkeiten der Clearingsverträge
fortdauernd durchlöchert. Es hat ſich auf den
Verrechnungskonten bereits eine deutſche
Neuverſchuldung von über einer halben

Induſtrieſtagk braucht Kolonialbeſitz
Dabei zeigt ſich immer klarer, daß für einen des Welthandels gerichtete Politik mitmachen?

Jnduſtrieſtaat der Beſitz kolonialer Roh-Jch ſcheue mich nicht vor einer offenen
ſtoffgebiete als Ergänzung ſeiner heimi- Antwort.
ſchen Wirtſchaft unerläßlich iſt. Auch das Der Nationalſozialismus ſieht in geregel-
frühere Deutſchland hat mit ſeinen Kolonien ten Wirtſchaftsbeziehungen der Völker unter-
niemals imperialiſtiſche, ſondern immer nur einander einen weſentlichen und unentbehr-
wirtſchaftliche Ziele verfolgt. Die deutſchen lichen Kulturfaktor und iſt deshalb bereit und

gewillt, das Seinige zum Wiederaufbau desKolonien waren keine militäriſchen Stütz-W r p We es Jpunkte, keine Rekrutierungsgebiete für die Welthandels beizutragen. Deshalb erkennt das
nationalſozialiſtiſche Deutſchland ſeine Aus-
landsſchuldverpflichtungen, obwohl
ſie in ihrer jetzt noch vorhandenen Höhe aus-
ſchließlich reparationsbedingt ſind, als bin-
dend an. Jnſoweit iſt im neuen Deutſchland
die Einſtellung dem Auslande gegenüber un-
verändert geblieben. Jn allem übrigen hat ſich
freilich eine entſcheidende Wandlung vollzogen.

heimiſche Armee.
Als erſtes und einziges Land hat Deutſch

land bei Kriegsbeginn vorgeſchlagen, die
Kolonien nicht in das Kampfgebiet hineinzu
ziehen. Jn den rund zwanzig Jahren ſeines
kolonialen Beſitzes hat Deutſchland ſeine Kolonien wirtſchaftlich und kulturell
beſſer entwickelt als andere Län- Der Nationalſozialismus lehnt die Erfüllungs-
der die ihren in Jahrhunderten. Heute liegt politik um jeden Preis, mit der frühere Re
es klar zutage, daß, wenn Deutſchland ſeine gierungen Deutſchland an den Rand des Bol-
Kolonien hätte, das Transferproblem Dentſch- ſchewismus gebracht haben, auch auf wirtſchaft
lands unendlich viel leichter ſein würde, weil lichem Gebiet ſtrikt und kompromißlos ab. Der
es einen erheblichen Teil ſeiner Rohſtoffe, die Zahlungswille Deutſchlands, der nur durch
es heute in ausländiſcher Valuta bezahlen Warenlieferungen beſtätigt werden kann, be
muß, im Rahmen ſeines eigenen Währungs- dingt einen Annahmewillen der Gläubiger für
bereiches erzeugen könnte. dieſe Waren. Dieſer Annahmewille hat gefehlt

Wenn ich aus Währungs- und wirtſchafts- und fehlt heute noch, wie die Einfuhrreſtrik-
politiſchen Gründen die Notwendigkeit deut tionen und die Währungsdumpings beweiſen.
ſcher Kolonialwirtſchaft betonte, ſo beantworte Die bisherigen Druckmittel haben nur eine
ich damit eine Frage die ſelbſt objektive Aus- Vertiefung und Verlängerung der Weltkriſis
länder ſo oft an uns richten: Wie ſtellt ſich gebracht, weil ſie den normalen Warenbedarf

Schuldnerländer vom Weltmarkt fern-der Nationalſozialismus zur Weltwirtſchaft? der
Kann und will er eine auf den Wiederaufban l hielten. Jnternationalen Kredit hält anch der

Nationalſozialimus für ein unentbehrliches
Hilfsmittel des Welthandels, aber er wehrt
ſich gegen den Mißbrauch ſolchen Kredits zu
einer bloßen Verſchleierung des vorhandenen
Spannungszuſtandes, alſo gegen eine Wieder-
holung der Fehler des Reparationsagenten.

kein Aufkarkie-Jdegl

Solange deshalb durch Förderung desdeutſchen Exportes oder durch Reduzierung
der Schulden kein Ausweg geſchaffen iſt, wird
das nationalſozialiſtiſche Deutſchland ſich 3welthandelspolitiſcher Beziehung gedulde
Es weigert ſich indeſſen mit aller Entſchieden
heit, ſich ſo lange einfach paſſiv zu verhalten,
Jm Gegenteil konzentrieren wir in Deutſch-
land unſer ganzes Wollen darauf, unſer Volk
aus eigener Kraft zu erhalten und nutz-
bringend zu beſchäftigen. Sie alle kennen
unſere Bemühungen zur Steigerung der deut-
ſchen Produktion an Jnlandsrohſtoffen. Wir
ſteigern unſere Produktion an dieſen Roh-
ſtoffen n ich t, um irgendeinem Autarike-Jdegl
zu frönen, ſondern wir tun dies aus Selbſt-
erhaltungstrieb. Auf der anderen
Seite glauben wir durch unſere Politik der
Geſchäftsbelebung im Jnnern auch dem Wie-
deraufbau der Weltwirtſchaft vorzuarbeiten
nach der nationalſozialiſtiſchen Deviſe, daß erſt
gevrönete Nationalwirtſchaft eine geregelte
Welt wirtſchaft bringen kann. Daß die Ein-
ſicht in die Richtigkeit der von mir ausge-
führten Zuſammenhänge ſich immer ſtärker in
der internationalen Erkenntnis durchſetzt, iſt
eine der erfreulichen Erſcheinungen der letzten
Zeit.

Die Pflichten der Unkernehmer

Leider verlockt die lebhafte deutſche Jn-
landskonfunktur manche Jnduſtriebetriebe zur
Vernachläſſigung des Exports. Die
deutſche Binnenkonjunktur iſt eine vom Staat
und mit ſtaatlichen Mitteln herbeigeführte
Konjunktur, ſie iſt nicht das Verdienſt der
deutſchen Unternehmer. Ohne die Leiſtung des
deutſchen Jnduſtriellen verkleinern zu wollen,
möchte ich doch hier nachdrücklich auf die
Pflichten aufmerkſam machen, die dem deut
ſchen Unternehmer aus den Anſtrengungen er-
wachſen, die der Staat für ihn macht. Bei
allen dieſen Maßnahmen iſt allerdings eine
Umſtellung der Unternehmerpſychologie not
wendig. Der nationalſozialiſtiſche Stagt hat
es mit Recht abgelehnt, ſelber zu wirtſchaften,
und beſchränkt ſich ſtatt deſſen auf die Lenkung
der Wirtſchaft. Das verleitet nun leidermanche Unternehmerkreiſe dazu, die Sicherung
ihrer Exiſtenz vom Staat zu erwarten. Die
weitgehende Sicherung, die der Bauer durch
die aus ganz anderen Gründen erfolgte grund
ſätzliche richtige Erbhofgeſetzung erfahren hat,
ſcheint hier und da den Wunſch auch anderer
Kreiſe auf dauernde Sicherung ihrer Lebens
anſprüche geweckt zu haben. Die abſurde Jdee
vom gewerblichen Erbhof iſt erſt kürz-
lich aus berufenem Munde zu rück
gewieſen worden. Leider wirken auch die
Lehren vom ſtändiſchen Aufbau in vieler Ve
ziehung mißverſtändlich. Es fällt dem
Nationalſozialismus nicht ein, an die Stelle
des von ihm zertrümmerten Klaſſenſtaates nun
etwa einen Kaſtenſtaat zu ſetzen, und neben
den erblichen Bauern oder erblichen Jndu-
ſtriellen den erblichen Arbeiter zu ſtellen.

Die Verantwortung des einzelnen für
ſein wirtſchaftliches Geſchick, die Möglichkeit
des Aufſtiegs, darf niemals ausgeſchaltet
werden, wenn die wirtſchaftliche Leiſtung er
zielt werden ſoll, ohne die der Staat nicht
exiſtieren kann. Man kann nicht ohne
Schaden für das Geſamtwohl den Fleißigen

wünſcht gleiche
ſeiner

Der Nationalſozialismus
Anſtrengungen eines jeden nach
Kraft, nicht aber Privilegienwirtſchaft.
So ſucht das nationalſozialiſtiſche Deutſch

land inmitien einer irregeführten und hin und
her ſch wankenden Wirtſchaftswelt einen
feſten Punkt zu ſchaffen, von dem aus es
bereit und willens iſt, ſeinen Anteil „am
Wiederaufbanu des Welthandels zu leiſten. DerGeiſt der Leipziger Meſſe iſt völkerverbindend.
Nehmen Sie von hier alle, ob Jnländer oder
Ausländer, das Gefühl mit ſich fort, daß im
wirtſchaftlichen Schaffen des Menſchen eine der
ſtärkſten Friedensgarantien liegt, und helfen
Sie alle mit, daß ungeſtörte wirtſchaftliche Ar-
beit wieder einzieht in die Welt zum Segen
der Völker.

cm

ZuzugS5perre für die Sgar
trat am 1. März bereits in Kraft.

Um die Arbeitsloſigkeit im Saarland mög
lichſt nachdrücklich bekämpfen und dazu vor
allem die Arbeitsplätze in den Betrieben des
Saarlandes heranziehen zu können, hat der
Präſident der Reichsanſtalt für Arbeits-
vermittlung und Arbeitsloſenverſicherung, wie
bereits angekündigt, durch Anordnung vom
j. März 1935 eine Zuzugſperre verfügt.

Danach dürfen Perſonen, die am 1. März
1935 im Saarland keinen Wohnſitz hatten.
innerhalb des Saarlandes als Arbeiter und
Angeſtellte nur mit vorheriger Zuſtim mung
des für die Arbeitsſtelle zuſtändigen Arbeits
amts eingeſtellt werden. Eine Zuſtimmung
wird nur in beſonderen Ausnahmefällen er
teilt. Die Beſchäftigung von aus dem übri
gen Reichsgebiet nach dem 28. Februar 1935
zugezogenen Arbeitern und Angeſtellten im
Saarland ohne die erforderliche Zuſtimmung
wird ſtrafrechtlich verfolgt.

beſtrafen und den Faulen prämiieren wollen.
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Aufruf aus dem Nachbargan
Loeper gegen Gerüchte über die SA.

Der Gauleiter Reichsſtatthalter von Anhalt,
Loeper, erläßt folgende Bekanntmachung
„Seit Monaten gehen mir unausgeſetzt aus
allen Teilen des Gaues Meldungen und Be-
richte zu, aus denen hervorgeht, daß an zahl
loſen Stellen Untergliederungen des NSDFB.
Stahlhelm) zerſetzend gegen die SA. vorzu

gehen verſuchen und ſo dazu beitragen, Un-
ruhe in die Partei, welche der einzige und
alleinige politiſche Willensträger des
Staates iſt, zu tragen. Jch bin überzeugt, daß
die oberen Führer des NSDFB. (Stahl-
helm) dieſes Treiben nicht wollen, aber offen-
bar ſind ſie nicht in der Lage, ihm Einhalt zu
gebieten. Als Gauleiter bin ich in meinem
Gebiete des Führers verantwortlicher
Statthalter und nicht gewillt, dieſes geradezu
bösartige Wirken länger mit anzuſehen. Ehe
ich zu durchgreifenden und ſehr fühlbaren
Maßnahmen gegen gewiſſe Elemente ſchreite,
möchte ich hiermit noch einmal in aller Oeffent-
lichkeit eine Warnung ausgeſprochen haben.
Jnſonderheit fühle ich mich nachſtehend zur
Richtigſtellung beſtimmter Behauptungen und
Gerüchte veranlaßt:

1. Es iſt unwahr, daß der Gruppen-
führer Mitte, Pg. Kob, gemaßregelt oder be
urlaubt worden ſei. Wahr iſt, daß die
Führung ſeiner Gruppe geradezu vorbild-
lich iſt.

2. Es iſt un wahr, daß der Stahlhelm
das Dritte Reich erkämpft hat. Wahr iſt,
daß er in der Kampfzeit meiſt auf ſeiten der
bürgerlichen Reaktion und gegen den Führer
und die Partei geſtanden hat. Er iſt alſo nicht
Träger des Dritten Reiches, ſondern muß erſt
lernen.

3. Es iſt un wahr, daß der Führer die
SA. nicht ſchätze und ſich auf die RW., SS.
und Stahlhelm verließe. Wahr iſt, daß ſich
der Führer auf das ganze Volk verläßt,
und daß er als Oberſter SA.- Führer ſeine
SA. beſonders liebt, zumal ſie als ſeine
alte Garde ſchon für ihn kämpfte, als die
Fabrikanten ſolcher Gerüchte noch für Hugen-
berg, Streſemann, Jarres und Dueſterberg
ſich begeiſterten.

Es iſt un wahr, daß der Führer die
SA. auflöſen wolle, vielmehr wird ſie ein
ewiges Leben haben, während das Vereins-
leben des NSDFB. dann ſein Ende finden
wird, wenn die darin befindliche Generation
ausgeſtorben iſt.

5. Es iſt un wahr, daß der NSDFB.
(Stahlhelm) ein Teil der Partei ſei. Wahr
iſt, daß er einen außerhalb der Partei ſtehen-
den Verband darſtellt, der den Geſetzen der
Partei nicht unterliegt.

Ich ſehe von einer weiteren Widerlegung
anderer unſinniger Gerüchte ab und begnüge
mich mit dieſen wenigen Beiſpielen. Die
Partei und mit ihr die S A. haben das
Dritte Reich erkämpft. Sie allein und
niemand anders iſt der politiſche Garant
unſeres Staates. Wer die Partei oder eine
ihrer Gliederungen angreift, greift den Staat
an. Wer den Staat angreift, den wird die
Macht des Staates treffen.

gez. Loeper,
Gauleiter und Reichsſtatthalter.“

Wieder ein 5prung aus dem Flugzeug

Nachdem in England und in der Schweiz
vier Flugzeuginſaſſen durch Sprung in die
Tiefe Selbſtmord verübt haben, wird ein ähn-
licher Fall aus Kanada gemeldet. Ueber dem
Flugplatz Toronton ſtürzte ſich nach einem
Rundflug ein 23jähriger Mann namens Grant
aus 500 Meter in die Tiefe. Vor dem Sprung
aus dem Flugzeug reichte der Selbſtmörder

Piloten einen Abſchiedsbrief.

Ziller-Kernmayer: „Vorſtadtkkomödie
Uraufführung am Friedrich-Theater, Deſſan.

In dieſem Stück wird unter anderem ein
Schnitzel gebraten und verſpeiſt. Ganz rea-
liſtiſch, und ein verführeriſcher Duft von der
Bühne her unterſtreicht die Echtheit des kleinen
und nebenſächlichen Vorganges. Um dieſes
Schnitzel herum ſitzen aber drei Menſchen. Drei
verſchiedene Schickſale, durch den Zufall (wenn
man will, die Vorausbeſtimmung) unterein-
ander verknüpft. Die Echtheit ihres Tuns und
Redens wird jedoch nur ſelten tiefer fundiert,
und auch die Aufführung, ſo bemüht ſie dar-
um war, ſchaffte nicht immer die nachdenklich-
humorige Atmoſphäre, in der dieſes Wiener
Volksſtück allein zu leben vermöchte. Ein gutes
Volksſtück ruht bei allem Humor (auch draſti-
ſcher Art) auf Ernſthaftigkeit. Die „Vorſtadt-
komödie“ aber baut tragiſche und tragikomiſche
Situationen zwiſchendurch auf dem Boden der
Poſſe auf und vergröbert, wo ſie verfeinern
ſollte. Sie erzählt die Geſchichte eines „aus
Erfahrung“ frauenfeindlichen kleinen Uhr-
machers einer Wiener Vorſtadt, der ſich in
ein junges Ding, das ihm hilfeſuchend ins
Haus ſchneit, verliebt, mit manchem hübſchen
Einzelzug, doch ohne ausgleichende Ueber-
gänge, pſychologiſch nicht vertieft genug, um
immer wahrhaft zu ſcheinen oder allgemein-
gültig zu ſein.

Es ſind Johannistriebe. Der brave Meiſter
entſagt zum Schluß ſchmerzlich, denn das
junge Geſchöpf hat ſeine Liebe deſſen Zimmer-
herrn, einem Don Juan der Vorſtadt, zuge-
wandt, eine Liebe, die erwidert wird und aus
dem Hallodri einen brauchbaren Menſchen
macht. Wir müſſen das wenigſtens glauben.
Dazwiſchen aber liegt viel trauriges Geſchehen,
denn das junge Mädchen hat einen Bruder,
der ein gefährlicher Einbrecher iſt und ſie mit
Sorge und Kummer belaſtet, liegen Zweifel
und Mißverſtehen, ein Selbſtmordverſuch und
viel Edelmut.

Es waren die Buntheit des Stoffes, das
Milieu und ſeine Menſchen, die Hans Guſtl

Wirbelſturm fegt Bahnſtation hinweg
7 große Gebäude in Forney (Texas) eingeſtürzt Schwere Blukkat in Dijon

Die kleine Stadt Forney in Texas wurde
von einem ſchweren Wirbelſturm heim-
geſucht. Sieben große Gebänude, darunter die
Bahnſtation und zwei Baumwoll-Lagerhäuſer,
ſtürzten ein. Einhundert Wohnhäuſer trugen
ſchwere Beſchädigungen davon. Der Geſamt-
ſchaden beträgt über Million Dollar. Ein
Landwirt wurde getötet und viele wurden
verletzt. Die Verbindungen ſind größtenteils
unterbrochen. Der Sturm zog weiter ins
Jnnere des Landes.

Der Wirbelſturm richtete auch in verſchie-
denen Gegenden von Nordoſt-Texas ſowie in
Winnfield in Louiſianaga großen Schaden
an. Zahlreiche Gebäude wurden zerſtört,
darunter auch das aus Holz beſtehende Rat-
haus in Winnfield. Mehrere Perſonen trugen
Verletzungen davon.

8

Jm Laufe einer Eiferſuchtsſzene verſuchte
ein 32 Jahre alter Reiſender in Dijon
(Frankreich) ſeine Frau und ſeine drei Kin-
der zu erſchießen. Er traf jedoch nur ſeine
fünfjährige Tochter, die tödlich verletzt wurde,
während ſeine Frau und die anderen beiden
Kinder ſich durch ein Fenſter ins Freie retten
konnten. Als die Polizei erſchien, ſchoß der
Reiſende auf die Beamten und verwundete
einen von ihnen tödlich und einen zweiten
leicht. Darauf richtete er die Waffe gegen ſich
ſelbſt und beging Selbſtmord.

Geſtändnis des Mädchen-Mörders
Die Beiden vorſätzlich ins Waſſer geſtoßen.

Die Braunſchweiger Mordkommiſſion hat
Sonntag abermals Ermittlungen und Unter-
ſuchungen im Aue-Bruch angeſtellt, wo Mitt-
woch nachmittag zwei zehnjährige Mädchen

beim Weidenkätzchenſuchen in die Aue ge-
ſtoßen wurden. Der der Tat verdächtige
Mann namens Feuerhahn hat bei dieſem
Lokaltermin angeſichts der vielen neuen
Feſtſtellungen ſein erſtes Geſtändnis in den
hauptſächlichſten Punkten widerrufen und zu-
gegeben, daß er die beiden Mädchen vor-
ſätz lich ins Waſſer geſtoßen hat.

r cccccc

Kakholiſcher Pfarrer ermordet
Das Verbrechen ſorgfältig vorbereitet.

Jn Geiſtingen an der Sieg wurden in ihrer
Wohnung der im Ruheſtand lebende 58jährige
katholiſche Pfarrer Stanislaus Friedrichs
und ſeine 64jährige Schweſter, die ihrem
Bruder den Haushalt führte, ermordet
auf gefunden. Aller Wahrſcheinlichkeit
nach liegt Raubmord vor. Der Täter hatte
beim Verlaſſen des Hauſes an der Tür einen
Zettel angebracht, auf dem die Worte „Ver-
reiſt bis 1. Mai“ ſtanden. Das Verbrechen
muß nach dem bisherigen Befund von langer
Hand vorbereitet geweſen ſein. Die Staagts-
anwaltſchaft hat für die Ergreifung des Tä-
ters eine Belohnung von 1000 M. ausgeſetzt.

Lehrling blutig geſchlagen
Auf einer Bauſtelle in Schlochau (Grenz-

mark Poſen-Weſtpreußen) ſchlug ein 22 Jahre
alter Zimmergeſelle ſeinen 15 Jahre alten
Lehrling aus geringfügiger Urſache mit
einem Zimmermannshammer ſo auf den
Kopf, daß der Lehrling zwei gefährliche Wun-
den davontrug, die ärztliche Behandlung er-
forderten. Die Deutſche Arbeitsfront nahm
ſich ſofort dieſes Vorfalles an. Auf Veran-
laſſung des Landrats wurde der Geſelle
wegen der ungerechtfertigten Behandlung
des Lehrlings ſofort verhaftet und dem Amts-
gerichtsgefängnis zugeführt.

31 Grad Kälte in Schleſien
Unter einer dichten Schneedecke.

Schleſien, das ſich zur Zeit unter einer
geſchloſſenen Schneedecke befindet, die im
Flachland vielfach 20 Zentimeter erreicht und
in den Kammlagen der ſchleſiſchen Gebirge
zwei Meter überſchreitet, hat im Bereich der
trockenen arktiſchen Kaltluftmaſſen un
gewöhnlich ſtrenges Froſtwetter zu
verzeichnen. Der Reichswetterdienſt meldet
aus Breslau-Krietern minus 18 Grad, aus
Liegnitz minus 21 Grad, aus Oberſchreiber-
hau minus 22 Grad und aus Groß-Jſer die
bisher in dieſem Winter tiefſte Temperatur
von minus 31 Grad.

Seit Sonntagabend ſchneit es im ganzen
Allgäu ununterbrochen. Jm Tal lag am
Montagvormittag eine Schneedecke von 20 bis
30 Zentimetern.

Die „NRebeneinnahmen“ Dr. Hardk's
„Fall Köln“ im Rundfunkprozeß.

Jm Rundfunkprozeß kamen geſtern die
hohen Nebeneinnahmen zur Sprache, die der
frühere Rundfunk-Jntendant Dr. Ernſt
Hardt bei der „Werag“, der Weſtdeutſchen
Rundfunk A.-G., außer ſeinem hohen Gehalt
bezogen hat. Dr. Hart bezog als Kölner
RundfunkIntendant ein Jahresgehalt von
24 000 Mark. Dazu kam eine Aufwands-
entſchädtigung von 12000 Mark und eine
Tantieme, die jährlich mindeſtens 6000 Mark,
höchſtens 12 000 Mark betrug. Nach der Be-
rechnung der Staatsanwaltſchaft hat aber

Kernmayer (den Manufkriptverfaſſer des Ton-
films vom Arbeitsdienſt: „Jch für Dich und
Du für mich“), wie er ſelbſt ſagt, anzogen,
dieſe „Vorſtadtkomödie“ Paul Zillers zu be-
arbeiten und von Oeſterreich nach Deutſchland
zu bringen. Ob das aber wirlich ſo unbedingt
notwendig war? Offengeſtanden, ſie ſchmeckt
uns nicht ſo recht, dieſe Wiener Jmporte, und
es wird einem hier auch nichts von dem er-
ſpart, was ſich alles im Rahmen eines Volks-
ſtückes ereignen könnte. Der dramatiſche Atem
der „Vorſtadtkomödie“ iſt etwas kurz, einzelne
Szenen allerdings ſind recht bühnenwirkſam,
ſo ſehr ſie im allgemeinen auch in der Geſtal-
tung des Dialogs an der Oberfläche haften
und die auftauchenden oder herbeigezogenen
Probleme nur anſchneiden, nicht aber in reſt-
loſer und ſchöner Einfachheit bloßlegen.

Eine gute Aufführung kann jedoch über
viele dieſer Schwächen hinweghelfen und hinter
den Worten den Ernſt der Fragen aufklingen,
den Humor herzlich wirken laſſen. Das geſchah
jedoch nur bedingt. Die breit ausladende
Deſſauer Wiedergabe (Jnſzenierung: Hermann
Kühn) ruhte auf der darſtelleriſchen Pracht-
leiſtung Oskar Kanzenels, der ſeinen Uhr-
macher Alois Baumſtingl vielleicht unbe-
wußt etwas nach Hans Moſer hin ſpielte,
mit dem Wiener Dialekt recht gut fertig wurde
und bedacht war, zu ſchattieren und die allzu
unvermittelten Uebergänge in der pſychologi-
ſchen Zeichnung der Hauptfigur zu verwiſchen.
Neben ihm hatte es Maria Siemon als Lena
Reiner nicht ganz leicht, ſie gab dieſer Figur
indes ſympathiſche Züge, während Rolf Müller
die Perſon des Zimmerherrn völlig verzeich-
net wiedergab. Ausgezeichnet Frieda Jahn
als heiratswütige Witwe, wenn hier auch
(Koſtüm) die Tendenz zur Karikierung, zur
Ueberbetonung, die die Aufführung bisweilen
beeinträchtigte, durchkam. Zu nennen noch Otto
Schmidt (Weſſelik) und Heinrich Patſche
(Glaſerer).

Das vollbeſetzte Haus unterhielt ſich hör-
bar gut, klatſchte nach den einzelnen Akt-
ſchlüſſen laut Beifall und rief Bearbeiter, Dar-

Dr. Hart in den erſten fünf Jahren ſeiner
Kölner Tätigkeit 35000 Mark Nebeneinnah-
men bezogen für die Aufführung von Hör-
ſpielen, für Rundfunkvorträge und drama-
turgiſche Arbeiten. Dabei hat Dr. Hardt
jede Kleinigkeit in ſeinen Speſen-Aufſtel-
lungen liquidiert ſogar die 2-Mark-Rund-
funk-Gebühr für den Empfangsapparat, den
ihm die Werag für ſeine Privatwohnung
geliefert hatte.

Bei ſeiner Vernehmung hat Dr. Hardt er-
klärt, er habe vor ſeiner Anſtellung im

Jahre 1926 mit dem Auffſichtsrats-Vorſitzen-
den der Werag, Thormin, ausdrücklich ver-

einbart, daß durch ſein Jntendantengehalt
nicht diejenige ſchöpferiſche Tätigkeit ab-
gegolten ſein ſolle, die er als Schriftſteller
für den Rundfunk leiſten würde. Von der
Staatsanwaltſchaft wurde eine Aufzeichnung
vorgelegt, die in den Akten des früheren
Aufſichtsratsvorſitzenden Thormin über dieſe
Vereinbarung gefunden worden iſt. Danach
wäre Hardt nicht berechtigt geweſen, für
Rundfunkvorträge oder dramaturgiſche Ar-
beiten beſondere Honorare zu liquidieren.

Sowjekt- Einladung an Simon

Die Sowjet-Ruſſiſche Preſſe vom 5. März
veröffentlicht diee Nachricht, daß im Laufe
dieſer Woche eine Einladung der Sowjet-
regierung an Simon zum Beſuch der
Sowjet-Union überreicht werden wird.

Der Reichsminiſter der Luftfahrt, General
der Jnfanterie Göring, beſichtigte am
Sonnabend die Fliegerſchule Schleißheim.

ſteller und Spielleiter viele Male vor den
Vorhang. Fred M. Franke.

10 Jahre Deutſche Akademie. Die Deutſche
Akademie begeht am 15. und 16. März in
München die Feier ihres zehnjährigen Be-
ſtehens, die im Rahmen der diesjährigen
Hauptverſammlung feſtlich begangen wird.
Jn der öffentlichen Hauptverſammlung wer-
den Präſident, Univerſitätsprofeſſor Haus-
hofer über „Die kulturpolitiſchen Aufgaben
der Deutſchen Akademie“ und ſtellvertreten-
der Präſident Mayer über „Die wiſſenſchaft-
liche Arbeit der Deutſchen Akademie“ ſprechen.

Beginn des internationalen Violin-Wett-
bewerbs in Warſchau. Jn der Philharmonie
begann der internationale Violinwettbewerb,
zu dem etwa neunzig junge Künſtler aus
zwanzig Ländern, auch aus Deutſchland, zu-
gelaſſen ſind. Er wurde in Gegenwart faſt
aller Mitglieder der polniſchen Regierung,
zahlreicher Angehöriger des Diplomatiſchen
Korps und von Vertretern der Muſikwelt
durch eine Anſprache des Staatsſekretärs
Korfſack eröffnet.

Verdreifachung des Theaterbeſuches in
Leipzig ſeit Spielzeitbeginn. Durch die NS.-
Kulturgemeinde gingen in Leipzig in den
letzten Monaten ins Theater: Jm Oktober
1934: 7286 Beſucher, im November 1934: 10 374,
im Dezember 1934: 13 508, im Januar 1935:
19 613, im Februar 23 879 Beſucher.

Das Harzer Bergtheater auf dem Regen-
ſtein. Der Regenſtein bei Blankenburg wird
im kommenden Sommer erſtmalig Freilicht
aufführungen des Harzer Bergtheaters er-
leben. Sonderzüge aus Halberſtadt, Magde-
burg, Wernigerode, Quedlinburg werden aus
der Umgebung Beſucher heranführen. Als
erſtes Freilichtſpiel auf dem Regenſtein iſt die
Uraufführung des heimatlichen Schauſpiels
„Graf Albrecht vom Regenſtein“ von Dr. Lo-
renz, Quedlinburg, vorgeſehen.

Reichsſtelle zur Förderung des deutſchen
Schrifttums tagt. Auf Anordnung des Reichs-

Brockenmörder hingerichtet

Heute morgen in Halberſtadt.
Der 30jährige Guſtav Büſcker aus Biele-

feld, der am 26. Oktober 1934 vom Schwur-
gericht Halberſtadt wegen Mordes und Raubes
in zwei Fällen zweimal zum Tode und zum
dauernden Verluſt der bürgerlichen Ehren
rechte verurteilt war und deſſen Reviſion
gegen das Urteil vom Reichsgericht verworfen
wurde, iſt heute morgen im Hofe des Gerichts
gefängniſſes in Halberſtadt enthauptet
worden.

Bücker hatte am 29. Juni 1934 am Schaffen
ſtein den Bankdirektor Schurig aus Osna-
brück und am 1. Juli 1934 unterhalb des

»Brockens den auf einer Harztour befindlichen
Dr.-Ing. Krauß aus Danzig durch einen
aus unmittelbarer Nähe abgegebenen Schuß
in den Hinterkopf ermordet und dann be-
raubt. Von dem Begnadigungsrecht iſt kein
Gebrauch gemacht worden, da der Verurteilte
ein gemeingefährlicher Schädling war und
der Schutz der öffentlichen Sicherheit die
Vollſtreckung des Todesurteils gebot.

noch einmal Kairoer Judenprezeß

Der ſogenannte Kairver Judenprozeß
wird am 11. April vor dem Appellations-
hof in Alexandrien wieder aufgerollt wer-
den. Bei dem Urteil erſter Inſtanz wurde
die jüdiſche Partei verurteilt. Nun iſt
gegen dieſes Urteil Berufung eingelegt
worden.
Techniſche Nothilfe ſucht Erinnerungsſtücke.

Die Reichsführung der Techniſchen Not-
hilfe, Berlin-Steglitz, Birkbuſchſtraße 18,
bittet in einem Aufruf alle alten Nothelfer,
ihr Material aus der wichtigen Arbeit der
Teno aus der Zeit der bolſchewiſtiſchen und
marxiſtiſchen Revolten im Jahre 1919 und den
folgenden Jahren zuzuſenden. Aus dieſen
Erinnerungsſtücken jeglicher Art ſoll der Tech-
niſchen Nothilfe ein würdiges enkmal erſtehen.

Das Gericht von Lille (Frankreich) hat
den früheren Polizeiinſpektor Mariani, der
ſeine amtliche Stellung zu Erpreſſungen aller
Art mißbraucht hatte, zu zwei Jahren Gefäng-
nis verurteilt.

Eigentum Druck and Vertrag Merſeburger
Druck- und Verlagsanſtalt GmbH in Merſeburg. Hälterſtr 4.
Hauptſchriftleiter Wilhelm Steinbrecher, Vertreter: Hermann
Albrecht Schriftleiter für Politik, Feuilleton, Lokales
und Beilagen: Wilhelm Steinbrecher; für Provinz,
Handel und Sport: Hermann Albrecht. beide in Merſeburg.
Anzeigenleiter: Erhard Schmidt, Merſeburg. D.-A. II 1935:
Ausgabe Merſeburger Tageblatt Merſeburg 5034. Ausgabe
Saale- Zeitung Halle (S.) 28 259. Ausgabe Mitteldeutſche
Zeitung Erfurt 22 203. Ausgabe Weimariſche Zeitung
Weimar 5135, Ausgabe Eiſenacher Zeitung Eiſenach 5006

insgeſamt 65 637. Zur Zeit iſt Preisliſte 5 gültig.

Woche für Woche
werden Millionen Teller

Knorr Suppe in Deutſchland
gegeſſen. Der natürliche Eigen-
geſchmack und die große Sorten-
auswahl dieſer Suppen, die alle
erforderlichen Zutaten richtig auf
einander abgeſtimmt enthalten.
erklären ihre große Beliebtheit
Heder gelb-braune Hnorr Suppen
würfel mit dem grünen Streifen
„Extra fein“ koſtet nur 10 Pfg. und
ergibt 2 reichliche Teller Suppe.

Schon ſeit 50 Jahren-
X Suppen- gute Suppen?

leiters Roſenberg wird für die Hauptlektoren
und Landesſtellenleiter zur Vereinheitlichung
und Vertiefung ihrer Arbeit eine Arbeits-
tagung vom 8. bis 10. März im Preußenhaus
durchgeführt. Eingeleitet wird die Tagung
durch eine öffentliche Kunögebung am
8. März, auf der Reichsleiter Roſenberg über
das Thema „Weltanſchauung und Politik
bauen den neuen nationalſozialiſtiſchen Staat“
ſprechen wird.

Elſaß-lothringiſcher Romanpreis. Jm Früh-
jahr 1934 war ein Betrag von 800 Mark zur
Auszeichnung einer „literariſch wertvollen
Behandlung des elſaß-lothringiſchen Grenz-
land- und Kulturproblems in Romanen- oder
Novellenform“ geſtiftet worden. Das Er-
gebnis des Preisausſchreibens wird jetzt be-
kannt gegeben. Ein Betrag von 300 Mark
wurde zugeſprochen dem „Tagebuch einer El-
ſäſſerin aus dem Jahre 1918“ mit dem Titel
„Sturm über dem Rhein“; der Name der
Preisträgerin kann aus beſonderen Gründen
nicht genannt werden. Fünf weitere Arbeiten
wurden mit Preiſen von je 100 Mark ausge-
zeichnet.

Vor 50 Jahren: Die erſte Paſtenr-Toll-
wut-Jmpfung. Jm Jahre 1935 iſt ein halbes
Jahrhundert vergangen, ſeit der berühmte
franzöſiſche Gelehrte Paſteur zum erſten
Male einen Menſchen, der von einem toll-
wütigen Hund gebiſſen war, gegen die
Krankheit erfolgreich impfte.

Hans Albers und Lilian Harvey bei der
„Ufa“. Wie wir ſoeben erfahren, hat die
„Ufa“ Lilian Harvey und Hans Albers neu-
verpflichtet. Auf einer Geſchäftsreiſe traf der
Produktionschef der Ufa, Ernſt Hugo Corell,
mit Lilian Harvey in London zuſammen und
hat dieſe in Deutſchland ſo beliebte Künſt-
lerin für die Ufa verpflichtet. Bald darauf
wurden die von ihm mit Hans Albers ſchon
ſeit Wochen im Gange befindlichen Verhand-
lungen mit einem Vertrag beendet, der Hans
Albers für längere Zeit erneut an die Ufa
bindet.
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nungen. Mit wütenden Flankenangriffen rollten die J dieſe ſechs Stützen der mitteldeutſchen Elf vielten,u imm 495 dem Rei Gäſte die Abwehr des Nordens auf und zerſchlugen was man ſich von ihnen verſprach.
den letzten Widerſtand, ſo daß ſie mühelos die letzten Fremdenblatt“:

7 re e en c Tore herausholten. Der blonde Reinmann ſchoß das n Fr der Srhig dieſes Vundewwotn,
ß t iel G Mitte Nordmark am Sonntag in Hamburg vielen ich eife h el am wegen ler r r die enttäuſchendeW u vierten Mitte-Erfolg ein in aller Ruhe abgefeuer twen en Die Vo x p g der Sieger Hochſchuß von Schlag ergab. Viel zu ſpät rückte Roh Neberraſchurg der

„Fußballwoche Beblin v r wieder Lerren kern e wedder wieder nach vorn in die Angriffsreihe. Die gemeinde. Wir waren in e
Je i üdweſt mannſchaft, gutes S aWas die Elf des Gaues Mitte gegen Südweſt

z ar enſtändnis bewies, gab es keinen Ausfall. Bei den Sachſen ließen ſich ihren ſenſationellen Pokalſieg nicht ſem Kampf optimiſtiſch genug, dem Norden eine klarei N an nis De 9 eund Niederſachſen geleiſtet hatte, war verblüffend, w

fä von vornherein dien. Siegchance zu geben, trotzdem wiri i i z ſie aus Norddeutſchen zeichneten ſich eigentlich nur Rohwedder mehr gefährde Aufſtellung der Nordelf nicht als die glücklichſte anne vollen End, und der Kieler Stöſſel aus. SportTelegramm. ſahen.ar einen hertuen Sleg mache va das i Der Auswahlmannſchaft des Gaues Mitte iſt derſpurt einen herrlichen Sieg machte, das war da B3Z. am Mittag.

i ſt i ſ ße Wurf gelungen. Jm Kampf um den Pokal desr r r Obwohl die Nordmark- Mannſchaft vor der ge- Padſchen aßbanbundes wurde in der Vorſchluß gebrachte Umſtellung, die den beſten Stürmer unver-et n r fährlichen Mitteldeutſchen Pokal-Elf gewarnt worden runde die Vertretung des Gaues Nordmark, die als ſtändlicherweiſe in die Verteidigung beorderte. den
Selattaer er Ken en iiere ſinnen war und auf einen ſchweren Gang vorbereitet war, heißer Favorit in dieſes Treffen gegangen war, in Angriff damit lahm legte und die Abwehr anſtatt zu
e i er Der lein en z e nahm ſie das Treffen ſofort viel zu leicht, als die der zweiten Halbzeit von der jungen Mitte- Mannſchaft ſtützen, nur noch mehr verwirrte, führte zu einem
o kalg eiſt, der aus einer annee eigt e Gäſte mit ihrem einfachen Spiel die ſchwierigen
prächtige, willensſtarke Einheit zuſammenſchweißt,

Als dann die Verletzung von Rohde paſſierte, kam
der unerwartete Umſchwung. Eine völlig unan-

überſpielt, ſo daß aus einem 2:0 für die Nord- eklatanten Zuſammenbruch, wie man ihn in Hamburgb h von jedem Gegner Bodenverhältniſſe nicht meiſtern konnten. deutſchen vor der Pauſe ein 4:2 für die tapferen ſeit jenem ſchwarzen Sonntag vor mehr als zehnhr re werden muß. Die Der aufrückende Mittelläufer Böttger trieb ſeine Mitteldeutſchen wurde. Nach den überraſchenden

hundertprozen m ſchwt Vä i h t Jahren, als die damalige norddeutſche Mannſchafti en ſchaft zu forſchen Vorſtößen an. Während die Siegen über die Vertretungen der Gaue Südweſt und t Süddeutſchland ſo hoch einging noch nicht13 000,. die am Rothenbaum n De eikeee, i et der beſte Stürmer Rohwedder Riesecſachten haben die Auserwählten des Gaues oder rieb c Der äußerliche Anlaß zu dieſem
Wichnerleben perten Rind d Augen f. als ſebt als Kerteidiger aushalſ, völlig aus dem Trit Ditte eindentig den Beweis erbrocht. das ſte in der äjpgerlichen, weil vermeidbaren Reinfall iſt alſo in der
r r r r s Tr den kamen, erhielt das ungekünſtelte Spiel der Gäſte Form Spielſtärke an die deutſche Spitzenklaſſe Anſchluß ge- bedauerlichen Verletzung Rohdes zu ſuchen. Es iſt
r e Nu taten et De ne koveſtſche errichtet und Zuſammenhang. Jhrem Elan war der Norden funden haben. Sie werden in den Endkampf um?den
letzten 30 Minuten dies ganze e e H

i i e e d, daß Kathſ i f 3 2 nicht zu viel geſagt, wenn behauptet wirdie W d ſpielt in keiner Weiſe mehr gewachſen, Fußballpokal nicht tod ſgtartn alle vier Tore hätte halten müſſen.Derlxer v bination immer ſchlechter wurde. Ehe die Zuſchauer ſehaft, ſondern als kampfſtärkſter Gegner gehen.

konnten ſhoh ver Boulnſee hen e mee Buch Was Nicht n n e sf e n S n di ver e Mannſchaft de nbekannten“, ſchickte e s o ishockey-e en ne e et ar nenen Fußvan Deutſchland zwar aufhorchen, doch galt blutjunge grener n n e Jm allgemeinen lagen die Chancen für die Mittel- n in g9 der beim Turnier in Altenberg den
De mtte gentſche Mianſha belagern ſt ehe en Jept warden vie Tauſend vom Pokalfieber j deutſchen etwa wie 1:10. Man hatte zwar von der
die mitteldeutſche Mannſchaft der Unbekannten ſpielte

d d d S Fisſportverein miter i in o tät der Läuferreihe gehört und von der ſtabilen 7 0 m en Leipzi ortabermals d ih b v r e Ro des eg g9 en. Mit allen Mitteln wurde die um einen Quali z. und e e iermals ie ihm ereits ertraute tolle des n de Wnpfenve Nordmark Vertretung angefeuert, Hintermannſchaft, die ein paar ar er n Wie 0, 1 ghſerüigte, Spor
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